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Srabfchrift. 


(Aus „Deutjhland“, ena, Eugen Diederihs Derlag.) 


Wanderer steh! 


Ə {ane dir, wenn du dich heute abend zum Schlafen. legjtAnd nicht nach den 
toten Soldaten frägit: 


Wer acb heut für mich? 


And nicht den leften Gedanten mir jchentit, 
Sondern an deine Freuden dentit, 

Dann steh iq auf und lauf zu dir 

Und küffe dich mit meinem zerschossenen Munde 
Und zeige 6ic meine blutende Wunde, 

Daß du die ganze Nacht von mir träumt, 


Wenn du das verjäumft. 


Denn ich und alle, die wir hier liegen, 


Starben für Deutschlands Kämpfen und Siegen. 


Und nnn muß Deutjchland unfer gedenten und für uns jtehn,Sonst mag und wird 
Deutjchland zugrunde epn. 


Wanderer geb! Heintib Lersch. 


Den Kameraden gewidmet. 


yn 


Mobitmachung. 


Is der öjterreichifche Thronfolger Franz Ferdinand am 28, uni 1914 unter den 


Mörderhänden jerbifcher Söldlinge verblutete, bangten Taufende, dab demFürften, 
wie in uralten Zeiten, ein Totenopfer dargebracht würde, wie es die Weltnoch nie 
gejehen hätte. Präuender umzogen Tag für Tag die politifhen Wetter-wolten den 
Himmel Europas. Peinigende Ungewißheit und bange Ahnung vorUngeheuerlihem 
schufen eine Hochjpannung, die die Stärkiten und Ruhigsten wer: 


mürbte. „Wird es zum Kriege tommen?“ fragten die Menschen, wo fie sich 
trafen,und die Sehnsucht nach Gewißheit wuchs zur Qual. 


Am Mittag des 31. Juli zudte ein elektrifher Funten durch alle Telegraphen-drähte, 
die Deutschland wie ein dichtes Net überjpinnen. „Orohende Kriegsgefabr !“ 


Die Städte hielten ben Atem an, 6ic Dörfer horchten erjtaunt auf. So nahe war 
derKrieg? Noch konnten es viele nicht glauben, weil De es nicht glauben wollten. 
Beiden Bezirtstommandos aber trafen von aktiven Truppenteilen Ten 
Feldwebel,Kammer-, Fourier- und Schiegunteroffiziere ein, um im Falle der 
Mobilmachungzur Hand zu fein. Wie ein 9116 aus blauem Himmel schlug am 1. 
Auguft die Mobil-machung ein und löfte die zermürbende Hocipannung, unter der 
alle litten, Abernun raste ein neues Fieber durch den Leib Deutjchlands. Ein Sturm 


von nie erlebter,nie geahnter Begeifterung und Liebe zum Vaterland durchbraufte 
alle Herzen. Unter-schiede des Standes und der Parteien waren vergefjen und nie 
hat eine Zeit Deutsch-land einiger 6ejepen. on allen Geiten jtrömten die Wehr- und 
Heeres-pflichtigen zu den Waffen. 


Aus drei Landwehrbezirten follte das Ref.-Reg. 119 feine drei Bataillone auf-jtellen, 
aus Calw das I. Batl., aus Rottweil das Il. und aus Reutlingen das 111,während der 
Regimentsftab mit der Mafchinengewehrtompagnie in StuttgartZufammentrat, wo 
auch das Erjagbataillon des Regiments im Eberhard-Ludwigs-Symnafium in Bildung 
begriffen war. In den Dörfern des Schwarzwaldes, derBaar und der Alb fammelten 
{iœ die Trüpplein der Reservisten, die gemeinfamesMarjchziel hatten und zogen zu 
Fuß und zu Wagen, mit Blumen und Kränzen wiezum Opferfejte gejbmüdt, nach den 
Oberamtsftädten, um fich beim Bezirtstommandozu melden. Mit Schachteln und 
Handtoffern. beladen, ruhigen Got, leuchtendeEntschlossenheit und auch kühnen 
Übermut auf den Gefichtern strömten fie von allenSeiten herbei. Lärm, Rufen, 
Schreien erfüllte ben Platz. Geschäftig een Unter: 


offiziere und Feldwebel hin und her. Befehle ertönten. Der Lärm verebbte. 
PieHaufen formten {i¢ zu Reihen, zu langen Gliedern. Braune 6eôe 
Bauerntöpfejtanden neben bleichen, der Sonne entwöhnten Arbeitern, Kaufleuten, 
Lehrern,die der Krieg alle unter ein Bocp beugte. And nun begann ein gejchäftiges 
Treiben. 


Berge von Uniformen, Stiefeln, Helmen und Waffen waren getürmt. Stück umStüd 
verwandelten ic die Ziviliften, die in scharfen Typen nebeneinander ftanden,in 
Soldaten, die sich alle gleichfahen und nur langfam gewöhnte (ib das Auge 
daran,wieder Unterjchiede zu finden. Die Kompagnien ererzierten auf Plägen und 
Straßen,bielten auf rasch errichteten oder vergrößerten Schießjtänden 
Sciegübungen ab undihweißten in gemeinfamen Übungen die einzelnen zu feiten 
Rampfverbänden. Pferde, 


Rej-Juf-Negt. 119.11 


Wagen und Geschirre wurden gefaßt, die Bagagen aufgeitellt, Pferde zugerittenund 
eingefahren, ausgejbieden und ersetzt. Manch Luftiges Reiterjtüdlein erregtedie 
Heiterkeit der Bujchauer. 


Die Luft lag voll wilder Gerüchte. Überall rop man Spione und wer nichteinen echt 
6becraniycen Charattertopf fein eigen nannte, war keinen Augenblid vorVerhaftung 
sicher. Das Reutlinger Bataillon verhaftete jogar den eigenen, allzuexotisch 
ausjehenden Stabsarzt. Großem Mißtrauen begegneten die alten, ehr-würdigen 
Uniformen ergrauter Landwehrhäuptlinge, die fich in dem feldgrauen Meergar 
komisch ausnahmen. Die Bataillone waren überall in Bürgerquartieren unter- 
gebracht und wurden mit Liebesgaben überhäuft. Das feldgraue Kleid war ein 
Ehren- 


. Heid und feine Träger wurden vom ganzen Volke geehrt; denn Deutschland 
schautedem Ungeheuren, das sich vorbereitete, mit banger Erwartung und 
Ehrfurcht ent-gegen. Mitten in die Siegesftimmung, die der Fall von Lüttich und die 
ersten Erfolgein Belgien verurjachten, traf die Bataillone am 9. Auguft der Befehl 
zum Abmarsch. 


In geschlossenen Diereden, die wallende Fahne in der Mitte, lauschten fie den tröft- 
lichen Worten der Geiftliben, den kampffeurigen ihrer Kommandeure. Fahrzeugeund 
Pferde wurden verladen. Mit bunten Blumen geschmückt ging es, von 
einemWenschenstrome begleitet, fingend zum Bahnhof. Hörner gaben das Signal 
zumeEinfteigen. Kränge und Tannenzweige jhmüdten die Wagen. Draußen 
jtandenZaujende, Väter, Mütter, Brüder, Schweitern, Frauen und Kinder, und 
Weinen,Schluchzen, dubel und Begeifterung erfüllte den sommerlichen Abend. Hell 
pfiffdie Lokomotive, Ein Rud durchbebte die Wagen und langjam coe der Zug in 
dieNacht hinaus, von Tücherjhwenten und Grüßen begleitet, bis ex den Augen 
entichwand. 


Kein Licht brannte in den Wagen, um die Züge den Augen verräterifcher Spionezu 
entziehen. Während das I. und Ill. añ. über Freudenftadt das Sciltachtalbinabfubren, 
war das II. Batl. Iden tags zuvor über Zuttlingen— Dillingen dietorTasn {de 
Schwarzwaldbahn abtransportiert worden. Pie Bahnjtreden warenmit Militärzügen 
überfüllt. Bayern fuhren an den Württembergern vorüber, umgemeinfam das Elsaß 
zu schützen. Auf den Bahnhöfen hatte das Note Kreuz jeinemenfchlich erhabene 
Tätigkeit aufgenommen. 6nnae hübsche Helferinnen verteiltenLiebesgaben und die 
frischen Gefichter unter den weigen Häubchen glühten vor Eifer,Scherzworte flogen 
ihnen zu und liegen die Wangen erröten, die Augen erijtrablen. 


Lieder ertönten, trogig, fampffreudig, nedijh und übermütig. Eine einzige 
riesigeWelle der Begeifterung schlug über allen zufammen und es war, als ginge es 
zumfröhlichen Hochzeits- und nicht zum ernsten Todesteigen. 


Die Berge des Schwarzwaldes mit ihren dunklen Tannenwäldern traten zurüd,Reben 
jhimmerten von den Höhen. Pas Tal weitete fich und die Rheinebene lagim 
Auguftjonnenglanze filberduftig da. Pie Züge fuhren über Offenburg nach Lahrund 
bogen dann naq Weiten um. Im Pinglingen wurde das 11. Batl. am 9, 


Auguftmorgens 8.50 ausgeladen und marjchierte über Kippenheim nad 
Oberhaufen, woes Ortsuntertunft bezog. Tags darauf trafen die andern Bataillone 
ein und wurdenin Pinglingen (1. Batl.) und Kenzingen (11. 3a.) ausgeladen. 


Unterdessen pae das Il. Batl. Befehl erhalten, den Rheinübergang bei Schönauzu 
sichern und offen zu halten. Zwischen Weißweil und Schönau überjchritt es 
dentauichenden Strom, Pellen grüne Wogen eine gewaltige Melodie brauften, die 
alleHerzen höher schlagen ließ. oc Schönau bejegte es die den Übergang 
ficherndenSchanzen und schidte feine 7. Kompagnie gegen den Rhein-Rhonetanal 
vor, den fiezwifhen Sundhaufen und Artolsheim zu sperren pane. Die andern 
Bataillone abermarjchierten durch die Gluthige der jengenden Auguftjonne von 
Pinglingen undKenzingen naq Weipweil. Die gewichtige Bepadung, die furchtbare 
Hitze und dieUngewohntheit jhwerer Strapazen verursachten viele Erkrankungen 
und Hisichläge. 


Sodmüde und erjchöpft erreichten die Truppen die Ottsuntertunft. Am 11. 
Augufttraf der Regimentsftab in Schönau ein und Oberitleutnant Freiherr o, Ziegesar 
über-napT den Befehl. Das Regiment, das zur 52. Ref.-Inf.-Brigade unter General- 


leutnant von Auwärter gehörte, war 74 Offiziere und 3135 Mann Wort, hatte 6 feuer- 
bereite Majchinengewehre und 195 Pferde. Das I. Pañ. führte Oberjtleutnantvon 
Hoff, das Il. Major Bejenfelder und das 111. Major Schäfer. Die 26. Rei.-Divifion 
(beftebend aus dem Inf.-Reg. 180, den Rej.-Reg. 119, 120, 121 und 99,jowie dem 
Rej.-Feldart.-NReg. 26) unter General der Infanterie Frh. o. Soden, derdie 52. Rej.- 
Inf.-Brigade (Ref.-Inf.-Reg. 119 und 120) zugeteilt war, unterjtanddem 14. Rej.- 
Rorps, das Generalleutnant von Schubert führte. 


Aufgabe des Regiments blieb zunächit ber Schuß des Rheinübergangs bei 
Schönauund Sperrung des Nhein-Rhonetanals zwijchen Neunkirch und Artolsheim. 
DieDBataillone jehoben sich näher heran; das I. bejette die Schanzen bei Schönau 
undlöfte das TI. ab, das mit dem Ill. zufammen an den Kanal rüdte und die 
Schleufenbei Neuntich, Sundhausen und Artolsheim fiherte. Da das 14. Res. Korps 
weiterma& Norden verjchoben werden jollte, brachten die nächiten Tage mühjelige 
Märjcheauf jtaubigen Straßen in glühender Sonne von Schönau über Richtolsheim, 
Diebols-heim nach Benfeld und Umgebung, wo in engen Alarmquartieren genächtigt 


wurde,während die Verpflegung aus den neuartigen Feldfüchen erfolgte. Die 
Bevölterungzeigte sich überall freundlich und gefällig und bot den 
durchmarfchierenden TruppenWafjer und andere Erfrijhungen an. Pie Müpdigkeit 
ließ auch das gewohnte Bettvergessen und man jehlief in Kleidern und Stiefeln auf 
Heu und Stroh fott jo gut wiezu Haufe im Federbett. 


Der 14. Augujt brachte Schlachtenstimmung. Zwei französische Kolonnen 
jtiegenvom Hocvogejentamm nieder, um durch das Weilertal in die Nheinebene 
herab-zustoßen. Die 30. Rej,-Divifion unter Generalleutnant von Knörzer hielt zwar 
instarker Stellung die Linie Triembah—Neuticch, die 26. Rej.-Divifion jollte nach 
Bedarfin den Kampf eingreifen. Bei Tagesgrauen trat das Regiment den Vormarsch 
vonKogenheim über St. Margaretha nah Epfig an. Kanonendonner dröhnte von 
Weitenund ließ alle gejpannt aufhorchen. Gegen Y,9 Ahr wurde St. Margaretha 
erreicht,an dessen Ostrand fich das Gros mit einer Abteilung des Ref.-Feldart.-Neg. 
26 bereit-jitellte, während das Il. añ, nach Ittersweiler marjcierte, um dort eine 
Verteidi-gungsitellung zu beziehen. Aber die Sorge war umfonft und noch vor 9 Uhr 
traf derBefehl zum Übergang zur Rube ein. Während fich die Spannung löfte und die 
Truppenes i& in den angewiefenen Quartieren bequem machten, wurden die 
Feldtüchenvorgezogen. Es war gegen 1 Uhr nachmittags. Im langen Reihen jtanden 
die Nann-schaften an den Feldtüchen; der frühe Tag und beige Zort hatte hungrig 
gemacht. 


Da jauften Radfahrer heran und riefen „Alarm!“ Mit einem Schlag änderte fichdas 
friedliche Manöverbild. Es war, als Tei ein Riese in den menschlichen Ameifen- 
haufen getreten. Damals, als man noq nicht wußte, daß es im Kriege nie an 
Zeitgebricht, wirkte der Ruf Alarm wie ein Zauberwort. In wenigen Minuten 
ftandendie Bataillone marschbereit. 


Was war 6ejþebþen? Eine franzöfiiche Kolonne war im Anmarjch auf 
Andlaugemeldet. Das Il. Batl. blieb bei Ittersheim und Epfig, die andern Bataillone 
aberjollten von St. Peter aus gegen Mittelbergheim und Eichhofen vorgehen. 
Alleinnirgends war ein Gegner fejtzuftellen und jo jehanzte man bei St. Peter in den 
Wein-bergen. Aber auf der ftaubigen Straße und den fteilen Weinbergen war 
mancherliegen geblieben, von Hige, Hunger und Durft erschöpft. Seit 2 Uhr 
morgens warendie Truppen ohne Verpflegung. Viel Reservistensped schwand an 
diefem Tage aufNimmerwiederjehen. Dazu begann es auch noch beftig zu regnen, 
jo daß bald allesdurchnäßt war. Als gegen Abend das Regiment der 30, Rej,-Divijion 
unterstelltwurde umd ber Befehl zum Vormarsch nach St. Petersholz eintraf, wurden 
wertdie Feldküchen herangeführt und dem erschöpften Regiment Ruhe gewährt. 
Exit8 Uhr abends begann der Nachtmarjch in die Berge hinein. Bei jedem Halt legte 
sichalles nieder und schlief wie auf Befehl. VBauernwagen führten das Gepäd der 


Über-müdeten nad. Zum Zell et {pa6 nach Mitternacht erreichten die Bataillone 
ihreMarjchziele: das I, an, Hohwarth, die andern St. Petershols, das mit schwerer 


Artillerie vollgepfropft war. Und rasch lernte man ertennen, hap, wo einer 9146 
bat,auch zwei und mehr untertommen, wenn die Not befiehlt. 


Aber mit Ruhe und Schlaf war es nun vorbei. Kaum hatte man (i nieder-gelegt, 
kam schon wieder Befehl zum Sammeln. Starte feindliche Kräfte waren imAnmarsch 
gemeldet. Im Wald nordwestlich Triembad) lagen Bayern. Daran schlossenfih naq 
Süden und St. Morib zu das I. und das Il. Batl., während das Ill. dieReferve bildete. 
Es galt, raich eine ace Feldjtellung auszubeben und dem Feindheftigen Widerftand 
zu leiften. Noch vor Mittag war in den Weinbergen unter vielemSchwiten und harter 
Arbeit der erste Schügengraben ausgeboben. Aber wiederließ {i&® kein Feind bliden 
und um 4 Uhr nachmittags wurde der Rüdmarih nahlttersheim und Nothalden 
angetreten. Gegen 8 Uhr abends fing es an zu regnen; 


triefend vor Näfje erreichte man die Notquartiere. Der nächte Tag führte das Regi- 
ment nad Börsch (I. Batl.), Rosheim (IT. 9añ.) und St. Leonhard (111. Batl.). Der17. 
Auguft {olle Rubetag fein. Aber es kam anders. 


Die Feuertaufe am 17. Auguft 1914. 


Schon morgens war die Meldung eingetroffen, daß französische Grenzschutz]] 


abteilungen Schirmeck und Wisch besetzt hatten und als nachmittags ihr weiteres 
90T-dringen das Breufchtal herab zur Gewißheit wurde, riß der Alarmbefehl das 
Regimentaus der Ruhe und trieb es gegen Grendelbruch vor, das es als Rüdhalt zu 
besetzenhatte. Zwei Gefhübe waren ihm beigegeben. Das Il. Batl. übernahm die 
Vorhutund traf schon gegen 6 Uhr abends bei ftreömendem Regen in Grendelbruch 
ein, währenddas I. 3añH, vom Forjtwart von Wolfsgrube geführt noch auf Wellen, 
{Len Wald-pfaden kletterte, um das Dorf oon) Eüben zu fassen und das M. Batl. mit 


der 5. und8. Rompagnie beranmarjcierte. Die Infanterie half die Feldtanonen fteile 
Wegeund Schluchten;hinaufziehen. Während die 10. und 11. AoTp. Sicherungen 
aus-ee, ftieß eine-Oragonerpatrouille über das Dorf hinaus vor und ftellte fejt, daß 
dieHöhen fühweitlih und der Wald nordweitlich besetzt waren. Eine französische 
Kom|] 


pagnie, die eben im Anmarsch auf den Waldrand im Nordwesten war, wurde vonder 
11. Komp. und Zeilen der Majcinengewehrtompagnie unter Feuer genommen. 


Kaum pfiffen die ersten Kugeln, löste sich die Sruppentolonne in wilder 
Unordnungauf und man {ap die ersten Rothosen im düjtern Grün des Waldes 
verschwinden. 


Unsichtbare Schutzen schossen in die Dorfstraßen. Schon wurden Einwohner eiT- 
tüdifcher Angriffe bejhuldigt. Das Dazwijchentreten des 
Regimentstommandeursrettete fie aus ihrer gefährlichen Lage; die Schüffe kamen 
von den Anhöhen und dieKugeln schlugen in die Sächer. Im Dorfe war es höchst 
ungemütlich. Es galt, dieHöhen und den Wald zu fäubern und das Dorf zu fihern. 
Abends 6.40 Ahr erhieltendie 9, und 12, Komp. den Befehl zum Angriff. In raschen 
Sprüngen stürmten 6ic 


lichten Schüsenlinien gegen die Höhe vor und ertlommen fie unter dem 
schwachenfFeuer feindlicher Streifabteilingen. Um 7 Ahr war alles vorüber, die Höhe 
undder Waldrand genommen. Aber die bei Muckenbach und Welschenmatten 
verschanztenFranzosen eröffneten nun das Feuer auf die beiden Rompagnien, das 
von ihnenerwidert wurde. Als die Nacht anbrach, gruben fie sich injihren Stellungen 
ein. Dasll. Bau. bezog eine Aufnahmeftellung am Waldrand nordöstlich des Dorfes, 
währenddas I. 3a, an und in der Kirche nächtigte. Das fladernde Licht der 
Altarkerzenbeleuchtete die feltfamen feldgrauen Kirchgänger, die, das Gewehr 
zwijchen den Füßen,auf Banken und Boden jhliefen, indes draußen der Regen fein 
einförmiges Liedfang. Fröstelnd schauerte von Zeit zu Zeit ein zufammengefuntener 
Schläfer auf, um an den Nachbar gelehnt Wärme zu suchen. Wiederholte Befehle, 
das Dorf zuträumen und mit dem Regiment zurüdzumarjchieren, lehnte der 
Kommandeur mitRüdficht auf Lage und Zuftand der Truppe ab, 


oq vor Tagesgrauen brach das I. Pañ, aus dem Dorfe auf und übernahm in 


tiefer Dumtelheit die Sicherung der weitlihen Höhen. Pie 5. Komp. führte die Spite. 


Oberjtleutnant von Hoff, der Führer des Bataillons, schrieb 1916 in der „Schwä- 
bischen Scholle“: „Bald melden Patrouillen schwachen Feind jenfeits des Wiejen- 
grundes, hinter der plößlich fich teilenden Nebelwand bewegen fich rotbehoste 
Gejtaltenan zwei Gehöften. Ping, ping, {ncTen die ersten Geschosse über die A 
Komp. Onbrennender Rampfesluft besetzt fie den jteinigen Hügel, schon prasselt ihr 


wohlgezieltesFeuer zu den Rothofen hinüber. Aus allen Büjchen wird es erwidert, 
Die übrigenKRompangnien find kaum zu balten vor Rampfesfreude. Bwei werden lints 
vorwärtsim Waldrand eingejett, die 2, Komp. fichert die linte Flante, indes die dritte 
sich schonin mächtigen Sprüngen vorwärts arbeitet. Hei, wie das auf einmal fett 
und pfeift,bin und her! Der Franzofe zeigt sich als Meijter der Ausnügung aller 
natürlichenDedungen, fajt fein Schütze ift zu ertennen. Alfo näher heran! Dom 
Waldrandergeht das Flaggenfignal: Angriff! Immer gewaltiger prafjelt das Feuer 
derUnferen, um die Ohren pfeift uns das meist hochgebende Streufeuer des 
Feindes. 


Da und dort neigt sich ein Helm zum Boden, entfällt ein Gewehr der Hand, da 
unddort ein Schmerzenstuf und ein jäher Todesfturz mitten im Sprung — die 
erjtenOpfer für Heimat und Vaterland! Bor der 4. Komp. beginnt das unheimliche 
Ta! 


Xaq! feindliher Maschinengewehre. Aber der Angriff gebt vorwärts, das 
Feuerdrüben wird schwächer. Nun Dia 3en. Den Revolver heraus. „Hornift zum 
Sturmgeblajen!“ Dann ein langer Sprung nach vorn. Hurra, hurra! — Aus 
taufendKehlen wird es wiederholt, ohne Paufen, ohne Ende, alle Trommler lagen, 
alleHornisten Moien, an blutüberjtrömten Gegnern vorüber saust der Anjturm 
gegendie Gehöfte, in das Bujchwerk hinein.“ 


Die 9, Komp. hatte fi dem Sturm angeschlossen, indes die 12. Komp. von 
ihrerverichanzten Stellung am Waldrand aus ein lebhaftes Feuergefecht gegen 
einen ver-dedten Gegner führte. Mitten in die Giegerfreude der jtürmenden Truppe 
hineinschlugen franzöfifhe Granaten, Oberjtleutnant von Hoff schildert den Eindrud: 


„Pumpfes Brachen und Beriten, jtintende Rauhwolten, brechende Aste über und 
umuns, einen Augenblid jape Erstarrung. Was ift das? Schlag auf Schlag jagt 
unfichtbarefranzöfifche Artillerie ihre Granaten in den Wald.“ On der linten- Flanke 
taden fran-zöfiilhe Mafjchinengewehre. Feindlihe DVerjtärtungen rüden an. Da 
erhalten dasBataillon und die 9, Komp. den Befehl zum Rüdzug auf die alte Stellung 
bei Grendel-bruch. Um 11 Uhr hatte der Sturm begonnen, eine halbe Stunde naq 
Mittag wurdedie eroberte Stellung wieder geräumt, Den Nachmittag füllte 
Artilleriefeuer undder Angriff des Res. Zeg, 120. Nur die 9, und 12. Komp. traten 
aufs neue in denKampf. Eine jtarke franzöfijche Reiterpatrouille, die von 
Schwarzbach her angetrabtkam, geriet in das Feuer der Infanterie und 
Mafchinengewehre und flüchtete in denWald. Allmählich verftummte das Feuer. Die 
Nacht broch herein, das Regimentbiwatierte auf dem Gefechtsfeld und die erjten 
Toten wurden dem Schoße der Erdeübergeben. 


n die Berge hinein. 


Als der Morgen des 19, Auguft anbrach, war der Gegner verihwunden und hatteden 
Rüdzug auf Schirmed angetreten. Das Regiment folgte ihm nach Barenbach,beten 
Zugang ec durch gefällte Bäume gejperrt hatte. Über unwegjame Höhen,durch Wald 
und Sumpf ging es in die Vogejen hinein, Als das 111, 3a. gegen10 Uhr die 
Blodhütte jüdwetlic des Steinbergs erreichte, meldete eine Patrouilleder 12. Komp, 
unter Unteroffizier Lamparter und Gefreiter Waibel auf der 500 Meterweitlich 
gelegenen Höhe La Hongrie einen Kace bejegten feindlichen Schügengraben,der 
von der Flante zu {a{{er wäre. Sofort wurden unter dem Schutze der 9, Komp. 


4 Maschinengewehre in Stellung gebracht und der Waldrand östlich La Hongrie 
vonder 12. Komp. bejeßt. Die Franzosen wähnten sich in völliger Sicherheit, Als 
plößlichein Hagel von Kugeln über fie niederging, waren fie volltommen überrajcht. 
In kurzer 


Zeit erlitten fie starle Berluste und flohen in großer Unordnung Schiemed zu, 
Waffenund Gepäd von sich werfend. Zwei Maschinengewehre mit viel Munition 
wurdenerbeutet, jowie Gefangene eingebraht. Das I. Batl. war unterdefjen gegen 
denRoßkopf entjandt worden, hatte aber auf die Meldung, da zwei feindliche 
Batailloneim Anmarsch auf Barenbach jeien, eine Stellung am Talhang besetzt. Der 
Gegnererschien aber nicht und {o wurde Barenbach, das vorausgefandte Radfahrer 
von feind-lichen Patrouillen fäuberten, gegen Abend erreicht. Die 10. Komp. hatte 
mit der28. Ref.-Divifion Verbindung aufzunehmen und war, wie die 11. Komp., die 
denAnschluß an das Regiment verfehlt hatte, vom Gros abgetommen. In Ruß 
stiehßendie beiden Kompagnien zufammen und marjchierten nach Barenbach, wo 
fie Unterkunftbezogen. Am 20. Auguft jollte id das Regiment am Struthof als 
Referve der Divifionfammeln. Wieder ging es teile Höhen bergan und bergab, über 
den Großen Roß-topf na dem befohlenen Sammelort. Das I. Pañ. war zu frühe 
eingetroffen undna@ Rothau abgeitiegen. Erst in Schirmed fand i wieder das 
ganze Regiment,das den Befehl erhalten hatte, nach Albersweiler zu marjchieren, 
um in die Schlachtvon Saarburg einzugreifen. Als die Breusch überjehritten wurde, 
legte fich feind-liches Artilleriefeuer auf das Regiment. Der Weg führte über 
Tomelsbach nad demHeinen Donon, den eben die 28. Ref.-Divifion erjtürmt hatte. 


Im der Nähe des Bergesbiwatierte das Regiment in Gruppentolonnen der Straße 
entlang. 


Am Donon. 


Am Morgen des 21. Auguft erhielt das Regiment den Befehl, fi in den Besitzdes 
Kleinen Donon zu fegen. Das 111. Batl, bildete die Borhut. Da man nicht wußte,ob 
der Gegner den Berg, den die Badener in der Nacht infolge eines falschen 
Signalsgeräumt hatten, wieder Bejesi hielt, befam die Spigentompagnie (11. Komp.) 
Befehl,mit Sicherung gegen ihn vorzugeben und feitzuftellen, ob und wie stark er 
besetzt (ei. 


Steil, zerklüftet und urwaldartig ragt der Kleine Donon 964 Meter 6od auf. 
Dahintertürmt fich duch einen Paß getrennt der 1008 Meter bebe Hauptgipfel mit 
dem tempel-artigen Mufeum, das römiihe Altertümer birgt. Pie nach Norden 
führende Pah-fteaße ziebt fich in einer Schleife um die Berge herum. Kaum näherte 
sich die Infan-teriejtreife dem waldbewachsenen Bergfuße, jo erhielt fie Feuer. Der 
Donon warKace 6ojebe und sperrte wie ein mächtiges Fort den Marsch der 
Heerfäulen über dieDogejen. Zum zweitenmal mußte er bezwungen werden. Pas III. 
Bataillon follteipn frontal angreifen, die andern Bataillone von Norden umgehen. 
Ausgeschwärmtnäherte sich ihm die 11. Komp. Lints daneben setzten sich die 12., 
9, und 10. Komp. 


Ein unfichtbarer, hinter Bäumen und Selten verborgener Feind überschüttete 
dieAngreifer mit rafendem Feuer, Mühsam ging es jpringend, kriechend, Hetternd 
undimmer wieder Dedung fuchend den fteilen, unwegjamen Berghang hinauf. Die 
Pulfejagten, die Schläfen hämmerten, die Lungen pfiffen. Es schien unmöglich, den 
WellenGipfel zu erreichen. Leutnant d. R. Bretjchneider fiel durch den Kopf 
gejcofjen. 


Zeile einer Pioniertompagnie des Ref,-Reg. 109 und Kolmarer Onigec schwärmtenein 
und ftürmten die feitlihen Hänge hinauf. Anschaulich jeildert Leutnant d. 9,Krug, 
Zugführer der 12. Komp., den Kampf, bei dem er mehrere Schüfje in die 
Brufterhielt, „Der Aufjtieg ift fürchterlich, aber unaufhaltfam gebt es pog. Endlich, 
endlichfind wir oben und da hodt in einer Bodenfalte ein Offizier mit einem Häuflein, 
dermir jagt, es fei unmöglich, sich zu halten: feindliche Majchinengewehre, die man 
nicht{ceben könne, rafieren den ganzen Kamm und überlegene feindliche Infanterie 
(ei imAnmarjch. 


Ich befege mit der ganzen Kompagnie den Gipfel, erhalte wohl lebhaftes Feuer,bin 
aber nicht imftande, auch nur das mindejte vom Gegner zu jeben. Der Berg fälltvor 
uns gerade fo fteil ab wie die Rüdfeite und ift mit Bäumen und Bufchwert fo 
dichtbededt, daß der Feind Dh ungefeben bis auf drei Schritte beranarbeiten kann. 
Rechts 


und lints den Hang herunter höre ich eigene Truppen in schwerem Feuer. Da ip 


nicht allzu sehr beschossen werde und vom Feinde nichts jepe, eröffne ich auch 
keinFeuer, richte mich aber zu einem derben Empfang ein. Und wirklich, jet ru 
derGegner an, deutlich hört man feine Kommandos, hört auch die Aste fnaden, 
kaum50 Schritt oo& unferer Front. Denen pfeift aber ein eiferner Hagel entgegen, 
ein jotajendes Schüßenfeuer, daß mir um meine Munition angjt wird. Ein Pfiff mit 
derSchützenpfeife — und das (Feuer jtoppt auf der ganzen Linie, Großartig, die 
Feuer-leitung Happä wie auf dem UÜbungsplatz. Die Truppe ist trotz der die Nerven 
aufsäußerjte jpannenden Lage völlig ruhig und in der Hand des Führers. 


Test kommt mir der Gedanke, 6ah, jo gut ich die Kommandos des Feindes böre,er 
auch mich hört. Und fo laffe ich, während mir kein Mann mebr zur Verfügungitebt, 
ein „ganzes Bataillon“ teils einschieben, teils links, teils rechts verlängern. 
DieFlügelzugführer merken {oyo meine Abficht und freien und kommandieren 
wietoll drauf los. Dann zur Beträftigung wieder einen Hagel den Berg hinunter, daß 


denen hinter Baum und Busch Hören und Sehen vergeht. Und wirklich, jede Luftzum 
Angriff scheint ihnen vergangen zu fein. Nirgends hört man Tepc ihren Ruf,„en 
avant“, Nur etwas kräftiger feuern fie den Hang berauf. 


Od Hehe einen Augenblid auf, um an den rüdwärtigen Hang zu geben, ob 
nichtendlich Derjtärtung kommt, denn die Gefahr des Überranntwerdens von einem 
ent-schlossenen Gegner ift noch groß. Zu meiner Freude jebe ib es unten am 
Hangwimmeln wie Ameijen. Wie ich zurüdtrete, kaq! keine jechs Schritt vor der 
Frontaus einem Busch ein Schuß mir am Ohr vorbei. 


Als nun Derjtärtung eingetroffen ift, will id mit meinen Mannen auch zum 
Sturmvorgeben, denn ich höre rechts und links von mir, daß unfere Truppen 
ftürmen. 


„Bwölfte Rompagnie— marc!" Wir folltennicht weit kommen. Raumbaben wir einen 
KleinenRand am Hange vor unserreicht, jo prafjelt ein der-artiges Mafchinengewebr- 
feuer auf uns, daß wirjofort in Stellung gebenmüffen. Bon einer Feuer-aufnahme 
kann gar keineRede fein. Ich weiß nicht,find die Mafchinengewebrevor uns oder 
jeitlich, nap 


oder ferner. Ich höre nureinen fürchterlicen Ge-iboßeinfhlag und ein ME Snleises 
Stöhnen durch die Franzöfifher Maschinengewehrstand auf dem Donon. 


Schütenlinie, währendmich felbft ein Geschoß nach dem andern trifft. „Volle 
Dedung!“ Qa verkriecht ichjeder hinter Baum und Busch, hinter einen Felsblot oder 
in eine Bodenfalte,Wieder pfeift’s heran, und wieder gilt es mir, diesmal von oben in 
die linke Bruft-feite, Ich bleibe bei voller Befinnung und fühle, wie mich mein 
Feldwebel Grätervon binten faßt, hinter einen Felsblod zieht und dort verbindet. 


Inzwifchen gebt der Kampf mit begeifterter Heftigteit weiter, Stundenlangliege ich, 
während von Zeit zu Zeit mein waderer Feldwebel erscheint und meldet,dag 
Derftärkung über Verstärkung eintreffe, daß es vorangebe und iq höre noch, wiedie 
Unfrigen auf der ganzen Linie erfolgreich mit dem Bajonett vorgehen, als 
dieKrantenträger, die der Feldwebel herschidt, erscheinen.“ (Blluftrierte Geschichte 
desWeltkrieges. Bd. I. Seite 270. Union Deutsche Verlagsgeseilschaft in Stuttgart.) 


Um 10 Ahr ist der Gipfel ertlommen. Der Feind flieht. Teile des Bataillonsstohen ipm 
den Weithang des Berges hinab bis zur Dononstraße naq und bejchleunigenfeinen 
Rüdzug. Leutnant 0. 9. Winter fiel dabei an der Spitze jeines Zuges. Alsdas Il. Batl. 
den Berg eritieg, legten Kolmarer däger ihren gefallenen Hauptmannin ein jteiniges 
Grab auf hohem Gipfel und die uralten Tannen raufchteri ein 
myjtifchesSchlummerlied. 2 Kilometer nördlich des Kleinen Donon jammelte sich 
das Regimentund biwatierte im Walde. 


Anterdejien war die Schlacht bei Saarburg gejhlagen und die französischenArmeen 
wichen unter leren Derluften zurüd. on den hohen Dogefenbergen{ap man die 
weitwärts fchreitende Feuerlinie, {ap die in Rauch und Flammen auf-gebenden 
Dörfer, die dein Kriegsmoloc zum Opfer fielen. Die deutihen Armeenfolgten dem 
fliehenden Feinde und die Bogesenarmee follte das deutjiche Land vonden gallifchen 
Eindringlingen befreien. 


Im der Frühe des 22, Auguft wedte lautes Propellerfurren die Schläfer im Walde. 


Erstaunt japen fie den Riesenleib eines Zeppelinschiffes, das zur Erkundung 
nachWeiten fuhr, über den Biwatplaß schweben. Gegen 6 Ahr trat das Regiment 
denDormarjc an. Das Il. añ, befegte den Großen ®onon bei der Schußhütte, umden 
in der Schlacht bei Saarburg zerjprengten feindlichen Truppen, die im 
Anmarjchgemeldet wurden, den Rüdzug abzufchneiden. Die Franzojen hatten 
überall gejchidteStellungen angelegt und aus Asten und Zweigen Lagerhütten 
errichtet, in denen esfih die Truppen bequem machten. Auf den Schlachtfeldern 
lagen noch die Totenund viele Verwundete yci zwei Tagen umher. Die Toten wurden 
bejtattet, über60 Frangofen, deren Wunden {con in Fäulnis übergegangen und mit 
Würmernbededt waren, gefammelt,verbunden und nachShirmed geschafft. 


Unterdessen marjchier-ten die beiden andernBataillone des Regimentsund das 
L/Ref,-Reg. 120 


über Michelbrunn (Grand-fontaine) naq Salm, umdie 51. Ref.-Inf.-Brigade,die bei 
Freconrupt —Rot-bau in jchwere Kämpfeverwidelt war, zu ent-laften. oc zwei 
Ahrbrachte bei Schmelz (HautFourmeau) eine Kaval-leriepatrouille die Mel-B dung, 
daß Salm und dasFranzöfifce Gefangene in Schirme. Page E 


schmalem Fußweg Hetterte das Ill. Bataillon durch den Wald, während das Grosauf 
der Straße weitermarjchierte, um den Gegner im Rüden zu fallen. Nach3 Uhr 
erreichte die Spitze des 111, Batl. den Waldrand dicht nördlich Tannwald underhielt 
plößlich rafendes Feuer aus dem Gehöft und dem Walde. Die 9,, 10., undl1. 
Rompagnie entwidelten fofort Schügen, während die 12. gejchlofjen hinter 
demlinten Flügel folgte. Nach kurzem Feuergefecht wurde Tannwald (Malplaquet) 


geftürmt und 2 Offiziere mit 25 Mann vom franzöfiihen Inf.-Reg. 52 
gefangengenommen. Der Reit entfloh in den gegenüberliegenden Wald. Unterdejien 
wardas I. Bataillon am rechten Flügel des Regiments gegen Salm vorgegangen, in 
BellenWäldern fich jhwere Kämpfe abjpielten. Bejonders die 2. Komp. die gegen 
dasForsthaus Kudud fecht, hatte einen jhweren Stand, Ihre Patrouillen erlagen dem 


Feuer unfichtbarer Scarfihügen und franzöfifche Mafcinengewehre {Tewen 
ihreTodesfaat in ihre Reihen. Zu allem Überfluß ftürzte fich ein wütender Wejpen- 
schwarm mitten im beftigiten Kampfe auf die gelichtete Rompagnie, Der Angriffauf 
Salm mißlang. Das Regiment mußte feinen rechten Flügel zurüdbiegen. Dasi. pañ. 
hatte fich naq dem Sturm auf die Gehöfte gefammelt und gemeinfam mitdem I. 
Batl. Res.Inf. Reg. 120 den Wald im Süden durchfchritten, als es duchbeftiges Feuer 
von der Höhe nördlich Salm am weitern Vordringen verhindert wurde,Die 11. Komp. 
aber juchte duch den Wald nordöstlich Salm die Verbindung mitder 51. Rej.-Inf.- 
Brigade, Gegen 7 Uhr abends rüdten auch die andern Kompagnienin den Wald nach 
und gruben fih am Süd- und Ostrand ein. Ruhig verlief die Nachtund der Vormittag 
des 23, Auguft. Kleine franzöfifche Abteilungen gingen im Feuerder 
Maschinengewehre nach der Ruine CaviT zurüd, Eine deutsche Taube, die 
Salmüberflog, wurde von den Höhen aus beftig befchoffen. Prei Batterien des Res. 


Feldart.-Reg. 26 eröffneten nad Nittag das Feuer auf das Dorf und die 
befejtigtenHöhen. Die Franzosen räumten das Feld, und als eine Viertelstunde 
fpäter der Bor] 


marsch angetreten wurde, waren die feindlichen Stellungen verlafjen. 


Gegen 2 Npe wurde der Angriff auf die Oiespacher Höhen befohlen, wo der 
Gegnerin starker Stellung mit schwerer Artillerie gemeldet war, Über Quellen ging 
es nachBannholz (Bambois). on den waldigen Höhen des Katzensteins fielen 
Schüsse. 


Versprengte und feindliche Patrouillen, die den Rüdzug dedten, taten Schaden. 
Die Majchinengewehre des Regiments ftreuten ihre Garben in den dunteln Forit. 


Das Il. Qan. ertletterte auf jhmalem Pfad die jteile Höhe. Die Derbindung dpab und 
die 8, Komp. jap sich gezwungen, im einfamen Walde zu mächtigen. ®anojat 


veritrichen ihr die bangen Nachtstunden im heimlichen Leben des Waldes. Unter- 
dessen wurden die Diefpaher Höhen geräumt gefunden. Die Franzosen 
schienenSchampenau (EpaTpena3) zu zurückgegangen zu fein. Das Regiment rüdte 
ihnennad, durchschritt Blen (Blaine) und fand überall ftarte Befejtigungen und 
geschicktangelegte Sperren, aber keinen Feind, den man in Scampenau 
vermutete,Über 606 (Foffes) entfaltete es fih zum Angriff. ba kam itgendwoher 


dieMeldung, da Schampenau frei vom Feinde {ci und das übermüdete 
Regimentmarjchierte auf der Straße über Foß dorthin, Still, wie tot lag das Dorf im 
Grunde, Tür und Tor geriegelt, Fenjter und Läden geschlossen. Eine unheimliche 
Ruhe warüber alles gebreitet. Todmüde lagern 10 Uhr abends die Kompagnien am 
Wege. 


Plöslich springt wie ein Zauffeuer die Kunde durch die Reihen: „Franzofen im 
Sertund auf den Höhen tingsum!* Am Mittag hatten fie es geräumt umd jagen mun 
instarken Schutzengräben und Batteriestellungen auf den Anhöhen, während 
Scampenauim Grunde lag. Wie in einer Maufefalle fitzt das Regiment im Kefjel. 
6epen Augen-blid kann ein vernichtender Feuerortan losbrechen. Ein Einwohner 
wird aus demBett geholt; er muß den nächiten Weg nad Blen zeigen. Lautlos wird 
das Dorfverlafjen. Muhsam Hettert man bergan, indes die Feldtüchen und die agane 
eineandere fchleifenreiche Straße hinunter in das sefährlihe Dorf fahren. Doc auch 
fiewerden gewarnt und machen epx, In Blen nächtigt auf Straßen, in Höfen 
undGärten das Regiment. 


Der 24. Auguft brachte den Angriff auf Schampenau, Schon morgens 5 Uhrging es 
mit starkem techtem Flügel durch den Wald. Bon Heilig Blasien (St. Blaife) 


ber hörte man Gefechtslärm. Feindlihe Artillerie gröplte und domnerte in 
denWäldern. Eine schwere Rimailpo-Haubig-Batterie {de ihre wuchtigen 
Eifenhüteberüber, Erst naq 9 Uhr antworteten die Schlünde der deutschen Artillerie. 
Um11 Apr eröffnete die Infanterie das Feuer, das nur schwach erwidert wurde, um 1 
Uhrjtürmte fie und um 1/,5 Uhr war das Dorf genommen. Alles war 
durcheinandergetommen, das II. Batl, unter die 10er geraten, mit denen es das 
Forsthaus Heide-budel gejtürmt hatte. ƏT erjtürmten Dorf ordneten id die 
Verbände, die Feld-tüchen kamen tapfer angefahren und brachten den mübden 
Truppen Derpflegung. 


Aber {bom um 5 Ahr ging es wieder weiter, Salzen (Saulrures), das eben von 


schwerer Artillerie in Brand geschossen wurde, sollte noch genommen werden. 
Vonder Höhe aus sah man auf das brennende Dorf binunter, Wuchtig wetterten 
dieschweren Granaten zwijchen die Häufer, warfen ihre bligenden Riesenkegel auf 
undgriffen mit gierigen Feuerzungen nach allem, was brannte. Krachende Balken, 
jtürzendeGiebel, in Todesangit brüllende Tiere, ftöhnende und wimmernde 


Menfcben; nurdie Kirche tagte jtumm und unverletzt über die rotglühende Glut der 
Trümmer. Aufder Höhe ocup ich das Regiment ein. Patrouillen des I. 3añ, {Hepen 
am Waldrandauf eine feindliche Batterie. Die Besatzung hatte bis zum legten 
Augenblid dem Todmutig ins Auge 6ejeben und lag, ein Opfer der Pflichttreue, tot 
an den Geschützen. 


Den andern Tag ging es über Salzen und Burg nad Saal (Saales) der 
franzöfiichenGrenze zu. In Saal prangte halb vollendet „Poste frangaise“ am 
deutjchen Postamt. 


Übel hatte bier der Feind gehaust, Möbel zerjtört, finnlos zerschlagen, Wäjche 
zerrifien,bejhmust und die Wohnungen deutscher Beamten verwültet, Am Ausgang 
desDorfes {ap man im Tal franzöfijhe Kolonnen zurüdfluten. Dicht am Ort fuhr 
deutjcheArtillerie auf und jagte Tod und Verderben in die dichten Haufen fliehender 
Feinde. 


Bei Beau Soleil wurde 12.15 nachmittags die französische Grenze überjehritten. 
Derdeutsche Boden war vom eingedrungenen Erbfeinde gejäubert. Nun stredte der 
Kriegdie harte Fauft nach des Feindes eigenem Lande aus. 


Um St. Die herum. 


Dom 25. Auguft bis 10. September 1914. 


General Dubois’ Armee kämpfte um den Rüdzug über St. Die und Baccarat,um die 
Rettung des Heeresgerätes, das fie zur Belagerung von Straßburg heran 


geführt hatte. Puch den Paß von Saal waren Dubois’ Truppen zurüdgeflutet. 


Heftig drängte Generaloberit von Heeringens Armee dem geschlagenen Gegner 
nad,der mit feinen besten Truppen, den Alpenjägern, ihren Vormarsch aufzuhalten 
undzu verzögern verfuchte, PeT Waldrande entlang pläntelte sich das I. Batl. als 
Borhutgegen den nächjten Ort, der, da er unbejegt schien, durchschritten wurde. Da 
fielenim Rüden Schüfje aus den Häufern. Verrat und Tüte begannen ihr Spiel. 
Öftlich®a Grande Fosse wurde das Regiment zum Angriff bereitgeitellt, da eine 
Meldungdie Höhen um Ban de ®ap! ace 6ojege feststellte. Das Il. Bataillon 
übernahm nundie Dorhut und warf einen lichten Schügenichleier in den Wald längs 
der Strafena& Ban de bapi. Pas Ill. PoH, aber wurde als Geitendedung des 
Regimentsüber Goutte de la Leuche und Höbe 855 gegen Nayemont vorgetrieben. 
Auf demhöchiten Punkt der Straße entwidelte fich das Regiment zum Angriff, rechts 


das IIl,[in das II, hinter der Mitte das I. Batl. Mannshoher Ginjter verbarg den 
Gegner,binderte den eigenen Vormarsch und {pece Sicht und Schußfeld. Wachsam 
jtanddie franzosische Artillerie auf ihrem Detten und überjchüttete die Angreifer im 
Waldmit einem Hagel von Granaten, Schauerlich rollte der MWiderhall duch Täler 
undSchluchten. Auf Ban de Sapt zurüdgebende Kolonnen wurden von der 6. Komp. 


unter Feuer genommen; aber die franzöfijche Artillerie rächte ihre Infanterie 
unddedte 6ic Kompagnie mit Feuer zu. Wohl antworteten die deutiben 
Batterien,aber elt die Ounkelheit machte dem Gefecht ein Ende. Auf dem 
Sefechtsfelde imWalde am Hang nächtigten die Kompagnien. Steömender Regen 
tlatschte durch dieBäume. Die Feldtüchen blieben aus, fie konnten nicht 
herankommen. Hungernd,frierend und naß wie Raben, die man aus dem Wasser 
gezogen, verbrachten die Truppendie Nacht und jehnten den Norgen herbei. 


Am 26. August nach 6 Uhr wurde das abgebrochene Gefecht wieder 
aufgenommen,Dur Ginfter und Unterholz ging es über Nayemont auf Ban de Sapt 
vor, das Il. Pañ. 


in vorderer Linie, das I. und LU. hinter der Mitte des Regiments und am 
rechtenFlügel geijtaffelt. Franzöfijche Batterien, die geschidt im Gelände verborgen 
waren,überjhütteten die Angreifer mit Granaten und Schrapnellen. Nach 1/,8 Uhr 
eröffnete 


10 


auch die deutjche Artilleriedas Feuer, das Ill. Batl,wurde in die erste 
Linievorgezogen und zum An-griff aufgebaut. Kurznach 8 Uhr kam der Bri- 
gadebefehl, daß die In-fanterie angreifen müfje. 


Nun ging es raj vor-wärts, den Kirchturm vonBan de 6api als Rich-tungsziel, und 
{&bom um9.50 vormittags war dasDorf genommen. DieFranzosen flohen in 
derRichtung naq Mopen-moutier, Während dash. Batl. dem Gegner Ban defolgte 
und die Höhennordweitlich des Ortes bejeßte, rasteten die andern Bataillone im 
Dorf undwurden, nachdem fie den Tag zuvor ohne warme Nahrung verbracht 
batten,verpflegt. Nachmittags 2,30 marjchierte das Regiment nad St. Jean 
d'Ormont,während die 12, Komp, den Artillerieschutz bei Hermanpere übernahm, 
Unter]] 


dessen bejtand das Res. Reg. 9 in den Waldftüden von Raids de Robache bart- 
nädige und schwere Kämpfe. 3n feiner Unterjtügung wurde das Wl, Batl., dasicon 
bisher die Vorhut übernommen batte, vorgejchidt, während die 7. und 8, Komp. 


die Höhen weitlih St. can d’Ormont besetzten. Dicht sudwestlich des Dorfes, in 
demWaldftüt an der alten Strafe méch Raids de Robache, entwidelten fich die 9, 
und10. Komp. und griffen 4.30 nachmittags die Höhen und das Waldstück nördlich 
Raidsde Vobache an. Mühsam arbeiteten sich die Kompagnien, von der 11, als 9 
jervegefolgt, empor. Schon waren fie auf 500 Meter an di feindlichen Stellungen 
beran-getommen, da brach von lints ber mörderijhes Flantenfeuer in ihre Linien, jo 
daß 


der Angriff erlapmte und liegen blieb. Alle Verfuche vorwärts 3n kommen, 
schlugenfebl. Da gruben fih die Kompagnien ein und führten ein vorfichtiges, 
langjameFeuergefecht. Die Franzofen aber fahten wieder Mut und beichlofjen, die 
Angredie Höhe hinunter zu wer Mit Einbruch der Dunkelheit machten fie, von 
Mafchinen-gewebren wirksam unterjtüßt, einen beftigen Feuerüberfall, der die 
Bataillone imDorf alarmierte und auf die Höhen südlich und ®N@ rief. Eine 
feindliche Abteilungftieß gegen die 9, Kompagnie vor und fuchte fie zu überrennen. 
Aber im Gewebhrfeuerder 9, und 10, Komp. brach der Angriff zufammen und der 
Gefechtsläum verjtummte. 


Die alarmierten Bataillone rüdten wieder nad St. Jean d’Ormont zurüd, wo unter- 
dessen auch die 12, Komp, eingetroffen war, und nächtigten im Dorf, w9., 10. und 
11. Romp. in jtrreömendem Regen in ihren Stellungen verbliebin aller Frühe des 27. 
Auguft eröffneten die Franzosen aus ihrengräben heraus Beñ! Infanterie- und 
tafchinengewebrfeuer auf die 9, und 10, JloTp.,die lebhaft erwiderten. Unterdessen 
itellte fich das ganze Regiment zum Angriffauf den Paß von Raids de Robache 
bereit, das Ill. 93a, in qe litte, das I. rechtsund das Il. lints. Weiter nördlich ftürmte 
das Ref,-Reg. 99 gegen Hameau du ou,das Res. Reg. 120 gegen Hedibu. Die 
Mafchinengewehrtompagn! überjchüttete diefeindlichen Schügengräben mit einem 
Hagel von Gejchofjen und kämpfte die Bejagungnieder, Deutsche Feldbatterien 
griffen in den Kampf ein. Der rote Habn flog aufein Haus, das einfam auf der Höhe 
jtand und feine Rauch- und Feuerfabne epe 


in der Morgenluft. Mit entfalteten Fahnen und weiten Schützenlinien rüdte 
dasRegiment zum Sturm an, Ehe der Gegner noch feine Rejerven einjegen fonnte, 


Sapt. 


ben iegsbücere) 


dort i 


11 


war die Paphöhe mit den Schügengräben genommen, wurden 2 
Majchinengewehreerbeutet und Gefangene gemacht, während die Besatzung auf 
eine füdlich der Höhevorbereitete Stellung zurüdging. Aber die französische 
Artillerie hatte in Laueritellungden deutjchen Angriff erwartet. Raum überjchritt das 
Regiment die Paßhöhe, jehlugenmit unbeimlicher Genauigteit franzöfiihe Granaten 
in feine Reiben; die leichten,gewandten Gebirgsbatterien jagten ihre Schrapnelle 
aus Wäldern, Höhen undSchluchten herüber und der Tod hielt reiche Ernte unter 
den Stürmern. Währendein Zeil der Kompagnien hinter der Höhe jammelten, 
unterliefen die andern dasFeuer und gingen gegen die rüdwärtige Stellung vor. Im 
Sprunge wurden dieMajchinengewehre über eine im Strichfeuer des Feindes 
liegende Wieje getragen,in den Waldrändern an der Straße nad La Eulotte in 
Stellung gebracht und diefeindlihen Schügengräben, die kaum 700 Meter entfernt 
waren, unter Feuergenommen. Auch drei Batterien der Feldartillerie griffen mit ein. 
Nun überjchütteteaber der Franzose den öftlihen Waldrand mit einem fo furchtbaren 
Eifenhagel, daß 


die dort eingenijteten Mafchinengewehre ihn räumen und die ganze Munition zurüd- 
lajjen mußten. Erst jpäter gelang es Freiwilligen, fie zu bergen. Gegen 
Mittagverjtummte das Feuer. 


Eine Tat freudiger Hingabe vollbrachte der Reservist Ott der 6. Komp. BeimSturm 
auf die Höhe waren zwei Kameraden verwundet worden und lagen nun aufdem 
Kamm mitten in einer Gejchoßgarbe, die den Boden zerwühlte und den Der- 
wundeten jeden Augenblid den Tod bringen konnte. Das konnte er nicht mit 
anjehen. 


Er jtürzte ip mitten in die Garbe, um die Kameraden herauszutragen. Aber 
kaumbeugte er sich zu dem nächiten nieder, traf ihn jelber die Kugel, 
zerjichmetterte ihm denUnterkiefer und durchbohrte ipt die Zunge, 


Der Nachmittag verlief rubig, die Feldküchen fuhren an und die erjhöpftenTruppen 
konnten {i¢ ein paar Stunden Ruhe gönnen. Nur das Ill. Batl. hatte umMittag den 
Befehl erhalten, dem bei Denipaire ringenden NRe.-Reg. 120 Hilfe zubringen, Als es 


dort antam, war der Kampf beendet und es marfchierte über St. Jeand’Ormont 
wieder zum Regiment zurüd, 


Gegen 4 Uhr nachmittags hatte bieles Befehl erhalten, ip dem Vorgehen der51. 
Rej.-Inf.-Brigade anzufcliegen. Bayern hatten die Garnifonjtadt St. Dieerjtürmt und 
jtanden an den Ufern der Meurthe. Nun galt es, dem weichendenGegner zu folgen. 
Allein füdlich Raids de Robache brachte ein Reiter die Meldung,daß feindliche 
Kolonnen von Westen ber im Rüdzug aufzuhalten jeien. Sofort wurdendie Höhen 
südwestlich Robache Bejegi. Im Weiten {ap man Gt. Die liegen und diegejchlagenen 
Truppen des General Dubois zurüdfluten. Deutsche Batterien jagtenihre eijernen 
Todesboten in die fliehenden Haufen und warfen Schreden und Panikunter fie, Aber 
diewachsame franzöfijcheArtillerie schützte ihreBrüder und gebotHalt. In La 
Eulotteund Raids de Ro-b6ace, in Häufern,Sceunen, Gärten undKleeädern 
nächtigtendie Bataillone. 


Am andern Tage,den 28. Auguft, mar: 


feierte das Regiment7.50 vormittags indas hübsche Dogefen-ftädtchen ein, 
nachdemdas Ill. Batl, mit der 
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Mafchinengewehrtompagnie {con vor 7 Uhr als Vorhut eingerüdt war und 
dieMeurtpe-Brüde beiept hatte. Pie Bataillone bezogen mittags 12 Uhr Alarm- 
quartiere, das I. am Ausgang nad ®a Doivre, das Il. links anfchließend dieMeurthe 
entlang bis zur Hauptbrüde, das Il. am Nordausgang naq Robache zu. 


Seltfam kamen iq die Schwabenföhne in dem französischen Propinzjtädtchenvor. 
Seit einer Woche ftanden fie Tag für Tag im Gefecht, kletterten jteile Bergehinauf, 
ftiegen mühsam schmale Fußpfade, felfige Abhänge hinab, dürfteten auf Berges- 
höhen, während im Tale Wafjer raufehte, bungerten, weil die Feldtüchen den 
Wegduch den halben Urwald nicht fanden. Die Gefichter waren schmal und 
braungeworden. Wilde Bärte jproßten um Kinn und Wangen. Die feldgrauen 
Uniformen,manchem änapp angemefjen, schlappten und warfen ungewohnte 
Falten. Die Refer-viftenbäuche waren in der Auguftjonne geschmolzen. An Hängen, 
auf Bäumen,binter Felsen hatte der Tod auf fie gelauert und in der Einfamteit der 
dunklen Tannen-wälder waren manchem feltfame Gedanken gewachsen. Nun Taben 


fie fich plötzlichin ein friedlich aussehendes Städtchen verjegt. Es war wie ein 
Traum. Kinderfpielten auf der 6ajje. Hübsche Franzöfinnen {þawen neugierig aus 
dunklen Augenund manch heißer 911% schoß hin und her. In den Läden gab es 
Lebensmittel allerAct, Dinge, die man schwer enibep hatte. In Ejtaminets, Cafes und 
Reftaurantsbap es leichtes Bier in Weingläfern, rote Burgunderweine und schwarzen 
Kaffeemit Zuder, Man kam {iq wie verzaubert vor, 


Aber nur zu bald pochte der Krieg wieder an die Pforte. Gegen 2 Ahr nab-mittags 
befchoß die franzosische Artillerie St. Die mit Granaten, {o daß der Ortsrandin 
Flammen aufging; gegen 6 Uhr abends verfuchte die feindliche Infanterie beiml. 
Batl. durchzubrechen, aber der Angriff wurde leicht abgewiesen. Die zu 
Hilfeeilenden Mafchinengewehre vermochten nur noch kurz in den Kampf 
einzugreifen. 


Aber einer feindlichen Abteilung war es 6oq gelungen, in den Westrand 
zwifchenMeurtde und Eijenbabnlinie einzudringen. Abends 8 Ahr erhielt die 12. 
Komp,den Befehl, den Ortsrand zu fäubern. Im hartnädigem Häufertampf warf die 
Kom-pagnie den Gegner hinaus. Dabei fiel der tags zuvor aus der Heimat 
eingetroffeneLeutnant Blum. Im heftigiten Feuer Heite er sich mitten auf die Straße 
und schoß 


stehend freihändig nach den Häuserschühen, bis ihm eine Kugel mitten durchs 
Herztraf. Der Reservist Friedrich Rümmerle aus Stetten am Heuchelberg bolte 
feinenZugführer im Schauer der einschlagenden Geschosse vom Straßentörper 
herunter,um ihn zu verbinden. Aber der Tote brauchte keine Hilfe Tepe. Dem 
Kampflärmdes Abends folgte eine ruhige Nacht. 


Am Morgen des 29, Auguft befegte das I. Batl. den Güdteil von St. Die, dasll. 19e 
Bayern am Bahnhof ab, wo es große Vorräte an Fleifc und 
Semüfetonfervenerbeutete, und das NI, juchte Richardville ab, das frei vom Feinde 
gefunden wurde,Die Mafchinengewebre wurden auf Dächern und an Giebelfenftern 
aufgeftellt, umeinen aus den Waldungen öftlih Grand-Rupt vorbrehenden Gegner 
aufzuhalten. 


Kaum hatten fi die Truppen zur Verteidigung eingerichtet, kam der Befehl 
zumDorgehen gegen die Linie La Bolle— Grand Rupt. Pas Il. Pañ. am rechten 
Flügelblieb zunächt als Referve am Bahnhof liegen, das 111, 3a. jtand am Ausgang 
nachLes Tiges, das I. Batl. am Ausgang von St. Die nah Ste. Marguerite, Hoch 
undKei Tape im Südweiten der Stadt eine von Feljen wie mit einer Krone 
gejhmüdteHöhe auf, der Roche St. Martin, Ihn galt es zu erjtürmen. on La Zelle ber 
griffschwere französische Artillerie beläftigend in den Kampf ein. Während das 11, 
undfll. dan. im Wald in weftlicher Richtung vorgingen, folgte das I. Batl. als 
Reservehinter dem linken Flügel, Ihm fiel die Hauptlast des Kampfes zu. 


Oberjtleutnantvon Hoff, fein Führer, bejehreibt den Sturm in der „Schwäbischen 
Scholle“ 1916: 


„schützenschleier vor und zur Geite vorausgefchoben windet fih die Kolonneden 
Steilhang hinauf; noch ift er nicht bis zu halber Höhe eritiegen, als die een 
Schüffein-der linten_Flante fallen. Rasch folgen Meldungen, daß der Feljenjattel 
bejet ift. 


Po jhwenten wir nach lints ein, haben damit die Kompagnien tampfbereit neben- 
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einander, Schüßentetten Hetterm von Baum zu Baum voran, nahe dahinter 
folgendie Kompagnien ebenso mühjam über den dicht mit Unterholz bewachienen 
feljigenSteilhang. Man Debt nur einige fünfzig Meter weit und keinen Feind. 
Trotzdemprafjelt mit einem Schlag Gewehrfeuer, den ganzen Hang bejtreuend, von 
hoch obenauf uns herab. Meift gebt es zu hoch, nur ganz wenige Derwundungen 
treten ein. 


Keuchend unter dem leren Gepäd in der Gluthige des Augufttages Hettern 
wiraufwärts. 6e6i wird da und dort ein Gegner im Busch, auf dem Baum, hinter 
deneen entdedt. Bald da, bald dort pu& fi eine unferer Gruppen und beginnt 
dasFeuer. Am Berge hängend find wir in jchwieriger Lage, die Stärke des Feindes 
nichtklar, ein Rüdwärts gibt es für uns nicht, alle vorwärts, um fo rasch als möglich 
benSattel zweihundert Meter hoch über uns zu gewinnen! Mir fällt die Ausfage 
derGefangenen ein, daß der deutjche Hurraruf und das Schlagen und Dlajen beim 
Sturmnicht zu ertragen jei. Einige Spielleute jhide ich weit ab vom rechten Flügel 
desBataillons durchs Gebüsch, fie jollen über die Breite unferer Angriffsfront 
täujchen. 


Und nun los! Auf der ganzen Linie Signal „rasch vorwärts! Schlagen allerTrommler, 
Hurraruf, Krachen des gegenfeitigen Feuers im echoreichen Walde — jo 


tlettern wir unter Höllenläum immer höher, schießend, brüllend, und mit vollem Fan- 
aco. Meine Schwarzwälder verleugnen ihre Herkunft nicht, fie klettern 
meifterhaftund ziehen sich gegenfeitig po, dann hinter dem nächiten Felsblod ein 
paar fichereScüffe, jo wird der Gattelrand gewonnen. Mit dem letzten Atem und 
braufendemRuf jtürzt alles vor, in wirrer Flucht nimmt der Feind Reigaus und 
zerjtreut fich inBusch und Fels. Jlepx als hundert Tote und Derwundete läßt er 


zurüd, zahlreicheGefangene fallen uns in die Hände, aber auch in unfern Reihen (nft 
jo mancher todes-wund nieder. Auf der Sattelhöhe wirft sich alles völlig erschöpft in 
das Moos, es wirdstill cingsum. Doc der Feljen zur Linken ift immer noch bejeßt. Vor 
Dunkelheitmuß er geräumt fein. Leise Befehle und Winte, dann noch einmal: „Auf, 
March,Marsch! Hurra 1“ — wie ein kurzes Hagelwetter kracht feindliches Feuer vom 
Felsenriff; 


vor der ftürmenden Linie ftürzt im Todesjprung jo mancher ber Führer und 
hinterihm trifft {o mancher Schuß noch die todesmutig folgenden Stürmer. Doch 
der unüber-windlich scheinende Berg ift unfer, die Reste des Alpenjägerbataillons 
weichen. DerBataillonsadjutant und zwei KRompagnieführer der franzöjiichen Jäger 
liegen lang-gejtredt inmitten der 


= gefallenen Feinde. 


Sie hatten i biszum lesten Augen-bli® verteidigt undihr Leben geopfert, um den 
übrigen,dem Alpenjäger-bataillon 62, denRüdzug zu deden.“ 


5.30 abends wardie Sattelhöhe, 6.15 
auch die Felsspitzegenommen. Die 6.,7., 9. und 10, undein Bug ber 11. 


Komp. hatten andem Sturm auf dene e HocgebirgscharatterLes Tiges bei St. 916 
nad ben Kämpfen. tragenden Berg teil-genommen. Unter-Betten nahm die 12, 
Komp. mit dem Rest der 11. Komp. Teile des Gegners am Bahn-damm unter 
wirtjames Flantenfeuer, jo daß er fluchtartig durch Les Tiges zurüdging. 
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Die 12. Komp. brachte dabei 34 Gefangene ein. Auf der Höhe und dem 
Westhangdes St. Martinfeljens sammelte das Regiment uno verbrachte, 
Horchficherungenfächerförmig vorgejchoben, Die Naht im Walde. 


on der Frühe des 20. Auguft am der Befehl, fich in den Besitz der Höhe 
öftlichRougiville zu {eben. Nach 6 Uhr trat das Ill. Batl. den Vormarsch auf dem am 
Hangnad La Basse Fofje führenden Wege an, um 8.30 folgten ihm die andern 
Bataillone. 


Der Weg war schwierig, das Gelände hochgebirgsartig. In La Basse Fofje hattenfih 
Franzosen am Nordausgang fejtgejeßt. Das Regiment hielt 500 Meter nördlichdes 
Dorfes in einer Mulde. Die 9, und 10. Komp. besetzten die Höhe, die 11. Komp. 


aber Hetterte den Wellen, 400 Meter aus dem Tal sich erhebenden Kemberg 
hinauf,einen großen breiten Sandjteinblod mit jhwarzen Fichtenwäldern und tiefen, 
ausdem Geijtein herausgefressenen Schluchten und DWafjerrinnen, um das 
Regimentna@ Süden zu fihern und Verbindung mit der 51. Ref.-Inf.-Brigade zu 
fuchen, diein fhwerem Kampf um Anonzel und Mauvais Champs jtand. Feindliche 
Batterienbei Taintrux nahmen ungededte Zeile des Regiments bald unter Feuer. 
Gegen? Uhr abends machte der Gegner einen Vorstoß gegen die 
Gicherungstompagnien,wurde aber rasch ab-gewiejen. Bald daraufmarjchierte das 
Regi-ment in den Waldtopf,1 Kilometer westlichdes Bahnhofs St. Die,zurück, wo es 
eineDVerteidigungsitellunggegen La Bolle bezogund nach zweitägigenrFasten die 
Feldküchenzur Verpflegung ber-anziehen konnte. 


Bunäcit jollte die26. Rej,-Divijion nichtmebr angreifen. DieTruppen waren über- 
müdet, die Artilleriezum Seil an denlinten Flügel gezogenund die ganze 
Lageungeklärt. So jap sich denn das Regiment die näcjten Tage im Stellungstrieg 
beiSt. Die, auf dem St. Martinsfelfen und vor La Volle, Scübengräben wurden aus- 
gehoben und Patrouillen gegen Rougiville und Zaintrur vorgetrieben. Pie fran- 
zösische Artillerie jagte Granaten in den hohen ert. Mit unbefchreiblicher 
Wuchtbrauften die Eijenhüte daher und barjten mit donnerndem Dröhnen in den 
Kronender mächtigen Tannen und dem feljigen Waldboden. Aber dies Dröhnen, 
Braufenund Krachen war furchtbarer als der Erfolg. Nur wenige Verwundete verlor 
dasRegiment. Am 31. Auguft {ap man feindliche Kolonnen von Rougiville im 
Anmarich. 


Der linte Flügel wurde auf die Meldung hin tief geitaffelt. Aber es kam kein Angriff. 


Andere feindliche Abteilungen fühlten am 1. September vom Bois de la 
Madeleineund La Zelle gegen unfere Stellung vor, ohne daß es zu einem Gefecht 
BaT, NurPatrouillen pläntelten im Gelände, 


Exit der 2. September brachte wieder Angriff und Kampf. Don 4 Uhr an wardas 
Regiment marjchbereit. Im breiter Front, das Il. Batl, rechts, das Ill. in derMitte und 
das l. lints rüdwärts geitaffelt, Sing e3 6nunc den ungangbaren Wald gegenSrand- 
Rupt und Rougiville vor, um fich in den Besitz des weitlihen Waldrandes zuiesen. 
Kurz vor 7 Uhr {Hep das II. Batl. auf jhwächere feindliche Abteilungen, die 


Xa Zeite, 


Mühle be 
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in rafhem Sturmanlauf geworfen wurden, geriet dann aber jpäter in das 
eigeneArtilleriefeuer und mußte, bis Radfahrer die Batterien verjtändigten, den 
Bormarscheinftellen. Unterdefien hatten die 10. und 12. Komp. die Höhe, 1 
Kilometer füdlichGrand Rupt, gegen 8 Uhr geftürmt, während die 9, und 11. Komp. 
eine andere Höhe(695) ohne Widerstand befegten und Verbindung mit dem 
Regiment 180 aufnahmen,Selen 7. Komp. den Südteil des Bois de Kemberg besetzt 
hielt. Stärtere feindlicheBatrouillen, die anzugreifen verfuchten, wurden 
zurüdgejhlagen. Als die Schügen-linien des Regiments aus dem Waldrand gegen 
Grand Rupt und Rougiville vorzu-brechen fuchten, wurden fie von franzöfifchen 
Batterien mit Schnellfeuer überschüttetund in den Forjt hineingetrieben, wo fie {i 
eingruben. Gegen 10 Uhr rar vomlinten Flügel die Meldung, eine ftarte feindliche 
Abteilung {el gegen das I. añ, imAnmarjch. Sofort entwidelte fi das Bataillon, 
bejegte südwärts den höchsten Höhen-rand und jap, wie starke Kolonnen 
Alpenjäger mit Maschinengewehren auf Maul-tieren die Höhen jenfeits des Tales 
eritiegen. Im Feuer der Mafchinengewehre undder Kompagnien zerjtob die Kolonne 
unter Einbuße von Toten und Verwundeten. 


Unterdessen aber {Heñ die Höhen von St. Martin eine franzöfiihe Kompagnie 
nieder,die dem Regiment in den Rüden getommen war. Eine kleine Abteilung von 
10 bis12 Mann, in der Mitte einen Gefangenen der 4. flotpacnie führend, ging 
voraus,um das Tal zu überfchreiten. Bei den Fahrzeugen der 
Mafchinengewehrfompagniewurden die Feinde zuerjt bemerkt und es gab nicht 
geringe Aufregung. Aber Futter-meifter Nüßle hielt fie rasch eni oen an, befreite den 
Gefangenen und machtefeine Wächter jelber zu Gefangenen. Dann raffte er rasch 
Fahrer, Radfahrer undMannfchaften, was gerade um den Weg war, zufammen und 
warf sich dem größerenHaufen entgegen. Die Namen Haag, Schmid, Bertsche, Zeeb 
und Göß feien genannt. 


Dom Il. Þañ. machte auf Befehl des Regimentstommandeurs ein Teil Kehrt, durch- 
schritt den Wald, Bat zu Hilfe und nicht weniger als 2 Offiziere und 160 Zomm 
wurdengefangen genommen. Ein durch Artillerie vorbereiteter Angriff, der gegen 4 
Uhrmittags losbrach, wurde nach kurzem aber heftigem Gefecht abgeschlagen. Die 
DBer-bände, die durcheinander getommen waren, wurden geordnet; das 111, 
Bataillon zogfeine 9. und 11. Komp. an fich heran und das ganze Regiment baute in- 
der Nachtund dem folgenden Tag, der zeitweife heftiges Artilleriefeuer brachte, an 


feiner Der-teidigungsitellung. Der Feind lag noch auf den Höhen östlich Rougiville in 
jtarterDerjhanzung. 


Am 4. September follte er daraus geworfen werden. Mit Tagesanbruchbegannen die 
deutschen Batterien, neben hellen Feldgejbüsen auch dumpfdröhnendeHaubigen, 
den Bergleib mit ihren Granaten zu zerfleijlhen und nad den inWäldern und 
Schluchten verjtedten franzöfifchen Gejhügen zu tasten. Aber dieWirkung war nicht 
zu ertennen; kläffend antworteten die feindlichen Batterien. Gegenl Uhr 
nachmittags trat das Regiment, die drei Bataillone nebeneinander, zum Sturman. 
Geschickt hatte ip der Gegner geuppenweife am Berghang eingeniftet. Alpen-jäger 
fchoffen von Bäumen auf die vorgehenden Truppen. Dachiteil ging es denBerg 
hinauf. Die Rompagnien gerieten durcheinander, die Verbindung zerriß imdichten 
Unterholz. Kugeischauer raufchten durch den Wald, Das Il. 3a. stieß amnördlichen 
Berghang zuerit auf den Feind; aber ec hielt nicht jtand und verschwand,ehe man 
ihm recht zu Geficht betommen hatte. Mühsamer kletterten die anderenBataillone 
die Höhe hinan; es gab keine Kompagnien, keine Züge mehr. Wie manvic in 
Gruppen zufammenfand, um einen Führer jeharte, kämpfte man sich vorwärts. 


Überall nur Busch, Baum und Felsblod, hinter denen es tödlich aufblitzte. Gegen3 
Uhr war die Höhe mit dem Bajonett erjtürmt, der Feind flüchtig. Jäh ging es denBerg 
hinab, zum vorderen Waldrand. Eine Patrouille des 11. Batl. überrafchteeinen 
feindlihen Munitionswagen in Rougiville, der eben abfahren wollte. WenigeSchüffe 
trachten und die Pferde lagen tot am Boden, die Fahrer flüchteten und über-liegen 
den Wagen feinem Schidjal auf der Straße. Kaum hatte das Regiment denWaldrand 
ib des Dorfes erreicht, schlugen krachend franzöfiihe Granaten ein. 
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Wieder hatte die Artillerie in Lauerjtellung die Schwaben beim Austritt aus 
demWalde überrafbt. Ein Teil der Rompagnien mußte über den Höhentamm zurüd- 
genommen werden. Don den Granaten gejagt, kletterten fie atemlos die Höhe 
wiederhinauf und warfen fi oben völlig erschöpft ins Gras und Gejtrüpp. Und 
wiederblieben zum Zeil die Feldküchen aus und die eifernen Portionen mußten 
verzehrtwerden. 


Am näcften Tag verblieb das Il. Batl. zunächit in der gewonnenen Stellung,während 
das Ill. 3an. tompagnieweife das Taintrurtal überjchritt und den Wald-can nördlich 
Rougiville besetzte, um Die Straße von Les Moitrefje naq $. Jacqueszu fihern und 
die Verbindung mit dem dort liegenden Ill. Batl. des Ref.-Reg. 120 


jowie dem Res.-Inf. Reg. 99 aufrecht zu halten, Pas I. Pañ. aber, das morgens8 Uhr 
hinter das Il. bei Pierre de Laitre gerüdt war, erhielt den Auftrag, naq Rougi-ville, 
das schon von Zeilen des Ref, Reg. 120 bejeßt jein jollte, zu marjchieren undden 
Gegner nördlich NRichardville zu vertreiben. Als das Bataillon mit der 1. Komp. 


als Sicherung in das Dorf rüdte, erhielt es an der Chausseebrücke starkes Infanterie- 
feuer aus verschiedenen Richtungen. Sofort gingen die Kompagnien in Stellung,die 
1. am Berghang vor dem Dorf, die 2. und 4. an der Chaussee und die 3. auf 
einerBergtuppe. Aber das Regiment befahl, fi in kein Gefecht einzulafien und 309, 
alsgegen Mittag ftartes Granatfeuer aus der linten Flanke einsetzte und die 
Reserve-tompagnie an der Brüde dezimierte, das Bataillon in den Wald zurüd, 
Einwohnerhatten der feindlichen Artillerie verräterifche Zeichen gegeben. 
Unterdessen war demfl. Batl. Befehl zugegangen, Teilen des Gegners, die von 
Taintrur gegen das TalBafje Fofje— Grand Rupt vorgingen, den Weg zu jperren. Der 
6. und 7. KRompagniefiel die Aufgabe zu, während die 5. und 8. Kompagnie in ihren 
nachmittags ña 


beschossenen Stellungen blieben. Aber den Franzosen gelang e3 doch, die Höhe 
einenKilometer 6& Rougiville mit einer jhwächeren Abteilung zu besetzen und 
Patrouillender 8. Kompagnie zu vertreiben. Sofort setzte die 8. Komp. zum Sturm 
auf die Kuppean, und hatte fie gegen 6 Uhr abends in ihrem Besitz. Noch jaß der 
Feind auf einerfüdwärts gelegenen Höbentuppe bei Taintrux. Auch fie ioe 
genommen werden. 


Mühfam kletterten die 6. und 7. Kompagnie gegen 10 Uhr abends durch den 
dunklenoui und kamen dicht bis an die Kuppe, konnten fie aber nicht nehmen und 
mußtenunter bedeutenden Verluften zurüd. Hungerndg, frierend, denn es begann 
kalt zuwerden, verbrachte man die Nacht. Rougiville, von der Artillerie in Brand 
geschossen,leuchtete wie eine Fadel zu mühevoller nächtlicher Schanzarbeit. 


Am 6. September verjuchte das Il. pañ, aufs neue, fich zusammen mit dem Ref.- 
Reg. 120 in den Besitz der Höhe nördlich Taintrur zu setzen und von der 
Höhenftellungder 8, Komp. aus über den Bergsattel anzugreifen. Um 6 Uhr wurde 
der Bormarschangetreten, Auf der Höhe der 8. Komp. angetommen mußte geraftet 
werden; deriteile Anftieg paHe die Truppen, die elt zwei Tagen nichts zu essen 
befommen hatten,derart ermüdet, daß fie nicht mehr weiter konnten. Unterdefjen 
ertundeten Batrouillender 8. Komp. die Lage der feindlichen Stellung. Quer über den 
Sattel 309 fi einWort ausgebauter und besetzter Schügengraben; ein Angriff ohne 
Unterjtüsung vomTal aus erjebien ausfihtslos. Während die Verbindung mit dem 


Ref. Reg. 120, dasam Fuß des Berges lag, gesucht wurde, fielen franzöfiiche 
Batterien die Kuppe mitbeftigem Granatfeuer an. Im dem jteinigen und feljigen 
Gelände war die Wirkungfurchtbar. Mehrere Volltreffer zerrissen die Gruppen, 
Zugleich bielt der Gegner,der die Vorbereitungen zum Angriff bemerkt hatte, den 
Abstieg zum Q®añHe! unterInfanterie und Majchinengewebrfeuer, {0 dab die 
Ausfichten auf Erfolg immer mehrschwanden. Das Regiment befahl daher, den 
Angriff einzuftellen und die gewonnenesStellung zu befeftigen. Pas I. Pau, war {don 
am Dormittag rechts neben dasll. Batl. an den Waldrand östlich NRougiville gerüdt, 
um dort eine Stellung auszu-heben und durch die 1. Komp. mit dem jenfeits des 
Tales liegenden 111, Batl. er: 


bindung zu halten. On dieser Stellung blieben das I. und 11. Bataillon mit 
geringenVerschiebungen während der nächiten Tage, immer wieder von feindlicher 
Artillerie 
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beschossen. Ein nächtliher Angriff der Franzofen auf das I. Batl. aT 8, 
Septemberwurde mühelos abgefchlagen. Nach den ungeheuren Anftrengungen des 
ungewohntenGebirgstriegs tat es wohl, id etwas auszuruben und Bequemlichkeit zu 
jchaffen. 


Hütten aus ten, Lager aus Reifig, Stühle aus Baumftümpfen und Tische ausBrettern 
wurden gemacht. Radfaprer und Feldtüchen brachten aus St. Die Ehwaren,und zum 
erjitenmal tonnte man fich wieder fatt essen. Schwer zu leiden hatte manunter dem 
Wafjermangel auf den Bergen. Wohl gab es tief unten im Tal Brunnen,Quellen und 
Bäche. Aber der Abftieg war Hei, mühfam und erforderte Stunden, Auch wurde es 
vielfach durch Leichen, Radaver und Unrat verunreinigt und war kaumsenießbar. 


Unterdessen hatte das Ill. Bataillon am 6, September nachmittags den 
Befehlerhalten, dem Ref.-Reg. 99, das bei Le Haut Tacques hart kämpfte und das 
Höhen-gelände westlich Rougiville erobern follte, zwei Rompagnien zu Hilfe zu 
jenden. Gegen3 Uhr nachmittags rüdten die 9, und 12, Kompagnie ins Bois de 1a 
Madeleine undlöften 99er ab, die dort seit Tagen in schwerem Kampfe lagen. Schon 
am nächstenTage, 7. September, wurden die beiden Kompagnien von Norden her 
angegriffen. 


Ein franzöfifches Bataillon verfuchte, fie aus ihrer hochgelegenen Stellung zu 
werfen. 


Nah einem halbftündigen Gefecht war der Angriff abgeschlagem aber der 
Rüdhaltder weit vorgefchobenen Kompagnien war zu schwach. Die Brigade 
unterjtellte daherauch die 10. und 11. Komp, dem Res. Reg. 99. Nachmittags gegen 
6 Ahr rüdten fiebis an das Forjthaus Jacques und biwatierten am Waldrand. 
Unterdefjen aber wurdedie Lage der beiden vorgejchobenen Kompagnien immer 
gefährlicher. FranzösischePatrouillen durchschwärmten den Wald und bedrohten die 
Straße, die zum Forit-baufe führte. Ein Mafchinengewehr fegte fie von jedem 
Verkehr leer. Bald waren dieKompagnien vom Forsthaus abgefchnitten. 
Sefechtsordonnanzen fanden den Weggeiperrt, mußten Kehrt machen oder famen 
nicht wieder. Patrouillen ftießen aufeinen feindlichen Ning, der die 
Dorpojtentompagnien umtlammert bielt. Die Fran-zosen hatten fie umzingelt, um fie 
gefangen zu nehmen oder 3n vernichten. Aber diebeiden Rompagnien waren nicht 
müßig. Sie trieben immer wieder Patrouillen vor,Eine überrafchte und 
zusammengestochene deutjche Feldwache, die fie fanden, mahntezur Vorsicht. Die 
Stellung wurde Wort ausgebaut, Am 8. September, nachmittags2 Uhr erfolgte der 
erwartete Angriff. Drei Warte französische Kompagnien ftießengegen das 
gejhwächte Halbbataillon vor, um es zu erdrüden. Nach allen Seiten hattecə fich des 
Gegners zu erwehren. Im ruhigen Feuer der Älbler brach der Angriffzusammen, der 
Feind flutete zurüd, Da {Hepen die beiden Kompagnien aus ihrenGräben heraus 
dem flüchtenden Gegner naq und machten 43 Gefangene. Aber dieLage war immer 
noq jehr gefährlich. Da glüdte es dem Gefreiten Maier der 11. Romp.,einem 
biederen Pfläjterermeifter aus Reutlingen, Verbindung mit den 
Kompagnienberzuftellen und ihnen den Befehl zum Rüdzug ans Forsthaus zu 
überbringen. Zeiledes Ill. Batl. vom Rej.-Reg. 120 bejegten die Stellung bei Le Haut 
Jacques. Nach5 Uhr trafen die 9. und 12, Komp, beim Forjthaus ein und bezogen 
Biwals. Der9. September verlief ruhig. 


Gegen 11 Uhr abends brach ein furchtbares Gewitter los, Die Blitze erhelltendas 
Gelände fast taghell, die Donner rollten in majeftätijcher Furchtbarteit durch dietal- 
und jchluchtenreichen Hochwiälder. In wenigen Minuten hatte der Platzregenalles 
durchnäßt und die Gräben mit Wasser gefüllt. Den Augenblid, da Sturm undRegen 
die Tannen peitjchten uno ein unbejchreiblihes Braufen den Hochwald füllte,dachte 
der Gegner zu nüben, um an die Stellung des Regiments beranzufchleichenund 
anzugreifen. Ən das Heulen des Gewittersturms mischte sich das Krachen 
derGranaten und das Knattern der Infanterie- und Mafjhinengewehre. Rasch 
wardder Angriff abgejhlagen. Nah und durchfroren erwartete alles fehnfüchtig den 
Tag. 


Wo es ging, wurden hinter dem Höhentamm Feuer angezündet um fich zu trocknen. 


Das Wetter hellte fich auf und der 10. September verlief ruhig. 
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Der Abmarfch. 


Dom 10.—16. September 1914. 


Während die Bogejen der Schauplatz erbitterter und mühevoller Einzeltämpfewaren, 
ohne einen großen Erfolg zu zeitigen, hatte die Kludjche Armee in 
raschemSiegeslauf Belgien und Nordfrantreich durcheilt, waren die andern Armeen 
den zurüd-weichenden Franzofen bis an die Marne gefolgt. Im einer 
fchidjalenticheidendensSchlacht hatten loffres Armeen dem deutschen Anprall 
ftandgehalten, waren jelberzum Angriff geichritten und hatten die deutjche 
Heeresleitung zum Rüdzugsbefeblveranlaft. Auch Heeringens Bogesenarmee, die 
bis ans Vorgelände der Feite Epinalgedrungen war, trat den Rüdzug an. Das 14. 
Res. Korps folgte dem großen Rechts-abmarjch einer gewaltigen Heerjäule, die 
durch Lothringen über Belgien nach Nord-frankreich jtrebte. 


Am 10. September nachmittags A Uhr erhielt das Regiment den Befehl, sich 
zumRückmarsch über die Kriegsbrüde bei St. Die bereit zu halten. Als Nahhut 
jolltece den Rückzug der Divifion deden und fich erst nachts 11 Uhr vom Feinde 
löfen. Sofortwurde der Befehl an die vorgejhobenen Bataillone geschikt. Das LU. 
Batl., dasno& am Forjthaus Le Haut Jacques lag, bejegte die ausgedehnten 
Stellungen desRes. Reg. 99, das abmarjchierte. Die deutjhen Batterien, die bis zur 
Duntelbeitihr Feuer gegen Rou-giville gerichtet hatten, verjtummten undfuhren ab. 
Es wurdeitill in den Wäldern,die der Kampf durch-tobt hatte. Unruhigzählte man die 
Stun-den in fieberhafterErregung. Auch demfFeind fiel die Stilleauf. Schwächere Ab- 
teilungen tajtetengegen das |. Batl. um1/,9 Uhr und na& 10 


Ahr vor. Aber ie 
fanden überall denungerbrochenen Feuer-wall, an dem ihre ` 


Kraft zerschellte. End- St. Dis von Les Tiges aus gefehen. 


lich war es Zeit, Stilltrochen die Vorposten zurüd. Lautlos jammelten die 
Kompagnien, die Bataillone. 


Dann ging es St. Die zu, über die Meurthe. Dort verfammelte fich gegen 1 Uhrdas 
Regiment. Wie anders {ap das Städtchen aus! Einst hübsch und wohlgepflegtmit 
jehönen Parkanlagen, war e5 jet zum großen Teil zufammengeijchofen 
undabgebrann: Am 2 Ahr ging es weiter, Gill an St. Roc vorbei auf Wellen Gebirgs- 
pfaden nach Denipaire. Pioniere mit Laternen wiejen den Weg. In Denipaire 
brannteein großes Magazin, das nicht mehr zurüdgejchafft werden konnte, Hier 
warteteauch die Gefechtsbagage, die tags zuvor über St. lean d’Ormont abgefahren 
war,In La Chapelle gab es eine vierftündige an, dann ging es weiter na Senones 
undauf Wellen, schlechtem und ausgefahrenem Waldweg in tiefer dunkler 
Regennachtnach Eelles. Die Truppen waren todmüde. Mechanifch jtapften fie durch 
den knie-tiefen Schlamm, fanten bei Stodungen wie Schlafwandler, die man anruft, 
zusammen 
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und waren kaum zu weden. Der Weg führte an einem fteilen Abhang bin. Fran]] 


zösische und deutsche Wagen, die vom Wege abgetommen waren, lagen 
zerschmettertund umgeijtürzt in der Tiefe. Leichengeruc füllte die Luft. Gegen 4 Uhr 
morgenswurde Eelles erreicht und Ortsuntertunft bezogen. Aber {cbon um 10 Uhr 
hieß eswieder weiter, über Badonviller naq Eirey. Dort war der 13, September der 
ersteNubetag. Aber noq der Abend brachte wieder Gefechtsbereitichaft. Vier 
feindlicheBataillone waren im Anmarsch auf Badonviller gemeldet. Eine 
Verteidigungsitellungwurde ausgehoben und mit Brettern, Bohlen, Balten und 
Drahtverhauen verjtärkt,Die Bataillone löften sich gegenfeitig ab. Unterdeffen rüdte 
der Gegner näher heran,bejeßte Badonviller und schidte Patrouillen vor, Die 8, 
Komp. Hätte am 16. Sep-tember gegen Montreur auf und fand überall tajtende 
feindliche Vorpoften. Abernoch am gleichen Tage wurde der Rüdmarfch über 
Saarburg, Finftingen naq Müniterfortgesetzt. Der Meg führte über das Schlachtfeld 
von Saarburg. Im FinftingerWalde begrüßte ©. M. König Wilhelm unter jtrömendem 
Regen feine Landestinder. 


Sie jahen nicht gut aus. Störrische Bärte wuchsen in den mageren Gefichtern, die 
dieSonne verbrannt und die Luft gegerbt hatte. Fiebrige Augen brannten unter 
denHelmen mit den verwajchenen feldgrauen Überzügen beer, Die Uniformen 
warenzerriffen, geflickt, schmutzig und unfceinbar geworden, die Gewehre 
verjchleimt undverrojtet, die Stiefel zerrifjen und mit einer Lehmschicht bededt. 


Diele trugen jtattder Stiefel, deren Sohlen dem harten Geitein der Vogesenberge 
zum Opfer gefallenwaren, Schnürschuhe. Es war nicht mehr die jhmude, one 
Truppe, die die Garnijonverlafjen hatte. Nur hie und da ad ein neuer feldgrauer Rod, 
ein jauberes Stiefel-paar, ein bleiches Geficht aus den Kompagnien. Es waren 
Erjagleute, die in Goar: 


burg zum Regiment geftoßen waren. Und müde waren alle, müde und hungrig! 


Seit einem Monat hatten fie kein Dach über fich gejehen, feinen Stiefel vom 
Fußegebracht, kein Hemd gewechjelt und fich nicht wajchen können. Einmal des 
Tagesbrachte die Feldfüche warmes Ejjen, einen Kochgejchirrdedel voll. Was 
bedeutetedas für einen Menschen, der in frifcher Waldluft lebte, bergauf und bergab 
kletterte,20 Stunden marschierte, kämpfte, kietterte und wachte? Auf Feldern 
hatten fie Rübenausgeriffen und Top verzehrt, halbreifes Obst verschlungen. Was 
die Württembergerin den Dogejen geleiftet haben, schildert in glühenden Farben 
der Brief eines Mit-kämpfers: „Was haben wir denn geleiftet? Eine Reihe kleiner 
Stellungen in denDogejen genommen, die fich nachträglich als recht jhwach bejegt 
erwiejen. Unserift ehrend Erwähnung bejdepen in der Notiz, da die badijchen und 
württembergijchenTruppen in neuntägigen ununterbrochenen Kämpfen in den 
Bogesen fich bis östlichEpinal vorgearbeitet haben. Wollen wir denn mehr? Ya, wir 
lagen über das unsnatürliche Schidjal, pas unfere Mühe der ziffernmäßig geringen 
Erfolge wegen über-gangen wird, während wir der Meinung find, vielleicht den 
anfpannendften und auf-tegenditen Gefechtsdienft in der ganzen Armee au leiften, 
denn niemand außer unsführt einen Gebirgstrieg; niemand bat es mit einem 
dauernd unfichtbaren Gegnerzu tun, niemand ift genötigt, von allen Grundfägen 
großzügiger zufammenbängenderkKriegsführung in den gefährlichiten Klein- und 
Schleichtrieg überzugeben, wie wir. 


And niemand hat fo jchwere Geländeverhältnifje! Vormarsch über einige 
Kilometer,das heißt bei uns Berge erjteigen, Felsen überklettern, auf Rammböhen 
emportlimmen,deren Wildheit und Ausdehnung weit über das hinausgehen, was 
man aus demSchwarzwald tennt. Da heißt es die gewohnte Sruppentolonne immer 
wieder unter-brechen und in Reihen zu Einem geben, nachher wieder unter großer 
Anftrengungaufjhließen. Soll dabei ein größeres Ganzes im Vormarsch bleiben umd 
nicht abreigen,jo tommen für die hinteren Abteilungen laufschrittartige 
Marjchgejchwindigteitenheraus. Namentlich nachts keuchten wir schon Berghalden 
Binan, daß nach 10 Minutenan keinem Mann mehr ein Faden troden war. Aufftellung 
eines Bataillons in vor-bereitender Stellung — wie einfach fonft, welche 
Schwierigkeiten hier! Der Offiziermuß beinahe Mann für Mann aufitellen. Es gebt 
durch Geftrüpp, Unterholz, umeen herum, jap bergan. Es darf kein lautes Wort 
gejprochen werden. Die Front 
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ift jede Stunde eine andere. Wie Tell der einfache Mann über die Abficht 
verjtändigtwerden? Unendliche Anjpannung der Führer erfordert solches Gelände, 
viel Argerund Mißmut entfteht aus Mißverständnissen und Schiebungen, deren jede 
eine Berg-tour in. Dabei bedente man, daß dies alles ebenso im nächtlihen Duntel, 
wie amTage ausgeführt werden muß, daß Lichter nicht brennen dürfen und auch 
nicht vor-handen find. Die elektrifhen Taschenlaternen bewähren fich schlecht. Was 
ist indiejem Gelände eine Patrouille? Eine Gebirgstour, die dem beiten Alpler für 
einenhalben Tag genügen würde; was it ein Posten, eine Feldwahe? Eine 
Ausfegunggefährlichiter Art in Dickicht und Schlucht, auf Hang und Stein, oft auf 
©pi en, dienur auf allen Dieren und mit gegenfeitiger Hilfe zu ersteigen find. Und 
was ist dasFechten? Meift ein Awappen, bis irgendwoher Feuer tommt. Es kommt 
dannebenfo oft von der Seite und jelbjt vom Rüden, wie von vorn. Dann schießt 
manwohl gegen etwas, entdedt naq langem Suchen wohl au einen Graben, 
eineede, ein Gehöft, aus dem das Feuer kommen kann und manchmal treffen wir 
dasRichtige. Ebenso oft exrtennen wir den Gegner ert dann, wenn er flieht. Das tut 
ervor der Mafje der Angreifer meist verhältnismäßig bald und befonders dann, 
wenner hört, daß wir Geitengewehr aufpflanzen und mit Hurra vorwärts gehen. 
DiesemeEindrud hielt er nie ano. ®eT Fliehenden bringen wir die meiften Verluste 
bei. 


Mehr aber erreicht unsere Artillerie, wenn fie ganze Wälder einfach 
überjtreut,Irgendwo find fie. Waldjtüd für Waldftüd, Höhe für Höhe müfjen wir 
nehmen. Dieverlaffenen Stellungen erweisen fi immer als lang vorbereitete, 
ausgezeichneteSchanzen, jede eine Heine Festung und immer gejchidt verborgen. 
Wunderfelten,daß wir einmal an einem Höhenkamm oder auf einer Wiese offen 
liegende Schübenjapen. Da war es auch immer schnell aus mit ipnen. Wir schießen 
unendlich vielbefier wie die Franzosen, denen es mehr auf den Lärm als auf das 
Treffen anzukommenscheint. Köpfe trifft er kaum; aufgerichtete, d. p. alle in der 
Entwidlung begriffenebezw. sprungweise vorgehende Figuren überjehüttet er mit 
Feuer und 6aë da auchziemlich Erfolge. 


Im ganzen find diese Gefechte für uns sehr blutig verlaufen. Nun ftelle man {ic 


vor, daß diese Marjch- und Gefechtsleistungen von dem jehr jhwer bepadten 
Oeutschenvollbracht werden gegen einen viel beweglicheren Gegner, dem feine 
Alpenfpezial-teuppen zur Verfügung stehen, bedente, daß bieles Fechten nicht nur 
neun, jondernjegt fünfzehn oder fiebzehn Tage ununterbrochen anhält, daß wir noch 
feinen einzigenRuhetag hatten, daß es Reserve- und Tei Sandwehrleute find, denen 
Reie Arbeitauferlegt wird, jo wird man es der Mühe wert finden, diesen Leiftungen 


höhereBeachtung zu jhenten.“ (Der DVölterkrieg. I. Band. Verlag von Yulius 
Hoffmann,Stuttgart.) 


Durch Lothringen noch Nordfranfreich. 


Dom 16. bis 25. September 1914. 


Die Dogejen lagen wie ein wüjter Traum in der Vergangenheit. DeutschesLand 
umgab die Truppen und deutjche Laute ertlangen ringsum. Ən 
bequemenTagesmärjben ging es auf gepflegten Strafen von Saarburg über 
Finjtingen,Münfter, Leiningen, Liringen, Bahl-Ederfing, St, Avold, Karlingen und 
Kreuzwaldnah Hargarten. Zen Weiten hörte man bie und da Geschützdonner und 
jap nachtsden Himmel im Feuerschein der Batterien aufleuchten. Es tat wohl, 
wieder einmalim Bett oder auf einer Matrage zu liegen und zu wissen, daß andere 
wachten. InHargarten wurde das I. añ, am 21. September nachmittags verladen. 
Fauchendentführte das Dampfroß den jhweren Zug nad Norden. Die andern 
Bataillonefolgten am Tag darauf. Keiner wußte, wohin die Fahrt ging. „Als 
Fejtungsbejagungnach Antwerpen,“ rieten die einen, „nad Belgien in die Etappe“ 
die andern. DieAntwerpen rieten, hatten nicht unrecht; denn die 20. Rej,-Divijion 
sollte zur Belage- 
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tung der Feitung verwendet werden. Es follte aber alles anders kommen. 
Langjamfuhren die Züge durch Saarlouis, über die Maas, dem ehrwürdigen Trier zu, 
dasromantische Tal der Kyll hinauf und immer tiefer in die im farbenfrohen 
Herbitkleidprangende Eifel hinein. Ginfter blühte an Wegen und Waldrändern, 
Fledvieh weideteauf jaftigen Wiejen und rotglühend wie Blut leuchtete auf einfamer 
Hochebene dasHeidetraut. Überall grüßten freundliche Menfchen, Gaben und 
Erfrischungen jpendend. 


4 Eupen lag am @dienen-jtrang und Herbestal, dielegte  beuttd Stadt. 


Junge Mädchen, blühendefreudige Jugend bet Will-tommgrüße. Die Be-geisterung 
erreichte ihrenHöhepunkt, Lichter ftrahl-ten und aus TaufenderMund scholl das 
Liedempot, das damals allerHerzen jehneller schlagenließ. Und langjam fuhrendie 
Züge in die Nachtbinein, ins feindlicheLand, nach Belgien. ÜberLüttich, Namur, 
Char-leroi, Mons ging es derZT 2 französischen Grenze zu. 


Aufenthalt in Mons. Bei Quieverain wurde fieüberjchritten. Valenciennes war bejegt 
und plöglih wußte man, es gebt Cambraizu. Nah 7ostündiger Fahrt wurden die 
Bataillone ausgeladen, das I. Pañ, schonam 24. September, Regimentstab und Il. 
aH. am 25, September in Denain unddas Ill. an. am gleichen Tage in Lourches. 
Dorbei war alle Hoffnung auf Ruheund Etappendienit. Es ging zu neuem Rampfe. * 


Gegen Albert,Dom 25. bis 26. September 1914. 


Mit Sicherungen marjchierten die Bataillone einzeln nach ihren Untertunfts-orten 
Proville, Rumilly und Noyelles jur LEscaut. Der Tag war heiß und schwülund die 
Glieder nach der langen Fahrt des Sehens entwöhnt. Die Bewohner derOrtschaften, 
die man durchquerte, boten Wafjer und Erfrischungen, auch Wein, an. 


Cambrai, beten großer Marktplag mit dem prachtvollen Rathaus in 
glühendemSonnenbrand leuchtete, schien menjchenleet. Im den Untertunftsorten 
war ein Teilder Einwohner bei der zweiten deutschen Annäherung wieder geflohen, 
die meiften,die Iden die Kludihe Armee gejehen hatten, waren geblieben. Sorglos 
jchlief manin Häufern und Scheunen, auf Stroh, Matragen und Betten, was man 
erwischte. 


Am 26. September sammelte sich das Regiment bei Marcoing, um den 
Vormarschauf Bapaume anzutreten. 


Die Kriegslage hatte jich {et Auguft von Grund aus geändert. Damals geiffdas 
Regiment einen aufmarschierten und entfalteten Gegner frontal an, Jetzt waralles in 
einem neuen Werden. An der Marne war der deutjche Angriff gefcheitert. 


An der Aisne hatten die Armeen dem nachdrängenden Feind wieder Zrep 
gebotenund feine Angriffe abgewiejen. Qa riß doffre, der die Furchtbarteit der 
Umfassungduch Klug kennen gelernt hatte, Korps um Korps aus jeiner Südarmee, 
aus denDogejen, aus Lothringen und warf ie nach Norden, um das deutjche Heer im 
Um- 
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fassungsangriff zu vernichten. Aber auch die deutsche Heeresleitung hatte die 
Wichtig-keit des Wettlaufs zum Meer erkannt, und während Castelnau und de 
Maudhuy beiRouen und Amiens neue Armeen bildeten, vollten durch Belgien 
unendliche Zügean, um den deufjchen rechten Flügel zu entlaften. Das l. 
Bayerntorps, das unweitder Schwaben bei Baccarat getämpft hatte, rang nun um 
Beronne. Don Flaucourtbis Roye tobte der Kampf. Bon Namur Ite das TI. bayrische 
Korps in Gewalt-märfchen herbei, um Caftelnaus Flügel bei Bray jur Somme über 
den fumpfigenFluß zu werfen. Schon waren die Bayern bis Manancourt 
vorgedrungen, als ihnenvon Norden Gefahr drohte. Zwischen Albert und Bapaume 
jtanden Zerritorial-divifionen, zwar schon einmal gejchlagen, aber immer noch 
achtbare Gegner und vonDoullens 6ex war der alte Brugere im Anmarsch auf 
Cambrai. Schon padten feineLandwehrmänner die Bayern in der Flanke. Da kam zur 
rechten Zelt noch, enn 


auch in höchster Not, die 26. Res. Division angerollt und das Ref. Reg. 119 
übernahm ` 


die Cpise. Kein geschlossener Infanterietörper schloß ® naq Norden an. 
NurMarwigens und von Garniers tapfere Reiterihwärme hielten und fchredten 
denzögernden Feind. Das Regiment bildete den äußerten Flügel der Nordarmee. 


Am das Ausladen der Divifion in Cambrai, dessen Bahnhof von frangöflfchenFliegen 
mit Bomben beworfen worden wat, zu sichern, follte die Borhut unter Oberit- 
leutnant Frhr. von Biegefar in die Linie Bapaume-—-Le Transloy vorjtogen. Um9,30 
vormittags des 26. September trat das Regiment mit einer Estadron Dragoner,der 
A. Pioniertompagnie und einer Feldbatterie den Vormarsch über 
Nibecourt,Havrincourt und Hermies an. Kaum pañe das Regiment Hermies 
durchschritten,Kodbe ber Vormarsch. Feindliche Kolonnen waren im Anmarsch von 
Bapaume herauf der Aationalstraße gemeldet. Vor Beaumetz entfaltete sich das 
Regiment. Dasl. oH. ging gegen élu vor. Am Bahnhof erhielt es 
Mafjchinengewebrfeuer. Ausder linten Flante funtte eine französische Batterie 
herüber, ohne dem im Bahneinschnittgededten Bataillon zu schaden. Das Tl. und III. 
3aH. bejegten Beaumetz les Cambraiund jtrebten nach einer Ejjenspaufe der 
bochliegenden Nationaljtrage 29 zu, die vonCambrai über Albert nah Amiens führt. 


Am Straßentreuz der Wegegabelung nah Beugny, Morchies und Lebucquierebielt 
das Regiment. Garniers Reitern, die nach Albert durchftogen follten, war esnicht 
gelungen, die französischen Sicherungen zu überwältigen. Im Beugny saßendager 
und Radfahrer mit Waschinengewehren und hielten den von Fremicourt 
berangreifenden Gegner im Schach. Die 5. Komp. löfte die Jäger im Porfe ab, die6. 
Komp. lag an der Strafe naq Morchies, die anderen nog in Referve, Eine 
reitendeBatterie der Ravalleriedivifion jtand feuerbereit hinter der Höhe. ®a quollen 
plößlichaus Beugnätre und Bauix-Vraucourt feindliche Infanteriewellen. ` Die 
Batteriefegte Granate um Granate mitten in die Schwarmlinien, die zerflatterten. 
Abernun beulten aus Norden französische Schrapnelle heran und barsten in den 
Wipfelnder Bäume, die die Nationalftrage säaumten. Autos, Stäbe, Hufaren und 
Radfahrerftoben auseinander. on Haplincourt ber griffen weitere französische 
Batterienin den Kampf ein. Pie 5. Komp. wurde aus Beugny zurüdgezogen, die 
Franzojen{Hepen nach, blieben aber 600—800 Meter vor der Straße Morchies— 
Lebucquiereliegen. 


Unterdessen hatte das Ill. 3a. das in der Mulde liegende Bois des Chaufoursbejegt 
und die 12. Komp. als Seitendedung nad Morchies vorgejboben. Don allenSeiten 
liefen Meldungen ein. Der Feind stand in der Flante bei Bullecourt, Rien-cou, 
Cagnicourt und Noreuil, ja vor den Toren Cambrais bei Haynecourt. 
Zweilnfanterieregimenter und drei Feldbatterien ftanden gegen das Res. Reg. 119 
imKampf. Die Lage war kritisch. Da trat vor Einbruch der Dämmerung etwas Uner- 
wartetes ein: Die Franzofen gingen zurüd. Während man sich noch verblüfft 
überden Grund der jeltiamen Wendung fragte, erhielten das Il. und Ill. Batl. den Be- 
fehl, ip in den ei von Beugny zu jegen, unterdessen das |. die Haltejtelle unddie 
Deljaur-Ferme napr. 9.50 abends fegten zwei Majchinengewebre die Haupt- 
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straße von Beugny rein. Die Bataillone traten mit aufgepflanztem Seitengewehrzum 
Sturm an. Erst als der größte Teil des Bataillons im Dorf wak, wurde aus denHäufern 
gefhofjen. Aus Fenftern, Dachlucken und Mauerlöchern blißte es auf. DomKirchturm 
herab prasselte Mafchinengewehrfeuer. Der Ortsrand ging in Flammenauf. Wie 
Fröfche jprangen die Verteidiger aus den brennenden Scheunen, zwifchenderen 
Dachziegeln fie no eben geschossen hatten. In der Schule hatten sich andereunter 
den Bänten verkrochen, bis Te einer nach dem andern am Genid gepadt 
undbervorgezogen wurden. Über 100 Gefangene wurden abgeführt. Aber die Kom— 


pagnien waren im Nachttampf volljtändig durcheinandergefommen und als 
plößlichdie Meldung kam, der Gegner greife das Dorf von rüdwärts an, wurde der 
Rüdzugangetreten. Brennend {ap man das Dorf liegen und jeder fragte unruhig: 
„Was iftgeschehen ?“ 


„Obne Widerftand zu finden, war die 12. Komp. nachmittags in Morchies ein- 
gedrungen und hatte den Nordrand befekt, um den von Zagnicourt her 
gemeldetenFeind aufzuhalten. Kein Menjch war im Dorfe zu iepen, während fich die 
nur 2 Zügeace Kompagnie in den Heden und Gärten einrichtete. Eine 
Hufarenpatrouillestieß auf Lagnicourt vor und fand es vom Feinde frei. Als aber der 
Abend bam, wurdees im Dorfe lebendig und auf der Höhe nördlich am Bois de 
Maricourt hörte manTruppen marjchieren, Befehle geben und Spaten Hieren, 
Dorjchleichende Patrouillenftellten franzöfijche Vorposien auf 600 Meter Entfernung 
fest. Dahinter fchien fichein Zagerleben zu entfalten. Unterdefien war es Nacht 
geworden. Die Feldtüchekam berangefahren und hielt bei den Radfahrern mitten im 
Dorf. Feldwebel Gräterteilte das Essen aus. Da hörte er auf der Sträße von Beugny 
ber Marfchtritte undiap eine Kolonne auf fi zutommen. Gefahr ahnend jchrie er: 
„Halt! Wer da?“ 


Infanteriefeuer praffelte ipm als Antwort entgegen. Die Köche jhlugen den 
Dedelihres Kessels zu. Die Fahrer fprangen auf die Site und bieben auf die Pferde 
ein; 


die Radfahrer jauften auf ihren Rädern davon und der Feldwebel rannte mit 
demRest der essenholenden Mannschaft zur Kompagnie zurück. Im Nu war der Platz 
leer,Aber nnn war die schwache KRompagnie zwifchen jtärtere Kräfte getlemmt. Qa 
304 


fie sich dem Kampf mit dem überlegenen Gegner ausweichend, um das Dorf 
herum,legte sich 500 Meter von Morchies entfernt an die Straße nad) Lebucquiere 
und bezogeine Aufnahmeftellung.“ Die 4. BVioniertompagnie 13 schloß Tip an fie an. 
(Aus M. Gerjter, Die Schwaben an der Ancre. Eugen Salzer, Heilbronn.“) 


Als die Lage geklärt war, besetzten die Bataillone Beugny aufs neue, 
verfchangtensich und Härten gegen Fremicourt auf. Auf Befragen der Gefangenen 
und der Ein-wohner stellte ib heraus, daß das Dorf von dem Territorialregiment 84 
und einerBatterie besetzt war. Die Nacht verlief ruhig. Ein Detten at Wejtausgang 
des Dorfes 


wurde von einem franzd- 


| a} fiilhen Sergeanten ange-| / 1] A schlichen und mit dem| Ayn 7 Bajonett in die 
Wade ge- 


TA jtochen. Der jap Überfalleneaber schlug den Angreifermit dem 
Gewehrtolbennieder. Bei Morchies, dasdie 12. Komp. am Morgendes 27. September 
er-ftürmte, BaT es zu einemkurzen Gefecht. ImMorgen-nebel {a6 man hinter Baux [] 


Draucourt Kolonnen nord-wejtwärts marjchieren, doch 


e war es zweifelhaft, ob esMorchies. Freund oder Feind mar, 


Gegen 11 Uhr zogen sich die Bataillone wieder an die Nationaljtrage heran unddas 
Regiment setzte als Vorhut der Oivision den Vormarsch auf Bapaume fort. 


Aber der Feind trieb sich noq im Gelände herum. Chafjeurs a Eheval jtobenaus 
Baumgruppen und jagten nordwärts. Schüffe fielen gegen die 
Marjchtolonne,Fapreuil jollte Bejes& fein. Als die 11. Komp. den Schloßpart 
erreichte, war dasDorf leer. Das M. Batl., das die Spitze bildete, {ap fih am 
Nordausgang vonBapaume plöglic einer französischen KRavalleriedivifion bei 
Avesnes gegenüber undentwidelte sich längs der Straße nad Arras. Eine zugeteilte 
Batterie nahm denGegner unter Feuer, der sich {oyo} zurückzog. 


Unterdessen waren die andern Regimenter der 26. Ref.-Divifion aufgerüdt undio 
wurde um 4 Uhr der Weitermarjch auf Albert angetreten, Res. Reg. 119 von 
neueman der Spitze. Kurz naq Derlajjen von Bapaume entitand ein wildes Schießen 
aufeinen franzöfifchen Flieger,der die Brigade überflog. 


Dor dem Abitieg nah LeSars wurde Halt gemacht. 
Don Grevillers her pae 


Sefechtslärm. Die BrigadeWundt lag im Kampf mitfeindlichen Nachhuten. End-lich 
brach die Dämmerungherein. Schwer hallten dieTritte durch das lang-gejtredte Le 
Sars. Hie undda bligte ein Licht auf. 


Kein Laut, kein Mensch/,fein Feind ringsum. Ən 


einer dunklen Baumgruppelag abjeits Courcelette. Ander Zuderfabrit jchrillte ein 

Schuß, {da wie ein Peitjhentnall, dur dieNacht. DBerwundert horchte man auf. Aber 
alles blieb till. Die 2, Komp. hattedie Spige. Schwarz und dunkel lag Pozieres vor ihr. 
Qa blitzte es plößli inBäumen und Heden auf. Imfanteriefeuer prafjelte ihr entgegen 


und fehlug in dieMarjchtolonne. Ein unbejchreibliher Tumult entjtand für wenige 
Minuten. Baldrissen Befehle die Überraschten in die alte Ordnung zurüd. 
Geschlossen lagen dieKompagnien auf und neben der Straße, des Befehls zum 
Sturm wartend. Bald&ar er, Pas I. und Ill. 3an. griffen zangenförmig an, das 11. 
blieb in Rejervevor dem Dorf. Ən kurzer Zeit war Pozieres erjtürmt. Im Lauffchritt 
flüchteten diebeiden franzöfijlhen Landwehrtompagnien des 22, Territorialregiments, 
die kurzvor Dämmerung aus Albert getommen waren. Während fi die Kompagnien 
aufder langen geraden Dorfstraße sammelten, wurden am erjtürmten Eingang im 
Scheinebrennender Häufer Befehle ausgegeben. Der linke Flügel des den Bayern 
gegen-überliegenden Feindes war bei Montauban. Bei Bazentin le Petit jtanden fich 
dieGegner ion auf nahe Entfernung gegenüber. Das 14. Res. Korps follte andern- 
tags die Franzosen von der Flanke und im Rüden fajjen und die Entscheidung 
bringen. 


Anterdejjen aber mußte Pozieres unter allen Umftänden gehalten und zur 
Verteidigungeingerichtet werden. Das I. Pañ. bejegte die Südfront und das 111. 
Batl. die Süd-oftfront. Ən den Heden des Porfrandes hatten die Franzofen gute und 
bequemesStellungen ausgehoben und mit Stroh gepoljtert, wo die Truppen ein 
warmesLager fanden. 


Bapaume. Faidherbeplag. 


Der Sturm auf Dvillers. 


27, September 1914. 


Während der Nacht änderte Th die Lage von Grund aus. General Cajtelnau,der fich 
die Tage zuvor der Bayern mit Mühe erwehrt hatte, zog um Albert neueKräfte 
zufammen, warf das eben im Ausladen begriffene 11. Korps dem 
deutjchenRefervetorps entgegen und jehidte feine Territorialdivifionen nördlich ber 
Ancre zurUmfassung vor, Noch apte man deutjcherjeits nichts von der drohenden 


Gefahrund fchiete fich zum Angeiff mit maß Süden gedrehter Front an. Das Rej.- 
Reg. 119 


ioe am 28, September mit dem rechten Flügel an Opillers vorbei, mit dem lintenvon 
Pozieres aus Contalmaifon angreifen. Pie Morgenftunden waren noch vomNebel 
verjchleiert. Einzelne Infanteriegejchofje schlugen von weither ins Dorf. Das. 3an. 
wurde vorgezogen und löfte das Get Regiment zugeteilte 11. Rej.-Reg. 120 


vor Pozieres ab, Als der Nebel zerriß, jap man feindliche Infanterie schanzen. 


Straße von Pozieres naq ber Gr 


Mafchinengewehre vertrieben fie. Zwei franzöfiihe Batterien fuhren an der 
Straßenad Albert auf. Am 9.30 eröffnete die deutjche Artillerie das Feuer. Wenige 
Minutennachher brach ein Feuerorkan über das Dorf und die in den Gärten 
liegenden Mom: 


pagnien herein, der den Aufenthalt zur Hölle machte. Häufer gingen in Flammenauf. 
Die Kirche füllte yi mit Derwundeten. aq 10 Uhr wurde der Angriff aufOvillers 
befohlen. Aus der Südrichtung wurde er nach Weiten gedreht, was troß 


der ungeheuren Schwierigkeit gut gelang. Pas Il. 9a. griff von feiner Stellungaus, 
das I. lints daneben an. Langjam arbeiteten fich die Rompagnien vor. Paq 


1 Uhr wurde der Regimentstommandeur, Oberjtleutnant von Biegefar, 
verwundet,Oberftleutnant von Hoff übernahm den Befehl. Da jtodte der Angriff; das 
Il. Yan. 


hatte fich verschossen. Die 5. Komp., die beim Friedhof von Pozieres lag, 
jhwärmteein und brachte Patronen. Das Il. Batl, wurde an den Porfausgang nad 
Thiepvalgezogen. Die Artillerie naprt das Wort besetzte Ovillers unter wirtjames 
Feuer. Nunerhielt die Infanterie Luft, der Angriff wurde wieder aufgenommen und 
Ovillerserjfürmt. Der Gegner nahm den Nahkampf nicht an und zOg sich auf die 
Höhe vorAlbert zurüd. Die französischen Batterien aber überjchütteten das 
verlorene Dorfmit Granaten, jo daß das Il. 3añ, das am metten gelitten hatte, im 
Hoblweg nach 
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Authuille Schuß {nden mußte. Unter- | 


Bellen war das Il. an, in lichtenSchüsenlinien aus der Mulde amKirchhof über die 
Höhe vorgegangenund bis an den tiefiten ®un& amRand des Waldes von Authuille 
vor-gedrungen. Abends zog es ip an 


Ovillers heran und grub sich am Wegnag Authuille ein. 


Die ganze Nacht über hörte manEifenbahnzüge durch Albert rollen. 


Eajtelnau lud Batterie um Batterieaus uno fehidte fie auf die Höhen umdie Stadt und 
jenfeits der Ancre. Siefollten den deutjchen Ansturm in einemungeheuren 
Feuerwirbel zerschmettern. 


Schon nad 1 Uhr nachts schlugen dieSranaten in das dicht besetzte Dorf,vertrieben 
die Feldküchen, zertrümmer-ten Mauern und Dächer, festen Häuferin Brand und am 
29. September legtefich schwerstes Feuer auf das am Porf-rand und am Wege nach 
Authuille ein-gegrabene Regiment. n schwere e e T T Batterien, die gefürchteten 
Rimailho— Windmühle bei Pozieres. 


Haubigen, mischten ic in das höllische Konzert. Die DVerlufte häuften sich und 
über-itiegen bald die des Dortages. Pie Lage wurde umso bedrohlicher, als die 
BrigadeWundt aus dem mörderifchen Blutwald von Authuille zurüdgehen mußte und 
derrechte Flügel des Regiments nun in der Luft hing. Als am Abend das Feuer ver- 
ftummte, ging es wie ein Seufzer der Erleichterung dur die Schügenlöcher. Imder 
Nacht vom 29, auf 30. September wurde das Ill. añ. nach Courcelette zurüd- 
gezogen und der Divifion als Reserve unteritellt. 


Dm Stellungskrieg. 


Der Vormarsch auf Albert war zum Stilljtand gelommen. Im Norden jchobensich 
frische franzöfijhe Kräfte heran nno der Wettlauf zum Meer wurde fortgefeßt. 


Die beiden Bataillonegruben fich um Ovillersberum immer tieferein, fuchten ` Unter: 


schlupfe in Kellern,wo fie mit den Ein-wohnern, die nicht ge-flüchtet waren, zu[] 


fammenbauften. Diefranzösische Artillerieschoß das Dorf bald inTrümmer und die 
Ein-wobner mußten nachrüdwärts abgejchobenwerden. Die einzelnenSchütenlöcher 
wurdenöpillers. Kirche und Schule. miteinander zu einem 


27 


durchgehenden Schüßengraben verbunden, Unterjtände aus Brettern und 
Baltengebaut und mit allerlei Hausrat aus dem zerjchoffenen Dorfe wohnlic 
gemacht. 


Laufgräben wurden naq rüdwärts gezogen, um den Zugang auch bei Tag zu ermög- 
lichen. Zwischen dem Ref.-Reg. 121 bei Thiepval und Rej.-Reg. 120 bei La 
BoifjelleHlafften weite Süden, Nordwärts wurde ein Worten Erdwert angelegt, das 
den Auf-itieg aus der Mulde vom Authuiller Wald beftrih. Nachts wurden 6ic 
Südendurch vorgezogene Nejervetompagnien geschlossen, um durchbrechende 
feindlicheBatrouillen zu fangen. Dieb, das zwijchen den Linien irrte, wurde 
eingefangen,gepflegt oder naq rüdwärts als Schlachtvieh abgeführt. 


Nach den zehrenden Märjchen im Auguft und September 6erat die Ruhe demKörper 
wohl. Die fette Kost der Feldtüchen, die nachts auf der Straße von Pozieresber 
kamen, die reichen Liebesgaben, die die Heimat an die Front schickte, schlugen an. 


Manche Tage, wenn die Sonne hell schien und die feindliche Artillerie schwieg, 
ware3 gemütlich. Schlimm wurde es aber, als die Regenperiode einjegte, Wasser in 
dieDedungen tropfte und die Gräben füllte, die Wände zum Einfturz brachte und 
allesin einen Schmußbrei verwandelte. Dann wurden die Kleider nicht mehr troden, 
esbap Arbeit in Hülle und Fülle, ohne daß ein Ende zu {epen war. Wochenlang 
bliebder Himmel grau und Regenböen jagten über die verfaulenden Rübenfelder, 


Anfangs führten die Franzojen nächtlihe Angriffstheater auf, schrien, 
bliesenAngriffsfignale und {hoffen wild aus den Gräben, die sie nicht verließen. Als 
ñe 


ertannten, daß ïi die Deutjchen nicht verblüffen ließen, jtellten fie die 
nächtlicheSchießerei ein, unter-hielten aber aus ein-gejpannten 
Gewehrenregelmäßiges ` euerauf une, wo sieDertehr vermuteten. 


Das IIl. Batl,, tags-über zunächit in Eour-celette, rüdte abendsbald naq 
Pozieres,O©villers oder Fermedu Mouquet, um zujbanzen oder Lüdenzwischen Ref.- 
Reg. 119 


und Rej.-Reg. 121 zu- schließen. Pie 11. 


Komp. verblieb alsRe-xeu jerve in Opillers. Am3. Oktober marjchierten der 
Bataillonsftab und die 9. und 12. Komp. nach Grandeourt,um das Rei.-Reg. 99 beim 
Sturm auf Beaucourt zu unterjtügen, gingen aber schonam andern Morgen wieder 
nach Eourcelette zurüd. oT 5. auf 6. Oktober ftürmtedas Bataillon mit 2 Rompagnien 
des Rej.-Inf.-Reg. 110 das Dorf St. Pierre-Divionund warf die Franzojen über die 
Ancre zurüd. Bon der Höhe aus {añ man at andernTage die Mer Beaumont jtürmen. 
Starkes feindliches Artilleriefeuer lag auf derfrisch ausgehobenen Stellung. In der 
Nacht wurden Stab und die 9, und 12, Komp. 


naq Pozieres zurüdgezogen. Pie 10. Komp. blieb noch in St. Pierre-Divion undhalf 
einen franzöfiichen Angriff auf die Mühle abjchlagen. Dabei zeichnete sich 
derSergeant Schmidt befonders aus. Als die Lage jebon gefährlich wurde, brachte 
erim fumpfigen Bachbett watend und kriechend Munition und Berjtärtung und 
halfden Angriff unter schweren Verluften des Feindes zum Scheitern bringen. 


Am 25. Oktober marjchierte das ganze Bataillon bei einbrechender Dämmerungüber 
Eontalmaifon nad Fricourt, um Teile der Rej,-Inf.-Reg. 40 und 109 abzulöfen. 


Die 9, und 10. Komp. befegten die Stellung nördlich des Dorfes im Anschluß an Ref.- 
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Reg. 120, die 11. mt # n,Komp. am nörd-lichen Dorfeingangund die 12. Komp. 


die Höhe an derBiegelhütte, inderen Keller derStab Unterschlupffand. aq 
einigenTagen der npe 


fingen franzöfiicheBatterien hinter derfüdlihen Höhe an,Dorf und Stellungmit 
wachjender Hef-tigkeit zu beschießen. dBejonders der 28. Miraumont. 


Oktober war ein kritischer Tag erter Ordnung. Leichten Herzens 2009 man aT 


5. November wieder ab, um als Korpsrejerve in Miraumont einige Tage ein 
ruhigesLeben führen zu Fëmmen, Aber bald tamen nächtliche Schanzarbeiten bei 
Beaumont undBeauregard, auf den Höhen 141 und 145, jowie Ablöfungen von 
Zeilen des Res. Reg. 99 


in Beaumont, die ber npe bedurften. Beaumont hatte damals schon unter 
schwererBeschießung gelitten; aber das Dorf machte noch nicht den troftlojen 
Eindrud der Zer-jtörung, den es ein halbes Jahr jpäter bot, als das Ref,-Reg. 119 die 
99er davor ablöfte, 


Der 17. Dezember 1914. 


Langjam vergingen den beiden Bataillonen bei Ovillers die Monate Oktoberund 
November, Im ewig gleicher Einförmigteit verfloffen die Tage und 
bleierneLangeweile begann zu drüden. Auch der Dezember Idien nichts Neues zu 
bringen. 


Wohl hörte man von allerlei Gerüchten der Etappe, las von 
Durchbruchsversuchen,die die franzöfiihen Zeitungen verfündigten und jap naq 
dem Turm der Kathedralevon Albert, der immer noch jtand und franzöfiiche 
Artilleriebeobachter trug. DieNachbarregimenter meldeten Bewegungen und 
Truppenanfammlungen hinter Albert. 


Die Heeresleitung mahnte zu Wachsamkeit. Aber nichts Beforgniserregendes warzu 
erkennen. Da setzte am 14. Dezember nachmittags heftiges Artilleriefeuer 
aufOvillers, bejonders die Stellungen des Il. Pañ. ein und wütete am 16. 
Dezembervon morgens bis abends. Schwer litt die 6. Kompagnie am Westrand des 
Dorfes. 


Als es dunkel wurde, bemerkte eine Patrouille unter Unteroffizier Böder, wie 30 
bis40 Franzojen mit Bündeln in der Hand in einem Kleeader zwischen den Linien 
per: 


gingen. Einige Artilleriefhüfje vertrieben den Gegner. Aber Böder, nun 
mißtrauifchgeworden, ducchitreifte das Bwijchengelände immer wieder. Die 
Franzosen warenauffallend uncubig, jprachen, schanzten und lärmten, jo daß man 
den Eindrud gewann,es bereite id etwas Außerordentlihes vor, Das Regiment befahl 
daher erhöhteGefechtsbereitjchaft. Gegen 2 Uhr morgens bemerkte ein 
Horchposten der 6. Komp.,der 200 Meter vor der Stellung in einem Loche lag, wie 8 
—10 Franzofen 50 Metervor ihm schanzten und gab Feuer, Es klirrte, wie wenn Stahl 
auf Stahl schlägt. Pa 


ichlichen die Leute des Postens in die Flante des Gegners und schossen abermals. 
Hell schrie einer auf und die Franzofen zogen fich eilends zurüd. Patrouillen {Hepen 


nad, fanden Schußjchilde und merkwürdige, auf Rädern laufende, bis 4 Meter 
langeHolzgestelle, die ausgehöhlt und mit Sprengpatronen gefüllt waren. Pioniere 
itelltenfeft, dag es Minen zum Sprengen der Hinderniffe waren. Nun war klar, daß 
derAngriff bevorstand. Als der Morgen des 17. Dezember anbrach, war das 
ganzeRegiment gefechtsbereit. 


Gegen 7 Uhr hörte man bei Thiepval Gefechtslärm. Kurz darauf tauchten vorder 
Stellung der 8. Komp. die Franzojen in gejchlojjenen Kolonnen auf. Infanterieund 
Mafchinengewehre eröffneten jofort das Feuer, das von rechts durch 6ic 5. Komp. 


flantierend unterjtügt wurde. Ganze Reihen wurden von den dichten 
Gejhoßgarbenniedergemäbt; aber immer neue Mafjen wälzten jich aus dem Grund 
vom AuthuillerWald herauf. Pie Wucht des ganzen Angriffs war auf das 11, ba. 
gerichtet. Derweit vorgejchobene Baumpoiten der 7. Komp. war in Gefahr, 
abgejchnitten zu werdenund 509 fi zurüd. Sofort jegten fih Franzojen darin fest. 
Auch vor der 6. und7. Komp. wurde es lebendig; aber kaum überjchritten die 
vorderiten ®dn en dieHöhe vor Ovillers, {0 


prafjelten ihnen aus demSchüßengraben der beidenKompagnien Kugeln ent-gegen. 
Die 4, Kompagnieund Teile des Rej.-Reg. 120 


an der Steinbruchitellungbei La Boijjelle griffen vonlints ber in den Kampf ein. 


Schlagartig jesic das Feuerder Artillerie, die am Süd-wejtrand von Pozieres aufdas 
verabredete Zeichen ge-wartet hatte, ein und jchobeinen Feuerriegel vor diee 
feindlichen Gräben und 


Opillers. Im Graben der 7. Kompagnie. hinter die Angreifer. Eswar Wahnfinn, gegen 
diejenFeuerwall anrennen zu wollen. Das Feld bededte jich mit Toten und 
VBerwundeten. 


Wer fliehen konnte, floh. Die andern warfen die Waffen weg und gaben fich 
gefangen. 


Aber im Baumpoiten, der vorgejchobenen Feldwache, zu der ein langer 
Laufgrabenführte, jagen die Franzofen dicht mafjiert. Ein Gegenjtoß, der verjucht 
wurde, amnicht über den Graben hinaus. Da wurden Maschinengewehre in erhöhte 
Stellunggebracht. Die Haubigen jagten ein paar Granaten in das Grabenjtüd und 
naq wenigenverheerenden Schüfjen ergab fich die Bejagung. 295 unverwundete 


und 56 verwundeteGefangene wurden eingebracht und viele Waffen und 
Ausrüftungsgegenftände erbeutet. 


Ein feindliher Angriff um Mitternacht auf den Baumpoften mißlang aufs neue. 


Grauenvoll jap es vor der Front des Regiments aus. In Haufen und Reihen, wie fie 
derTod beim Anmarjch hingeworfen hatte, lagen die Gefallenen da. Berwundete 
schrienum Hilfe. Mitleidig verfuchten die Schwaben zu helfen. Aber Gewehrfeuer 
aus denfranzöfifhen Gräben trieb fie zurüd. Tagelang hörte man noch das Wimmern 
derSterbenden. Fünf franzöfiihe NRegimenter waren zum Angriff auf 
Ovillersverfammelt worden, die Negimenter 19, 116, 118, 215 und das 41. 
Rolonialtegiment. 


An 500 Tote lagen im Swifchengelände. Um 2 Uhr war der Angriff abgejchlagen. 


Erbittert hämmerte die feindliche Artillerie wieder auf die Stellung des 
Regiments,um die gejchlagene Infanterie zu rächen. 


Faft zur gleiben Stunde wehrte die 11. AoTp., die nördlich Beaumont die 1. 


des Rei.-Neg. 99 abgelöjt hatte, einen jtarten französischen Angriff ab. Hier lagen 
sichdie Linien faum 80 Meter gegenüber. In dem weichen Lehmboden hatten die 
Fran-zojen einen Minenjtollen gegen die deutschen Linien vorgetrieben und 
geladen. Einemächtige Sprengung leitete den Angriff ein. Aber die Mine dp auch 
den franzd-sischen Graben zufammen. Verdutzt und verwirrt jtanden die Angreifer 
in dichtenHaufen. Ein paar wohlgezielte jhwere Wurfminen, die mitten in dem 
Menjchen-aue plagten und das Schnellfeuer der 11. Komp. zerbrahen den Sturm, 
bevor erbegann. Kühne Mannjcaften unter Leutnant d. 2. Krais holten 1 Offizier und 
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55 Gefangene mitten aus dem feindlichen Graben heraus. Sie gehörten dem fran- 
söfiihen Regiment 137 an, das lange Zeit Shiepval gegenüber gelegen hatte. 
Dieandern Kompagnien des III. Batl., die am 17. Dezember alarmiert und nach 
Pozieresgezogen worden waren, brauchten nicht mehr in den Kampf einzugreifen 
und kehrtenam 20. Dezember nah Miraumont zurüd, 


La Boisselle. 


25. Dezember 1914 bis 31. März 1915. 


Am 17. Dezember war es den Franzosen gelungen, fich in dem weit 
vorgejchobenenKirchhof von La Boisselle feitzufegen. Per Erfolg war gering, aber er 
reizte die Unternebmungsluft des Feindes. Ganz allmählich nahm das Artilleriefeuer 
auf Ovillersab. Die feindlichen Geschütze schwenkten nach Süden und nahmen La 
Boifjelle unterkonzentrijches Feuer. Don Ovillers aus {ap man die Rauchkegel der 
schweren Granat-einschlage Tag für Tag aufiteigen und das feindwärts abfallende 
Dorf in Trümmerlnten, Es war Hat, daß die Franzosen wieder einen neuen 
Durchbruchsversuch pore 


bereiteten. Parifer Zeitungen schrieben offen davon und bezeichneten Bapaumeals 
Ziel. Nicht ohne Beforgnis jap das Regiment dem Angriff entgegen, der, wenner 
glüdte, den Feind in die eigene linte Flanke führen mußte. Am 24. 

Dezember, vormittags 10,15 erfolgte der Angriff und brachte den Verlust des über 
die Linie Hinaus-tragenden „Granathofs“. 


Das Ref.-Reg. 119 rüjtete zur Weihnachtsfeier, Die Kompagnien in Mirau-Tou hatten 
Tannenbäume gefucht und fhmüdten fie zur abendlichen Feier. Da riß 


fie der Alarmbefepl aus der Feittagsftimmung. Im Eourcelette erwarteten die ER 


11. und 12. Komp. (die 10. lag bei Beaumont) Befehle, die fie noch abends 
nochPozieres wiejen, wo fie in Kellern und halbzerstörten Häufern frierend die 
Nachtverbrachten, indes die beiden Bataillone bei Ovillers einen tubigen und 
friedlichenHeiligen Abend feierten. Am Weihnachtsmorgen wurden die 9, und 12. 
Komp. 


in rüdwärtige Stellungen bei La Boisselle eingejeßt, während die 11. Komp. 


nod in Pozieres verblieb, aber nachts zum Schanzen vorgezogen wurde. Am9. 
Januar wurde die 10. Komp. und am 12. Januar and die 11. oTp, in La Boif-jelle 
eingejegt unddas ganze Bataillonunterjtand dem Res. 


Reg. 120. 


Schon am 10.aa-nuar griff der Gegner, epder jofort nach Erobe- ` 


tung des „Granat-bofes“ zu minierenbegonnen batte, an. 


Mittags 2.50 gingplößlih eine Minepo@ und drei franzö-inde KRompagnienbroden 
zum Sturmvor. Unter schwerenVerluften brach er im ®a Boiffelle. Februar 1915, 


Feuer der 10. Kom- 


pagnie und der daneben liegenden 8,/Rej.-Reg. 120 zufammen. Auch ein Angriffam 
13. Januar durch das I, Pañ. des französischen Linienregiments 19 mißglüdte. 


Versuche, den Granathof am 14. und 15. Januar dem Gegner zu entreigen, 
schlugenfehl. Ein Zug der 10. Komp. nahm daran teil. Die Derteidiger, durch unfer 


Dorbereitungsfeuer aufmerkjam gemacht, waren auf ihrem Posten und 
empfingendie Sturmtompagnien mit rasendem Schnellfeuer. 


Bei den bisherigen Wiedereroberungsverjuchen hatte man die Wirkung derArtillerie 
und Ninenwerfer weit überfhäßt. Am 18. Januar follte nun die Infanterieden Angriff 
allein ausführen und ein Zug der 10. Komp. des Res.Reg. 119 
unterOffizierjtellvertreter Lödle am Sturm teilnehmen. Lautlos wurden die 
VBorberei-tungen getroffen. Der 1. und 3. Zug rüdten nach links, um die Flanke zu 
dedenundeiner Sturmtompagnie 9146 zu machen. Eine Leuchtratete gab 1.20 
morgens dasSignal zum Angriff, Rasch warf fih das Bataillon Todtenberg auf die 
feindlicheStellung, überrumpelte Detten und Bejagung und nahm fie gefangen. Der 
BugLödle war auf den Granathof angesetzt. In zwei unverfehrten Kellern wehrte 
sichdie Befagung; aber Handgranaten warfen fie bald nieder und der Zug führte21 
Gefangene ab. Bejonders zeichnete fich bei dem Angriff der Unteroffizier 
Höpfneraus, der mit dem Zugführer zufammen die Franzofen zur Übergabe zwang. 
Zochdem Sturm wurde die 10. Komp. abgelöft, 


Anter Artillerie- und Minenfeuer von wechjelnder Stärke vergingen die Tageund 
Wochen. Auch die Rekrutentompagnie des Regiments wurde in La 
Boiffelleeingesetzt. Die zurüdgezogenen Rompagnien rubten in 9205, Irles und 
Miraumontrecht und jchlecht aus. 


Die vor Ovillers liegenden Bataillone waren nun {ei Erjtürmung des 
Dorfesununterbrochen in Stellung und es machte {i eine begreiflibe 
Schügengraben-müpdigteit bemerkbar. Grabarbeiten, Wah- und Patrouillendienit, 


Witterungs-unbilden, tägliches Artilleriefeuer und die Gefechtstätigteit um 
Weihnachten zehrtenan den Nerven. Da dem Regiment fein Ill. Pañ. nicht zur 
Verfügung stand, erhieltca das |. Batl. des Inf. Reg. 138 zugewiefen, um die 
Rompagnien ablöfen zu können. 


Dreieinhalb Monate hatten fie im Graben ohne Unterbrechung ausgehalten, als aT 


15. Januar die Ablöfung kam und ihnen einige Tage Ruhe brachte. 


Am 25, Februar jtieß Unteroffizier Böder von der 6. Komp. mit 4 Mann imdichten 
Morgennebel auf eine franzöfiihe Patrouille. Im Nahkampf wurden vierFranzofen 
getötet, einer verwundet und der lebte gefangen genommen. 


Am 25, und 26. Februar wurden beide Bataillone bei Opillers durch das Land- 
webrregiment 29 abgelöft. Das I. Batl. marfchierte nah Rocquigny, 
Regimentsjtabund das II. Batl. nah Barajtre, um fich fern von Geschützdonner und 
feindlichenFliegern zu erholen, wäh-rend das Ill. pañ, nochin ®a Boisselle 
eingefegtblieb. Aber die AblöfungıuapHe nur kurze Gett,Neue Formationen warenin 
Bildung begriffen. DasRes. Reg. 120 wurde alsStammregiment einerfrischen 
Division heraus-gezogen und das Res. 


Reg. 119 trat am 8. auf9, März das jchwere Erbe 
| jeines vielgeprüften Nach- 


? ` gë, ie. barregiments an. RaumXa Boisselle. Laufgraben duch einen Keller, Kréie 
Frege T 


geiff. Am 10. März, morgens 9 Ahr, fprengten die Franzojen an der Nordoitede 
desGranathofes einen Minentollen und gingen duch den Trichter gegen die dort 
liegende7. Komp. vor. Die Pojten wehrten die Angreifer ab, bis die Rejerven zur 
Stellewaren, Dann wurde der Trichter unter Handgranatenfeuer genommen und. die 
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zurüdfliehenden Feinde abgeschossen. Nicht befier erging es einem Angriff am26. 
März. Die deutihen Mörjer hatten nachmittags den Kirchhof von La 


Boissellebeschossen. Wütend antwortete die franzöfiihe Artillerie auf die 
Herausforderung. 


Um 5.30 abends ging vor der 12. Komp. eine Nine hoch, deren Trichter aber AO 
Metervor ihrem Graben lag. Als die Kompagnie die Stellung vorzeitig besetzte, flog, 
alshätten die Franzofen nur darauf gewartet, eine zweite Mine poġ auf, deren Stein- 
schlag zahlreiche Verlegungen verurfachte. Ein Angriff duch den Trichter wurdemit 
Handgranaten rasch abgewiefen. Die Toten, die man im Trichter jap, trugen dieneue 
feldblaue franzöfiiche Uniform. Am gleichen Tage löfte das eben aus La 
Boifjelleberausgezogene Il. Yan. die Landwehr in Ovillers ab. Aber im Anschluß an 
eineallgemeine Neueinteilung der Abschnitte innerhalb der 2, Armee wurde das 
ganzeRegiment am 29. und 30. März herausgezogen und als Korpsreserve naq 
Bapaume,Pos, Courcelette und Aciet le Petit zurüdgenommen. 


In Ruhe, 1. April bis 7. Mai 1915. 


Zum erjtenmal {e Beginn des Grabentriegs lag das ganze Regiment in Ruhe. 


Es war ein mertwürdiges Gefühl, unbeschossen über die Felder zu schlendern und 
amweitlihen Horizont die weißen Schrapnellwolten in weiter Ferne zu sehen. Ən 


DBapaume Böke 


man kaum noch ddas Grollen derGefhbüße an derFront, Das fran-zosische 
Landftädt-hen, das jchwäbi-{d&ek Soldatenwitzbald zur „Ober-amtsjtadt“ 
machte,war ec Mittel-puntt aller Sol] 


datenwünfche. Dortgab es ein Dad,gab es Läden, indenen noch man-cherlei zu 
kaufenwar, Wirtfhaften und Ejtaminets, die Kaffee, heimlich auch Mein und 
aromatischeSchnöpfe feilboten. Port war der Gib des Korpsijtabsquartiers und des 
Mächtigen,der über Urlaub entjchied, der Bahnhof, von dem aus Züge in die Heimat 
rollten. 


Urlaub! Pas war ein Zauberwort, beten Kraft damals zum erjtenmal zu 
wirkenbegann und vielbeneidet {ap man die ersten glüdlihen Kameraden mit ihren 
Pädenzum Bahnhof ziehen. Militärtapellen aktiver Regimenter gaben Konzerte und 
esbot Deh mancherlei Zerstreuung nach der Einförmigteit des Grabenlebens. 


Aber auch des Dienftes ewig gleich gejtellte Apr blieb nicht fteben. 
Appelle,Ererzieren und Übungen in größeren Verbänden und Befichtigungen löften 
fich baldab und beschnitten die Ruhezeit. Dazu kamen nächtliche Schanzarbeiten 
bei der51. Ref.-Inf.-Brigade und 52. Inf.-Divifion. Generalleutnant von Wundt 
schildertein der „schwäbischen Scholle von 1917“ die Stimmung der Truppen in 
Ruhe mitbumorvollem DVerjtändnis: „Nach dem langen Maulwurfsdafein war es 
doppelt jchön,wieder einmal in einer grünen Wiese zu liegen, oder mit Kameraden 
fern vom Feindebeim Biere zu Den, oder zu baden und lé zu — entlausen. Selbst 
das friedens-mäßige Ererzieren und Marjchieren, das alsbald in den Ruheorten 
begann, wurde 
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als gefunde Unterbrechung wenigitens anerkannt, wenn auch nicht gejchäßt. 
Turnenund Spielen machte die felten Glieder wieder geschmeidig. Dann war in den 
rüd-wärtigen Orten noch etwas, das man lange nicht gesehen hatte und das einem 
wiederals etwas ganz Neues opar: Siviliften. Es gab alle wirklich noch Leute, die 
keineSoldaten waren, und da 6icje Leute sich uns gegenüber im allgemeinen ganz 
freundlichbenaprTen und {i® zum Teil als zu der mit Recht geichägten Gattung der 
jungenMädchen gehörig erwiefen, jo war uns diefe Wiederauffindung des 
zivilistischenMenschengeschlechtes durchaus nicht unangenehm. Ge 6a6 ja gewiß 
Unverföhnliche,wohl auch solche, die nun eben einmal von Natur ein kriegerijches 
Gemüt betommenhatten und dieses in Seiten des Völterfriedens wohl eBenio gegen 
ihre Oorfgenossenwappneten, wie jeßt gegen uns, aber mit bieten wurden wir idon 
fertig. Der größteTeil unferer Wirtsleute war, wie gejagt, ganz annehmbar, Diele 
hatten ihre Ver— 


wandten im Felde stehen, und die Sorgen von Freund und Feind waren deshalboft 
die gleichen. Auch sonst boten die Untertunftsorte mancherlei Erfreuliches, jozum 
Beifpiel Kantinen mit allerhand begehrenswerten Dingen. Im der eriten Zeitglüdte 
es and hin und wieder, mit raschem Griff ein zufällig gefundenes Huhn inden 
Kochtopf zu befördern oder aus irgend einem verftedten Winkel vertrauen- 
erwedende Flaschen hervorzuziehen. Diese glüdlichen Ereigniffe wurden leidermit 
der Einfegung der Ortstommandanten, mit der Einführung von Beftandsauf-nahmen 


und ähnlichen verwerflilhen Reglementierungen des Krieges immer jehwierigerund 
feltener, Eine Cade allerdings ftörte die Ruhezeit in recht unliebfamer Weife. 


Das waren weniger die feindlichen Granaten, die hin und wieder den Untertunfts- 
orten ihren Bejuch abjtatteten, oder die Flieger mit ihren Bomben, fondern es 
wardas Ausrüden zum nächtlihen Schanzen. Es dürfte wohl auch dem 
Unkriegerischstenohne weitere Erläuterung Kax fein, daß es eine üble Sache ift, 
Nacht für Nacht einigeKilometer zu laufen, womöglich im feindlichen Feuer einen 
neuen Graben anzulegenoder einen verjhlammten zu reinigen und dann gegen 
Morgen müde und ducchnäßtwieder heimzukehren. In Zeiten, in denen diefe 
Gepflogenheiten überhand nahmen,wurde das Ende der Ablöfungszeit nicht ungern 
gesehen. Draußen in der Stellunghatte man wenigjtens „jeine Ruhe“ und wußte, wo 
man war, Wenn man auchgewöhnlich nicht wieder in dieselbe Stellung fam, die man 
verlaffen hatte, und dieneue Stellung furchtbar verlottert war, — das find von 
anderen unterhaltene Stel-lungen immer! — fo richtete man fich doch mit 
gewohnter Tüchtigteit bald darin ein,und in kurzer Zeit war dann der Abjchnitt 
„tadellos ausgebaut“, Zu beiden Seitender Ancre führten am 10, April morgens das 
IIL/Inf.-Reg. 180 und das IL/Ref.-Inf. Reg. 99 eine gewaltfame Erkundung aus. Um 
Rüdjhlägen zu begegnen, jtanddas Res. Reg. 119 bis zum frühen Morgen 
marschbereit in feinen Quartieren, ohneda es zum Eingreifen benötigt wurde, 
Wenige Tage darauf, am 13. April, befuchte©. M. der König von Württemberg die 
26. Rej.-Divifion und begrüßte das I. Pañ. 


in Bapaume, das Il. bei Courcelette und das Ill. bei Grevillers. Ein deutjcher Rampf- 
flieger wirbelte über Miraumont in tunftreichen Spiral- und Sturzflügen und 
warfBlumen ott Bomben ab. Allmählih wurden Felder und Wiesen grün. 
Bäume,Heden und Wälder zogen ihr Laubkleid an und der Frühling jtedte feine 
Fahnen auf. 


Da war auch die Ruhezeit vorbei, 


"Beaumont. 


7. Mai 1915 bis 7. September 1916. 


Am 50. April Bat der Ablöfungsbefehl. Das Regiment {olle vom Ref.-Reg. 99 


den Abjchnitt Beaumont übernehmen. Am 7. Mai bezog das I. Pañ. den 
AbschnittBeaumont-Nord mit 3 otpaanien, während die in Referve bleibende 4. 
Komp. 


einen Zug auf die das Vorgelände beherrichende Höhe 145 nordöftlid 
Beaumontlegte, um dort eine Tote Zwifchenftellung auszubauen, beren Bedeutung 
id bald 
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zeigen ioe. Unter: [ d dBellen war die Mai-schlacht bei Arrasentbrannt und 
einDurchbruch derFranzofen von derLorettohöhe herabüber die Bimyhöhein 
gefahrvolle Nähegerüdt. Don allenSeiten 309 bieOberite Heeres-leitung freie Rejer- 
ven heran, Als daslll. Batl, am 9, Maiablöfen wollte,wurde e3 auf dem Beaumont. 
Mai 1915. 


ab vor Beau-cou angehalten und wieder zurüdgerufen, um in der Nacht bereit zu 
fein für einengeplanten Abtransport nah Arras. Erst am 10. und 12. Mai wurde die 
Ablöfungin den Abjchnitten Beaumont und Mühle vollendet und das Nef.-Reg. 99 
heraus-gezogen, das nach wenigen Tagen in die Strudel der Arrasichlacht geworfen 
wurde. 


Die Rampftätigteit vor Beaumont war zunächit gering. Feindliche Patrouillenzeigten 
id nur {epe jelten im Gelände und wagten nicht, unferen Streifen das Zwijchen-land 
ftreitig zu machen. Dafür setzte eine rege Bautätigteit ein, die die Infanteriftenbald 
zu fachtundigen Pionieren machte. Das Regiment fand einen Rampfgrabenvor, in 
dem noch leichte, mit Balken und Brettern gededte Unterjtände waren, diefeinem 
Volltreffer ftandhielten. Minierte Unterftände waren erst im Entitehenbegriffen. Als 
wertvolles Erbe aber hatte das Ref.-Reg. 99, das viele rheinifche undmitteldeutiche 
Bergarbeiter in feinen Reihen zählte, den Württembergern große,tiefe, tunnelartige 
Stollen hinterlaffen, die ganze Kompagnien bergen konnten. Derberühmtefte war 
„das Bergwert“ im Dorf, eine ber in Nordfrantreich bekannten „Muches“, das find 
unterirdiihe Höhlen und Gänge, oft mit eingebauten Wohn-räumen, in die früher die 
Dorfbewohner zu Kriegszeiten ihre Habe flüchteten undjelber Schuß vor der 
raubenden und plündernden Soldatesta suchten. Bekannt warendie Muches von 
Hermies, berühmter wurden in der Sommeichlacht die von Eombles. 


Und jpäter, beim Rüdzug auf die „Siegfriedftellung“, wurden in vielen Dörfern 
ähnlicheHöhlen gefunden und als Unterkünfte benüßt, Die Frage, ob diefe „Muches“ 
natürlicheHöhlen oder künftliche Raltjteinbrüche waren, die nur erweitert und 
ausgebaut wurden, ift nicht entschieden. Weiterevon den ern gebaute 


Stollenbefanden {i im ®oc imRevier der 12, Romp., an der„Schluchtipige“, waren 
fernerder große „Leilingjtollen“,nach jeinem Erbauer Haupt-mann Leiling genannt, 
undder „Bismardjtollen“. AnSteilabhängen im Dorfe undan der Ancre, der 
jogenannten Kolonie“, waren bübjcheHütten und Dedungen für die- Stäbe und die 
Küchen er-Stabsunterftände in Beaumont. richtet. Es war ein großer 
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Vorteil und eine damals nicht genügend gefchäßte Bequemlichkeit, daß die 
Küchendirett hinter den Stellungen der Kompagnien waren und warmes Essen drei- 
mal des Tags ausgegeben werden konnte, Auch Kantinen wurden eingerichtet,in 
denen alles, was für die geringen Bedürfnifje des Grabenmenschen nötig war,zum 
Kauf ausgeftellt wurde. Hier gab es Bier, Wein, Schnäpfe, KRäfe, Würfte,Orangen, 
Messer, Spiegel, Rämme, Briefpapier, Bleiftifte und bald genug auchAnfichtstarten 
aller Art, die findige Photograppen von allen Stellungsteilen anfertigenließen. 


In den Stellungen wurde eifrig miniert, breite Orahthindernisse errichtet, {cdpuB- 
sichere Pojtenhäufer aus Eifenfhienen und Beton gebaut. Als die 
Erfahrungenanderer Armeen zeigten, daß ein Graben für eine wirtjame Verteidigung 
ungenügendwat, wurde eine zweite, fpäter eine dritte Linie gezogen. Es brauchte 
nicht vielBelehrung über die Notwendigteit diefer ungeheuren Arbeitslajt, die auf 
den Truppenlag. Wenige Wochen naq dem Einfat; des Regiments zeigten die 
Kämpfe vor 6ecTe 


allen deutlich, daß 3ape Verteidigung nur in einem ausgedehnten 
Grabenpitemmöjglich ist. 


Die Kämpfe bei Serre. 


Dom 7.—13. Juni 1915. 


Weitlich des hochragenden Gerre zeg iq die deutjche Linie durch zwei Höfe, 
dieZToutvent-Ferme und die Louviere-Ferme. Vor ipe lag, in franzöfischer Hand, 


dieSigny-Ferme, Die Garde pane fie im Oktober 1914 nicht mehr zu nehmen 
vermocht. 


Ihr Richtbesitz jhmerzte die deutjche Infanterie, mehr fhmerzte der Derluft der 
beidenandern Höfe die Franzofen, die fich in allen ihren Bewegungen beobachtet 
ja6en. 


Beaumont. Weg zum Bahnhof. 


Dor Serre lagen Badener, das Infi-Reg. 170. Eine breite Lüde trennte fie vomRes. 
Reg. 119, nur ein flacher Laufgraben, bei Tage kaum gebbat, verband die Stel- 
lungen miteinander. Erst Ende Mai Leben die Regimenter ihre Stellungen an 
dieStraße von Serre nah Mailly heran. 


Von den ersten Nächten an, die das Regiment im Graben verbrachte, 
beobachtetee5 wachjende Unruhe in den feindlichen Gräben und in ihrem 
Hinterland, Wagenund Autos fuhren geschäftig hin und her. Schwer schnaufte das 
Züglein von Albertna® Auchonvillers herauf. Die Radfahrer, die die Post in Bapaume 
holten, brachtenfeltjame Gerüchte, die unter der Bevölkerung umliefen. doffres 
Namen war in aller 
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Munde und die Hoffnung auf Befreiung von den deutschen Eroberern schoß üppigins 
Kraut. Franzöfiiche Flieger tummelten fi) ohne Anterlaß in dem 
tiefblauen,fonnengeträntten Maihimmel. Neue Batterien tauchten auf und der Ehor 
derSejhüße ihwoll langsam an, Bon den Höhen vor Beaumont, wo das Ill, 3a. 


tag, tonnte man dem Vorfpiel der Schlacht wie einem Schauspiel in der Arena 
zufehen. 


Vom Morgen bis zum Abend, unter genauer Einhaltung der Mittagspaufe, 
pflügtendie feindlihen KRanoniere den Kreideboden ihrer Heimat mit schweren 


Granaten,zerfegten die Hinderniffe und zerjtörten die kaum erbauten Sräben. 
Schwer litt derrechte Flügel des Regiments, die 1. und 2. Komp., unter dem Feuer. 
Am 7. uni,morgens 5 Uhr, zog das Regiment feine Rejerven hinter die Höhe 143, auf 
der die4. Komp. lag nno das ganze Gelände ň6eųap. Es war höchste Beit. 


Um 4 Uhr fhwoll der Chor der Geschütze, der ein paar Stunden fait gejhwiegenpaße, 
zum Orkan, Feldbatterien überjehütteten die Stellung des Regiments mitGranaten, 
Eine halbe Stunde jpäter eröffnete die feindliche Infanterie aus ihrenSräben heraus 
lebhaftes Gewehrfeuer. Gefechtsbereit jtanden die Kompagnienan ihren Plägen. 
Aber kein Schuß antwortete der feindlichen Herausforderung. 


Der Scheinangriff war ertannt. Kurz nad 5 Ahr verstummte das Artilleriefeuer. 


Gewehrfeuer Hang von rechts. Dann folgte eine unheimliche Stille. Was 
wargeschehen? Niemand wuhte es. Alle Leitungen waren zerschossen. Nebel- 
undRauchschwaden verhüllten die Gegend. ®a meldete fich der Unteroffizier Wenz 
vonder 4. XoTp., die auf Höhe 145 lag, mit vier waderen Kameraden, um die Lage 
beider Nebendivifion zu ertunden. „Ein Generalftabsoffizier erklärt ihnen den 
Auftrag,und {con ziehen die braven Fünfe los, Gedudt schleichen fie durch 6ic 
nächte 400 Meterbreite Mulde, die vom Gegner eingefehen werden kann und unter 
schwerstem Artillerie-und Infanteriefeuer liegt. Mit heiler Haut gelangen fie hinüber. 
Nun aber kommtdas gefährlichte Stüd: Eine 200 Meter lange Höhenwelle, über die 
quer hinüberein feindliher Feuerriegel geschoben ift, muß überwunden werden. Ən 
kurzenSprüngen von Granatlochzu Granatloch, jeden Ein-schlag erwägend, 
arbeitetch die Patrouille emporund verjchwindet hinterdem Höhenrüden. 
BangeDiertelftunden vergehen fürdie Kameraden, die jie aufihrem Gang 
beobachteten. 


Da plößlih erkennen {ic 
die fünf Gejtalten wieder. 


ob immer {anen dieGranaten vor, hinter undneben ihnen ein, aber dieNutigen 
haben Glüd, undum 12 Uhr, nach fünf dStunden schwerster Gefahr Mühle bei 
Beaucourt. 


und Mühen, kehren fievöllig ermattet zur Kompagnie zurück. Der Auftrag ist erfüllt: 
Wenz hatte fejt-gejtellt, daß der Feind bei dem über die Nahbarjhaft vorjpringenden 
Toutventhofeingedrungen ift und die linte Flügeltompagnie des badischen 
Regiments zu um-zingeln 6opi; eine an Ort und Stelle gezeichnete Karte 
unterrichtete Hor über dieLage. Am Abend noch, nach nur kurzer Rube, zeigte Wenz 
den dorthin entjandtenVerjtärtungen den Weg, und anderntags machte er den 
gefährlichen Gang gar nochein drittes Mal, um durch Flaggenftedung zu beiden 
Seiten der Einbruchitelleunferer Artillerie die Säuberung des Grabenftüds zu 


ermöglichen.“ (Aus SchwäbiicheKunde aus dem großen Krieg. 2, Buch. Stuttgart, 
Oeutsche Derlagsanftalt.) 3u 
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gleicher Zeit brach von der 1. Komp. eine Patrouille unterPinteroffizier Reihle 
out,um jelbjtändig die gleiche Feititellung zu machen. 


Noch war das Regiment nicht angegriffen worden. Aber immer weiter griffdas 
zerjtörende Artilleriefeuer auf die Stellung des I. Bataillons über, durch die 
vonBeaumont ber immer neue Rejerven an die bedrohten Stellen flossen, die wie 
zweiBaden über die Straße Serre—Mailly in den Feind ragten. 
Handgranatentruppsdes Regiments eilten zu Hilfe und hielten an den Barritaden 
Wacht. Es waren jungerFreiwillige und Rekruten, kaum ein paar Wochen im Feld. Sie 
hielten den Angreiferin Schad und entriffen ihm Teile des Eroberten. Fajt alle holten 
in jenen schwerenTagen id das Eiferne Kreuz. Die Namen Dürr, Bub, Edinger und 
Kirschner feienvon ihnen genannt. Langsam brödelte Stüd um Stüd der Sappen 
jenfeits der Straßeab. Schon am 10. 6uni griff der Gegner auch die 1. Komp. an, von 
der aus feineVorstöße gegen die Badener uno die zu Hilfe geeilten 121er flankiert 
wurden. DerAngriff wurde abgefchlagen. Deutsche Gegenangriffe, um das Verlorene 
zurüd-zugewinnen, blieben erfolglos. Und Tag für Tag trommelten feindliche 
Batterienund Minenwerfer die Gräben der Flügeltompagnien zufammen. Am 12, 
unilöfte die 4, Komp. die erschöpfte 1. Komp. ab. Am Morgen des andern Tages 
griffendie Franzofen von neuem an, zum legtenmal. Ən Beaumont brannte die 
ganzeNacht hindurch der „Serrehof“. Arzte und Krantenträger retteten opfermutig 
dieDerwundeten aus den fetten Rellern. Ohne Paufe fangen die Granaten ihr 
ebernesLied durch die sternllare Nacht. Kurz vor A Ahr veritummte der Lärm. Aber 
plößlichbrach der Artilleriefturm von neuem los und entfefjelte den Angriff. Wader 
webrtenfih die 121er am rechten Flügel. Ihre Offiziere fielen im Feuergefecht. 
Zapferflug die 4. Komp. des Nef.-Reg. 119 den Angriff auf ihren Graben ab. Ihr 
Führer, Hauptmann Henfler, wurde {ec verwundet, verjchüttet und verblutete sich. 
Um8 Ahr war alles vorbei. Man jap Franzofen auf die Signy-Ferme zurüdfluten. 
Siegriffen nicht mehr an. Wohl hatten fie ein Bogenstück aus der deutjchen Front 
gerifien,aber der Stoß in die Flanke des Regiments war ihnen mißglüdt. 


Die Engländer. 


Ən der zweiten Hälfte des Juli bemächtigte Th der Gegner eine merkwürdigeUnruhe, 
die sich auch den Schwaben mitteilte. Es lag wieder etwas in der Luft. 
Diefeindlichen Flieger hielten fich plößlic in größeren Höhen. Das mochte Zufall fein. 


Die Artillerie wandte eine andere Scießtechnit an; der Infanterift Babe im Laufeder 
Monate ein fcharfes Ohr für Klangunterfhiede betounen, Mit neugierigenAugen jap 
er die zahlreichen Schrapnellwolten in der Luft bängen. Waren demGegner die 
Granaten ausgegangen, die er bisher haarscharf in und neben unfernGraben gejegt 
hatte? Warum schoß die feindliche Artillerie jo planlos im Geländeherum, wo fein 
Mensch und feine Maus war? Oder waren auch die lechtenArtilleriften einmal zu 
Sielübungen und zum Schulschiehen auf die Württembergerlosgelafjen worden? 
Ihnen konnte es techt fein, denn fo lebte es fich bequemer in denGräben. Brauchte 
man bech nicht, wenn man fich auf den Schübenauftritten {one 


oder laufte, zu fürchten, daß plößlich eine Salve in den Graben schlage. ®a 
fandeiner einen Ausbläfer. Neugierig umftand ihn ein Kreis Sachverftändiger, 
Dasgrößte Interefje erregte der hübsche breitere Führungseing. Das war etwas 
Neues,Dann entdedte einer, ap das Kaliber 8,7 Bentimeter größer als das 
franzöfifche7,5 Zentimeter, das Geschoß didwandiger und wie fich beim Abmeißeln 
des Ringeszum Schaden des Meifels berausitellte, aus gezogenem Stahl war, Der 
®e{dos-boden trug Zeichen, die auf Amerika oder England als Herjtellungsland 
binwiefen. Bald fand ein anderer Schrapnellhülfen von 11,4 Sentimeter Durchmeffer 
und nochbreiterem Ring. Kein Zweifel, die französische Artillerie war durch 
englische abgelöjtworden. Nun fanden auch die Bewegungen, die von anderen 
Truppenteilen imfeindlichen Hinterland beobachtet worden waren, ihre Erklärung. 
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Die stand es aber mitder Infanterie? Noch warden Schüßengraben- 
undAnterjtandstrategen nichtllLlar, woher England dievielen Truppen nehmenioe, 
um die Franzosen ingrößerem Umfange abzu-löfen. Vergebens lauertendie 


Patrouillen des Regi-ments Nacht für Nacht imBwifchengelände, am feind-lihen 
Drahthindernis, umeinen Gegner abzufangen. 


Es ging laut und lärmenddrüben in den Gräben zuund eifrig wurde gebaut, Der 
Barbier im Schügengraben. 


Holz und Schienen hörte 


man beranführen und abladen. Aber nichts war zu jeben. od am 4. Juli wares dem 
Unteroffizier d. ©. Böder von der 6. Komp. mit feiner waderen Schar(Burger, Flud, 
Eppler, Seemann, Rominger, Braun, Manz, Haug und xiB) 


gelungen, einen franzöfifchen Offizier abzuschießen, der mit feinen Leuten dasvon 
Böder absichtlich beschädigte Drapthindernis unterjuchte. Schmäplic von 
denEigenen im Stich gelafien, verblutete der Getroffene wenige Meter vor dem fran- 
zöfiihen Graben, ohne &ap ihn 6ic eigene Truppe Baxo. Den ganzen Tag über 
lagfeine Leiche an der Stelle, an der fie liegen geblieben war. ®a jtieg Böder 
diefolgende Nacht mit feinen Begleitern wieder hinaus, froh an den Toten 
heran,iehlang ein Geil um jeinen Leib und brachte ipn in den deutjchen Graben. Es 
warder Leutnant Dechoz vom 62. Inf.-Reg., ein tapferer Offizier, der fich bei ®a 
Boifjelleausgezeichnet und das Kriegskreug erhalten hatte. Die Papiere, die er bei 
sich trug,gaben interefjante und wichtige Aufihlüffe. Aber von Ablöfung durch 
Engländerwußten fie nod nichts. Der tapfere oxe fand in Miraumont ein würdiges 
Grabdurch feine Feinde. 


Seit diefem Tage mochte {id viel geändert haben. Schon plante die Divifion,um 
Klarheit zu schaffen, gewaltfame Ertundungen. Da lief den Mern ein im 
Nebelverirrter Engländer in die Arme, bec freudig in Empfang genommen wurde. 
Nunwar es für die 119er Ehrensache, auch ihren Engländer zu fangen. Aber ert 
am13. Auguft gelang ihnen der Fang. Pie Kriegsfreiwilligen Frant, Wurjter und 
Nollunter Führung des Vizefeldwebels Kießling der 2. Komp. stießen mit einer 
englischenOffisierspatrouille zufammen und verwundeten den Führer und einen 
Korporal. 


Während Kießling und feine Leute den schwerverwundeten Leutnant durch das 
Draht-bindernis in den deutschen Groben brachten, wurde der ebenfalls verwundete 
englischeKorporal von der 4. Kompagnie gefangen. Beide gehörten dem 1. Sal, 
drischenFüfilierregiment an, das zur 4. aktiven Divifion zählte. Das Regiment hatte 
beipern ftarte Verlusie erlitten und war zur Erholung exit wenige Tage in der 
Gegend. 


Auf die Franzofen waren die Gefangenen nicht gut zu ipceden und fie beklagten 
sichüber den schlechten Zustand der Stellungen. Per Erfolg des Streiftommandos 


der2. Rompagnie wedte den Ehrgeiz der andern und im Laufe der Monate nahmen 
fiedem Feind immer neue Gefangene ab, ohne daß es ihm gelang, je einen 
Angehörigendes Regiments zu fassen. Nur zweimal hatte er Erfolg. Ein 
Schwerverwundeterund ein Toter, die nicht mehr geborgen werden konnten, fielen 
in feine Hand. 


Ruhig verfloffen die folgenden Monate, d. b. was man an der Westfront ebenunter 
Ruhe verjtand. Tagsüber veranftaltete He englifhe Artillerie ihre Schieß-übungen 
und lernte allmählich ihre Geschütze meistern. Nachts fehnatterten die zahl] 
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reihen Majchinen-gewehre und spritztenihre Kugelsaat umher. 


Die engliihe Infan-tevie, anfangs vorfich-tig und zurüdhaltend,wurde bald 
immertühner und verwege-ner und ihre Batrouil-len lagen rin denunfern in 
jtändigemRaufen. Immer wie-der gab es Tote umdVerwundete. Ununter-brochen 
ging die Arbeitweiter. Neue Gräbenentjtanden, neue Stol-In Miraumont. len wurden 
miniert,Dor Beaucourt ent-Kano die „Feste At-MWürttemberg“, hinter Beaumont am 
Weg nah Beaucourt die „Grallsburg“, benannt nach dem früheren Führer des Res. 
Reg. 99, Oberst Stall, aufHöhe 143 die starke „Seite Soden“, die na dem 
Divifionstommandeur getauft wurde,on Baillescourt nordwärts 308 fich die zweite 
Linie, die „Nordiwerte“, Ohne Unterlaß 


wurde geschanzt und gegraben, zum großen Verdruß der Infanteriften, die nie 
zurRuhe kamen. Am 24. September, dem Beginn der Champagneoffenfive 
Toffres,überfchüttete die englifche Artillerie das Regiment mit Granaten, ohne 
Schadenanzurichten. 


Den Stellungen viel gefährlicher war der pitardifche Winter, Mit 
ungebeurenRegengüffen setzte er im November ein, Die Gräben jtanden voll Wafjer. 
Die Wändeftürzten ein. Ən den Unterftänden fing es an zu tropfen, Die hinteren 
Gräben warenbald ungangbar, die Laufgräben verwandelten sich in Schlammbäche. 
Mit ungebeurerAnftrengung hielt die Infanterie den vorderiten Graben und die 
Hauptverbindungs-wege offen. Am übeljten {ab es am techten Flügel beim 
Minenfeld und auf der Höhedor Beaumont aus, wo die 9, und 7. und die 12, und 2, 


Komp. lagen. Wochenlangwurden die Leute nicht mehr trocken, ihre Kleider waren 
vom Schlamm durchträntt. 


Mit Meffern und Holzstücken wurden die Stiefel, deren Formen unter den 
ElebendenErdklumpen Elefantenfüßen glihen, jepe fummarifch gereinigt. Gar 
manchemmögen Seufzer ähnlicher Art aufgeitiegen fein, wie jenem Bibeltundigen, 
der derDivifion als Morgenmeldung den Hinweis auf Palm 69, Vers 2 und 3 i®i®e, 
worines beißt: „Gott, hilf mir, denn das Wafjer gehet mir bis an die Seele, Ich 
verfintein tiefem Schlamm, da kein Grund ist; ih bin im tiefen Waffer und die Flut 
will micherfäufen.“ Dem Regen folgte Kälte. Die Erde gefror. Die Stellungen wurden 
inOrdnung gebracht. Schon atmete man auf. ®a broch ber Frost; alles 
ftürztezusammen. Das alte Spiel begann aufs neue. Mit Faschinen wurde dem 
wanderndenBoden zu Leibe gerüdt. Als endlich alles faschiniert und gefeftigt war, 
war auch derRegen und der Winter vorbei und die Faschinen {oen auf höheren 
Befehl als unzwed-mäßig wieder entfernt werden. 


Am 12. Mai 1916 wurde aus den Feldmafcinengewehrzügen 138 und 139 dieöweite 
Mafchinengewehrtompagnie des Regiments gebildet. 


Patrouillenchronif 1915—1916. 


Die anfängliche Burüdhaltung der Engländer wich bald einem herzhaften Drauf- 
6bepen. Der Franzofe kam fast nie aus feinem Graben, der Engländer bald jede 
Nacht. 
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Das fpürten die Patrouillentommandos, die bisher das „Niemandsland“ als ihr 
Landdurchftreift hatten, {epe nachdrüdlich, Pas fhmale Band Erde, das sich 
zwischen denStachelhecken hinzog und bei Tag tot und leer war, belebte sich 
nachts. Dunkle Gejtaltenkrochen laufchend aus den Gräben, zur Menfchenjagd. 


Zapfere, bis zur Tolltühnpeitverwegene Gefellen gingen mit fühl bedächtigen 
Wehrmännern auf den Engländer-fang. Kein Wetter, nicht Sturm, nicht Regen, nicht 
Mondschein, nicht Kälte hielt fiezurüd. Opferwillig ducchtreiften die nächtlichen 
Jäger ihr gefahrvolles Revier, woder Tod lauerte. Wer möchte wagen, zu schildern, 
was fie erlebten? AL die Leiden,Strapazen und Kämpfe, die keinen greifbaren Erfolg 
zeitigten? Unendlich vielHeldentum bargen jene Nächte. Aber die Erfolge jeien hier 
chronitartig gebucht unddie Namen, foweit fie noch in den Akten zu finden find, der 
Nachwelt erhalten. 


Das Gelände vor der Regimentstellung war für Streifzüge sehr geeignet. Amrechten 
Flügel lag das Trichterfeld, das zum Lauern und Überfallen wie geschaffenwar, Dor 
der Mitte 409 sich von einer Waldspitze aus ein Hohlweg parallel zu denStellungen. 
Wer ihn zuerst erreichte, beherrfchte das Zwifcengelände. Hier jpieltenfi die 
Haupttämpfe ab. Lints der Strafe naq Auchonvillers, wo der MWeißdorn-baum auf 
dem Hügel jtand, lag der andere Kampfplatz. Nicht allen Streiftommandoswar das 
Glüd gleich güntig. Vielen blieb der Erfolg dauernd verjagt, anderen liefendie 
Engländer in dieHände, Und früheroder jpäter erreichtedie Zapferiten, vorallem die 
Führer, ihrSchidjal. 


Die 2, Komp. 
hatte am 15. Auguftden Reigen eröffnet. 
Am 6.Septemberitieß 


das Ötreiftommandoder 5. Romp. mit Eng-ländern zusammenund vertrieb fie 
mitHandgranaten. Lautjammernd enttam einDVerwundeter mit An der Ancre, feinem 
Kameradenin den englifchen Graben. Am 12. September schlug fi) die 8., am 26. die 
12, undam 4 Oftober wieder die 3. Komp. mit feindlichen Batrouillen herum. Obne 
greif-baren Erfolg! Und als am 8. Oftober eine Batrouille der 2, Komp. durch das 
Minen-feld turnte, flog vor ihr eine Mine auf, die vom feindlichen Trichter aus zur 
Ent-zündung gebracht worden war, Am 10. Oktober bejtand ein Gtreiftommando 
der3. Komp. wieder einen neuen Handgranatentampf, der dem Feinde Derlufte 
brachte. 


Doc) erst die Nacht darauf gelang die Bergung eines toten Engländers, der der 4. 
aktivenDivifion angehörte. Am 20, Oktober war die Reihe wieder an der 12. Komp. 
Aberfie fonnte dem mit feinen Verwundeten fliehenden Feind nur Gewehre 
abgewinnen. 


Ernsthafter war ein Heines Gefecht, das 5 Wadere der 9. Komp. at 22. Oktober 
einerbalbzugftarten englischen Patrouille lieferten. Kurz naq 7 Upr ftiegen fie aus 
demGraben. Der Unteroffizier Meiser aus Grundelhardt bei Crailsheim it ihr uner- 


schrodener Führer. Treuefte Kameradschaft bindet ihn mit den Ersatzreservisten 
Bitzerund Hähnle, dem Reservisten Knies und dem Kriegsfreiwilligen Baun. Im Tal 
brauensich Nebeljhwaden zufammen. Vom Dorf ber hört man Dagenrafjeln und in 
denGräben It Schaufel und Pidel am Wert. Halblints jteht der Weißdornbaum, 
nachdem die Engländer den Hügel „Hawthornridge“ (MWeihdornhügel) benennen. 
Portverlaffen die Engländer gewöhnlich ihren Graben. Port gilt es, ihnen 
aufzulauern. 
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Dorfichtig geht es von Granattrichter zu Sranattrichter, verweilend, horchend, 
fichernd. 


Hell blinkt die goldene Mondicheibe durch weiße Wolken, Hoch! raufchte es nichtin 
den welten Stengeln! Seitwärts jehleihen 5 Engländer die deutjche Stellung an. 


& gilt ihnen den Rüdzug abzufchneiden und fie gefangen zu nehmen. Alfo 
hinlegenund fie vorbei laffen. Den Atem anhaltend liegt die deutsche Patrouille am 
Boden. 


Aun find die Engländer vorbei. Oe gilt es fie im Rüden zu fassen. ®a wachentings 
aus dem Boden wie durch Zauberjchlag 16—20 Geftalten. Amzingelt 
undabgejchnitten ! 


Aber rasch entjchlofien ruft der Führer: „Handgranaten und drauf!“ 
Krachendexplodieren die Sprengtörper. Feinde jinten verwundet. Den Gewehrtolben 
hochgejbwungen, ftürzen (i die waderen Fünf auf die Übermacht. Schon schlägt 
derKolben des Führers dumpf auf einen Engländerjchädel, da fintt der 
Unerschrockenevon einer Kugel getroffen zu Boden. Die andern aber jchlagen fi 
duch. Obwohlzum Zeil verwundet, eröffnen fie auf die mit ihren Toten und 
Berwundeten fliehendenrFeinde das Feuer. Und {con eilen aus dem deutfchen 
Graben Kameraden zur Hilfeherbei. — Das Zwijchengelände blieb jene Nacht deutfh. 
5 gegen 20! Und keinDeutjcher fiel in englische Hand, nicht lebend, nicht tot: 


Nun war es aber Ehrenfache der 9. Komp., fich die Zudringlichkeiten ber Eng-länder 
zu verbitten. Am nächsten Abend {ea fast ein ganzer Zug aus dem Grabenund legte 


ip auf die Lauer. Richtig, da kamen die Feinde, an die 40 Mann Toart,auch fie 
entschlossen, das Feld zu behaupten. Ein scharfes Gefecht entipann fich. Fluchtder 
Engländer! DBerfolgung durch die 9, Komp. Dann kehrt! Qa! Was war das? 


Aus einem Granatloch hob sich noch einer, der im Rampfeifer hinter die 9, Komp. 


getommen war und dem der Rüdweg verlegt war. Er wurde mitgenommen undbei 
Licht Bejepen. Es war ein Unterleutnant vom South Lancafhire-Regiment. 
EinBufammenftoß der 10. Komp, mit Engländern im Hohlweg am 31. Ottober 
bliebwieder erfolglos. Am 19. November trafen der Wehrmann Franz Bihl und die 
Kriegs-freiwilligen Haag und Müller von der 7. Komp. an der gleichen Stelle auf 6 
Eng-länder, schossen zwei nieder und bargen den einen im Hohlweg. Während 
Müllerfür den Derwundeten in der Stellung Hilfe holte, Bat Verjtärtung aus dem 
feind-lihen Graben. Bihl und Haag fhlugen die Übermacht zurüd, bis Unteroffizier 
Sch: 


mann mit feinem Kommando antam, Wieder hatten die Engländer ihren 
Führer,einen Unterleutnant von den ©ci{p Royal Rifles, verloren. Zwei Tage darauf 
per: 


nichtete Leutnant d. 9. Sieber mit dem Gefreiten Fehler, dem 
KriegsfreiwilligenKicherer und dem Wehrmann Haafis eine englifhe Patrouille, mußte 
fi aber vorjtärterer Hilfe zurüdziehen. Mehr Glüd hatte eine Patrouille der 12, Komp. 
am 


28. Novemberunter 
7 Unteroffizier Binz 
und dem GefteitenHeim, Ein eng: 
liihes Gtreiftom-mando hatte i 


an den vorjpringen-den Horchposten derKompagnie ange-schlichen. Binz, ebenvon 
einem Ötreif-gang zurüdtehrend,Hien mit feinenLeuten vorfichtig aneiner andern 
Stelleaus dem Graben,umging die Englän-Irles 1915. der, überwältigte 


fie nach kurzem Kampf und brachte einen Unterleutnant, einen Unteroffizier 
undeinen Mann ein. Ein vierter war im Nahkampf gefallen. 


Unterdessen pirschte die 10. Komp. in und vor der Waldipibe. So au am®6. 
Dezember! Ganze drei Mann fchlichen fih dem Hohlweg zu. Dort lag aber {don 


eine {añe englische Patrouille auf der Lauer, Dem Führer, der eine feine ®aje 
zuhaben schien, kam die Gegend etwas verdächtig vor und er schlug {id links in die 
Büfcheder Waldipige. Port lag aber ebenfalls eine englijche Patrouille, die 
Flantenfiherungder jtäreren Abteilung. Daß Əopn Bull (ip auch hier breit machte, 
bier, in dembisher jtets respeltierten Privatgarten der 51. Behnten, das ging den 
drei über dieHutschnur. Kolben poq und drauf ge6coiden! Im Nu hatten die 
Engländer Köpfeund Dudel voll. Trübsinnige Betrachtungen anitellend über die 
ungentlemanliteHärte deutscher Gewehrtolben zogen zwei mit zum deutfchen 
Graben. Einem drittenwar die Kolbenbehandlung jo übel betommen, daß er in einer 
Art Begriffsverwirrungden deutjchen Graben mit Old England verwechfelte und ganz 
„dölig“ zur Neben-tompagnie hereintaumelte, die ihn freundlich willtommen bie und 
bald feinenKameraden zuführte. Die Zehnte aber beja wieder ihren Privatgarten 
allein und,ihren Rechten (oe durch britische Anmaßung kein Eintrag mehr 
geschehen,“ würdeScheffels Spazzo gejagt haben. Der Referviit Binder 2 war ihr 
tapferer Führer. 


Als er aber zwei Tage jpäter wieder zur gleichen Stelle zurüdtehrte, wurde er 
plößlichvon einem unfichtbaren Gegner mit Handgranaten beworfen und mit dem 
Erjaß-reservisten Meier schwer verwundet. 


Heftige Kämpfe fpielten Dh am Hohlweg in der Frühe des 25. Dezember ab. 


Unteroffizier Lehmann trieb mit feinen Leuten von der 7. Komp. im Handgranaten- 
kampf ein Outzend Engländer zurüd, Sie holten Derjtärtung und kamen in Zug-starle 
wieder. Aber Lehmann nahm den Kampf auf und schiug die Übermacht indie Flucht. 
Abends gingen die Streiftommandos der 7. und 8, Komp. miteinander. 


Wo der Hohlweg die Strafe nach der Zuderfabrit kreuzt, griffen fie eine ftarte eng- 
ce Abteilung an, vertrieben fie im Handgranaten- und Feuertampf, jtießen 
denFlüchtenden nach, brachten einen Toten ein und bargen zwei weitere Leichen. 
einpaar Tage jpäter. Unglüclich verlief am 8. Januar 1916 ein nächtlicher Kampfder 
11, Komp. Ihr Streiftommando wurde von einer weit überlegenen 
englijchenAbteilung überfallen und verlor 3 Mann, die aber rop des bedrängenden 
Gegnersgeborgen wurden. Das schlechte Wetter schränkte für die nächiten Wochen 
die nächtlicheStreiftätigteit ein. Als am 18. Januar, abends 10. Ahr, ein deutscher 
Feuerüberfallauf die nördlich Beaumont gelegenen englijhen Gräben ftattfand, 
wollte sich derFreiwillige Kimmich mit feinen Begleitern Bauer, Ked und Schöntaler 
die Sacheaus der Nähe anfehen, cod bis auf nächte Nähe an die fhanzenden 
Engländer heranund jap, wie die ersten u 


Sranaten und Minen | y > T] 


mitten in die feindlicheGruppe jehlugen. Kurz-schüsse und das Antwort-feuer des 
Feindes zwangenihn zum Rüdzug. 


Im großen Trichteram Minenfeld hatte die6. Komp. einen englischenDetten 
fejtgeitellt. Am20. Januar, abends 9 Mp,turnte Dizefeldwebel Wal-zer mit feinen 
Begleiternduch das Trichterfeld anden Zeiten, der aus einemUnterjtand 
beobachtete, 


heran. Drei Engländer hielten darin Wache. Walzer griff fie ohne Zögern mit Hand- 
granaten an. Zwei Feinde rollten tot in das schlammige Trichterwafler, den 
drittenholten Walzer und feine Leute heraus und brachten ihn in den deutjchen 
Graben,wo er jeinen Wunden bald erlag. Pie nächste Zeit jtand das Srichterfeld im 
Mittel-pun der PBatrouillentämpfe, obwohl der andauernde Regen die Trichter mit 
Wasserfüllte, Wehe der Patrouille, die an dem fchlüpfrigen Rand ausgleitet und in 
dieTiefe ftürzt! Sie ft unrettbar verloren. 


Am 11. Februar, morgens 6 Uhr, taucht aus dem unterirdijchen Gang, der 
zumHorchposten führt, eine Gestalt auf, fpringt auf den Schüßenauftritt und späht 
insDorfeld. „Was gibt’s?“ fragen ihn ein paar Leute, die eben zum KRaffeefafjen 
wollen. 


„Engländer vor dem Horchpojten!“ Kaum geflüftert, da Dis, als hätte es der 
halbeGraben gehört. Aus den Unterjtänden tauchen lautlos Geftalten auf. Ein 
halbesHundert Augenpaare bohrt {id in die Finfternis. Wie zwei Wiejel punjen die 
beidenjJüngiten, aber Tapferjten der 12. Romp., ber Unteroffizier Matthias Dirr und 
derkKriegsfreiwillige Hellenihmidt in den niederen Gang, der in einen 
Sprengtrichtervor dem Detten mündet. Gefreiter Heim, ein bedächtiger Reservist, 
folgt, klettertden Schacht, aus 6eT er ben Posten herabruft, hinauf und pocd&&! 
Nichts! Er fteigtweiter hinauf. Aus einem Granatloch fieht er zwei Schatten 
heranfchleichen. „Ditbier Sappe?“ fragt es aus dem Dunkel. „Dir will ich,“ denkt 
mein Reservist, mitEngländerfchlihen wohl betannt. Gewehr an die Wange und 
gezielt! Scharf knalltein Schuß. Berschwunden find die Schatten. ; Einer muß 
getroffen fein. Rajch denSchacht hinunter, den Gang vor in den Sprengtrichter und 
hinaus zu ben beidenungen. Aber bier ift nichts zu fehen, nur das Patjchen 
flüchtender Schritte zu per: 


nehmen. Da! Eine deutjhe Leuchttugel aus dem Graben empor zerreißt 
DieFinfternis. ` Und da, am Trichterrand verfucht einer hinauftlimmend zu fliehen. 


Zu fpät! Drei deutfche Jungens ftürzen ihm nach, des einsetzenden 
feindlichenMafchinengewehrfeuers nicht achtend, paden den sich Sträubenden und 
bringen ihnherein. Ein ftämmiger Burfche, Dodarbeiter aus Dublin, war er durch 
einen einzigenSchuß fünfmal, wenn auch leicht verwundet worden, Bewaffnet mit 


morgenijtern-artiger Keule und Handgranaten hatte er mit andern Freiwilligen 
zufammen dendeutschen Horchpojten ausheben wollen, Die andern waren 
geflohen. 


Nacht für Nacht kehrten fie nun wieder, um den deutschen Posten zu fangen. 


Aber die 12, Komp. ließ fich nicht {o leicht überrumpeln. Und 60g erlitt {ne am14. 
Februar einen herben Verlust. Es war eine schwarze, finjtere Regennacht. Mitter- 
nacht It vorüber. Auf der ganzen Linie fhweigt das Feuer. Träge klettern 
spärlicheLeuchtrateten in den woltenihweren Nachthimmel. Die Patrouille tritt ihren 
gefahr-vollen Gang durch den Sprengtrichter an. Vorsichtig fteigt der Führer, 
UnteroffizierDier, aus der minierten Sappe und horcht. Kein Laut! Einer um den 
andern klettertdurch das enge Loch. Auf schmalem Pfad, um den Trichterfee herum, 
will der Führerden nächjiten Trichter gewinnen, Am Rande liegend {ide bec Gefreite 
Heim dieFlante, Da fliegen plölih Handgranaten aus dem benachbarten Trichter auf 
diePatrouille. Der Führer fällt. Tot! Herzschuß! Zwei find durch Splitter verwundet. 


Heim feuert und hält die Engländer, die vorbrechen wollen, in Schach, indes der 
andereUnverwundete, Rekrut Dolz, die Kameraden in Sicherheit bringt. Die legte 
Patroneist verfeuert, Der Gefreite zieht lich ebenfalls zurüd, jtößt auf den Toten und 
verjucht,die Leiche zu bergen. Geworfene Handgranaten zwingen ihn zum Rüdzug. 
AmSappentopf wacht er mit herbeigeeilten Kameraden, verhindert, daß der Feind 
denToten wegnimmt, verfucht, aus dem Eingang vorbrechend, ihn zu bergen. 
Nochkann sich der Gegner nicht rühmen, auch nur einen einzigen Mann des 
Regimentsgefangen zu haben. Und gerade diefen Toten, den Ouneviien, den 
Tapferiten, den{oü er nicht betommen. Handgranaten fliegen hin, Handgranaten 
fliegen bet, Reinerweicht. Und der Tote liegt ftumm und eine Mutter wird um ihn 
heiße Tränen weinen. 


Da läßt der Kompagnieführer die Nahtampfmittel jpielen: Minenwerfer, Erdmörfer. 


Furchtbare Erplofionen zerreigen das eintönige Rieseln des Negens. Blitzschnell 
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stürzt ein tapferer Junge, Rekrut Weiß, heraus. Ehe sich die verblüfften Feinde 
vonihrer Überrafchung erholt haben, liegt der Tote geborgen in dem engen Gang, 
durchden er eine Stunde zuvor vom Leben zum Tode fchritt. Vergebens fuchen 
Freundes-hände nach einem glimmenden Lebensfunten. Und die Finfternis verhüllt 


die Tropfen,die in den Augen 6ec kriegs- und wetterharten Männer (epen. Dirr hatte 
über200 Batrouillen gemacht, als ihn das Schidjal ereilte, 


Ein anderes Beijpiel treuer Rameradfhaft! Als am 12, März BizefeldwebelPfund von 
der 8, Komp. am englischen Hindernis fiel und feine Leiche nicht sogleichgeborgen 
werden konnte, holten ihn am folgenden Abend feine Getreuen unter 
großenSchwierigkeiten, um ihm ein ehrliches Soldatengrab zu schaufeln. 


Am 27. März verjagte die 5. Komp. anfchleihende Engländer, Schneidig padtetags 
darauf Unteroffizier Schiedel mit feinen Leuten Ungerer, Späth, Domppert,Storh und 
Bölsch an, als fie den Hohlweg von ca. 20 Engländern besetzt fanden. 


Mit Handgranaten ging der eine Zeil vor, während der andere Gewehrfeuer 
eröffnete. 


Nach allen Richtungen ftoben die Gegner, die schwere Verluste erlitten, 
auseinander,Schiedel und Storch ihnen nach, indes Späth Verftärtung holte. Aus der 
Duntelpeit(man konnte die Hand vor den Augen nicht leben D fifchten fich die Leute 
der 3. Komp. 


vier Gefangene und brachten einen Toten ein, obne felber einen Mann zu verlieren. 


Anfangs April erfuhr die Oberfte Heeresleitung, þap die 29. englische Oivision,die 
bisher in Agppten geweijen wat, von dort abtransportiert worden Tei, Es lag ihrviel 
daran zu erfahren, wo fie hingefommen war, Die Posten des Regiments hatten{d&on 
am 5. April verändertes Derhalten der feindlihen Grabenbefagung bemerktund die 
Patrouillen waren qac auf der Lauer. Schon am 5. April gelang es demUnteroffizier 
Sommer mit feinen Gefährten Schuler, Burrer und Zügel zwei Neu-linge, darunter 
wieder einen Offizier zu faffen und die 29, Divifion vor dem Regimentfeitzuftellen. 
Am Tag darauf nahm die 5. Komp. einen verwundeten Oberleutnant ej und Baco 
einen Toten, der im Kampf gefallen war. 


Am 9. April geriet Bizefeldwebel Böder, als er allein auf Patrouille ging, ineinen 
feindlichen Hinterhalt und fiel im Kampfe gegen eine Übermacht. Sterbendbrachten 
ihn zu Hilfe eilende Kameraden in den Graben. Verlief der April ruhiger,io begann 
der Wonnemonat mit erbitterten Batrouillentämpfen. Am 6. Mai morgensholte sich 
Unteroffizier Huber von der 7. Komp. einen Unterleutnant und einen Mannaus einer 
gegnerijhen Patrouille, Tags darauf focht die 5. Komp. einenHandgranatentampf aus 
und am 10, napr die Batrouille Ejjig, auch von der 5. Jlotp.,abermals einen 
Engländer gefangen. Dom 18. —20, Mai bejtand die 7. Komp. vorihrem Abschnitt 
wieder heftige und hartnädige Patrouillentämpfe. Nachdem {con 


am 18, Mai das Streiftommando des Gefreiten Huber einen gefallenen 
englifchenOberleutnant eingebracht hatte, ging BVizefeldwebel Lehmann in der 
Frübe des19. Mai mit 2 Mann gegen den Hohlweg vor und drang ungeachtet aller 
Warnungin ihn ein. Plölich tauchte aus einem Gebüfch ein Engländer auf und schoß 
Lehmannmit der Piftole nieder. Mit knapper Not entrannen feine beiden Begleiter 
der Ge-fangennahme,. Als abends eine Patrouille der 7. Komp. zum Hohlweg 
zurüdtehrte,um nach Lehmann zu fuchen, geriet fie in einen heftigen Nahkampf mit 
den Eng-Ländern und brachte ihnen DVerlufte bei, mußte sich aber vor der 
Übermacht zurüd-ziehen. Auf einer Tafel, die im Gelände aufgejtedt wurde, fragte 
die Kompagnienun nach Lehmanns Schidjal, Als es Tag wurde, ftedten die 
Engländer im erstenGraben die Antwort auf, daß Lehmann beerdigt und sein Grab 
bezeichnet sei. Nocheinmal verjuchte abends das Gtreiftommando in den Hohlweg 
einzudtingen; aberdie Engländer hatten sich darin festgesett. Auf die Meldung der 
Patrouille hin machtedie 1. Abteilung des Ref.-Feldart.-Reg. 26 einen Feuerüberfall 
auf den Hohlwegund fäuberte ipn von den Eindringlingen. Erfolg war auch der 
Patrouille des Leut-nau d. 9, Sieber von der 8. Komp. am 10. Suni beschieden. Mit 
fechs Mann,Sröner, Schuler, Rößle, Greulich, Kicherer und Wörner, legte er sich auf 
die Lauerund überfiel eine nahende feindliche Patrouille von vier Mann. Im Kampfe 
fielen 
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zwei Engländer, darunter ein Oberleutnant, der ‚dritte wurde gefangen, währendder 
vierte enttam, Eine zu Hilfe eilende andere PBatrouille wurde vom deutjchenGraben 
aus vertrieben, Damit hatte das Regiment in nächtlichen Patrouillentämpfen11 
englische Offiziere eingebracht, davon das Il. Bataillon allein fieben. Wer denttnoch 
heute all jener Tapferen, die Nacht für Nacht ihr Leben in die Schanze schlugen! 


Nicht aus Übermut und Adenteurerluft! Sie taten es aus Pflichtgefühl und in 
demBewußtjein, dem Vaterland zu dienen. Wichtige Auffchlüffe brachten fie ein 
undmanches Rätfel wurde durch fie gelöft. = 


Minenkrieg. 


Am rechten Flügel der Stellung des Regiments lagen die Gräben nur 60 bisTO Meter 
auseinander, Dort hatte am 17. Dezember 1914 der Franzofe zum 
erftenmalgejprengt; aber deutsche Pioniere hatten bald Abwehrjtollen gebaut und 
gegenminiert,Solange der Franzoje da war, war der Ninenkrieg ungefährlich 
geblieben. Er schätztedie unterirdifche Arbeit nicht. Das wurde anders, als der 
Engländer kam. Er brachteLeben in die Bude. Plöglich hörte man überall den 
unterirdiichen Maulwurf scharrenund klopfen. Da waren auch die ruhigen Tage der 
Pioniere vorbei. Imfanterie-pioniere mußten ihnen Hilfe leiten. Neue Schächte 
wurden vorgetrieben, die vor-bandenen verbunden und eine Abwehrgalerie gebaut. 
Schon am 1. September 1915 


iprengten die Engländer drei Minenitollen, aber die Trichter lagen noch vor 
unjeremHindernis, Doc erlitt die 2, Komp. Derlufte, Nun waren die Pioniere auf 
derHut, Als am 22. Oktober der Gegner fich wieder {epe nape herangearbeitet 
hatte,wurden zwei schwache Ladungen losgelaffen und der englische Stollen 
gequetict. 


Aber der Gegner arbeitete weiter und schien einen anderen Stollen zu laden. 
Demmußte zuporgetommen werden. Ein weit vorgejhobener Stollen wurde mit70 
Zentnern Sprengjtoff geladen und gefprengt. Ein großer Trichter, der an dieenglijche 
Stellung reichte, Haffte im Zwijchenland und fpätere 
Gefangenenausjagenbejtätigten schwere feindlihe Berluste. ab ergebnislofer 
englijher Sprengungam 28. November und einem deutjchen Quetjchverfuch am 21. 
Dezember gelang denEngländern an Silvefter eine überrafchende Sprengung, die 
einen deutschen Stollenauf 10 Meter eindrüdte, drei Pioniere auf ihrem Horchpoften 
überrajchte und erdrüdte. 


Schon zwei Tage jpäter hatte fih der Gegner erneut herangearbeitet, und es 
entstandjegt ein Wettrennen um die unterirdische Borherrschaft. Am 2. Januar 1916 
wurdedeutjcherjeits gejprengt und ein Trichter von 15 Meter Durchmefjer 
ausgeworfen. 


Weitere Sprengungen am $. und 9. 3annarT, wobei eine englijhe Sprengladungmit 
hochging, warfen die feindlichen Mineure zurüd, Aber am 16., 17. und 18, 
Januarwaren die Engländer wieder in VBorhand und quetichten einen deutjchen 
Stollen auf15 Meter Länge. Poq die Pioniere waren feit dem Silvejterunglüd 
vorfichtiggeworden und hatten die bedrohten Stellen geräumt. Nun wechjelten am 
24, und27. lanuar, 4. 21. und 25. Februar deutjche und englijhe Sprengungen ab, 
ohnebemertenswerten Schaden anzurichten, Die Infanterie hatte sich bald an das 
Minierenund Sprengen als etwas Alltägliches gewöhnt. Die Abwehrgalerie schützte 
denGraben vor unliebfamer Überrafhung. Etwas Abwechslung brachte eine 
Sprengungam 2. März. ben einigen Tagen waren zwei feindlihe Mineure hörbar 
gewejenund deshalb die Ladung einer halbfertigen Sprengtammer befohlen worden. 
Schwerschleppten die Träger an den unideinbacen Sitten, die den Tod 
beherbergten. Langjamfüllt fich die Sprengtammer, Horchpaufen unterbrachen die 


Arbeit. Schon war dieLadung beinahe gejchichtet. Da, was war das? Kein Laut, fein 
Schlag war mehrzu hören. Hatte der Engländer die Gefahr gewittert und die Arbeit 
eingeftellt? Oder— — — Der horchende Pionier fühlt plölich, wie ihm das Blut in den 
Kopf jchießt. 


Eine unerträgliche Hitze scheint hier unten zu herrschen. Herr Gott! Per Feind lädt. 


Der Apparat verftärtt Geräufche, bie von eiligem Hin- und Herlaufen femmen 
müffen. 


Aun gibt es ein Wettrennen auf Tod und Leben, Rasch wird die Ladung beendet. 
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Die Sprengtapjeln werden eingefügt und die Leitung für die elektrifhe 
Zündunggelegt. Das Derdämmen beginnt. Mit Sandfäden und Balten wird der 
Stollenwieder aufgefüllt und verftopft, 5, 10, 20 Meter nach rüdwärts. Furchtbar ift 
dieKraft der Erplofionsgafe. Wehe, wenn die Berdämmung ungenügend it! WieSpreu 
würde die Füllung nach hinten in das eigene Minensystem, in den eigenenGraben 
geblafen, 


Nacht wird es. Immer noch wird fieberhaft gearbeitet. Proben ziehen 
dieNachtposten auf. Leuchttugeln fteigen gleich Meteoren in den Himmel empor 
undverlöschen im feindlichen Hindernis. Patrouillengepläntel zettelt sich in den 
®aß-Bara6bicnihen an. Im Minenfeld ift es heute ruhig. Hier lauert der Tod, 


Schon geht die Uhr auf Mitternacht, ®ec Minenftollen ift geladen und zumSprengen 
bereit. Ein Pionier benachrichtigt den Kompagnieführer., Die Graben-befagung weiß, 
was fie zu tum hat, Die Artillerie wartet feuerbereit. In einemUnterstand {15 der 
Pionierleutnant amTisch und schließt die Leitungsdrähte aneinen kleinen vieredigen 
Kasten. oc 


fichtig prüft er, ob der Ring geschlossen | 


ist. Bitternd schlägt die Magnetnadelaus. Ein Pionier poltert die finjtereTreppe herab 
und meldet, daß alleszum Sprengen bereit ist, die Galerienund Schächte von 
Arbeitern frei find. 


Langsam zieht der Offizier miteinem Schlüffel das Sprungfederwertdes Kastens auf. 
Vor ihm liegt feineAhr. Noch zögert er. Punkt Mitter-nacht {ou es losgehen, 


Draußen bohren fich feitwärts derSprengitelle hundert Augen gierig indie Finfternis, 
krampfen sich fehwieligeHände um kalte Gewehre, warten dieMinenwerfer und 
Erdmörfer desAugenblids, wo fie ihre Gejchoffe inden feindlichen Graben 
fchleuderndürfen, den die Überrafchung durch dieErplofion mit dem Gegner füllen 
wird. 


Mitternacht! Ein Hebeldrud! DasUhrwerk des Kastens rasselt ab. PieLichter erlöfhen. 
Der Unterjtand wanttund droht einzuftürzen, Die Erde Im erjten Graben am 
Minenfeld. 


bebt. Wie eine Welle hebt fich an derSprengitelle der Boden und {en sich wieder. 
Eine leichte Rauchwolte scheint darüberzu schweben. 9196114 zuden wie aus 
einem Krater blaue Flammen empor, tanzen aufdem Boden fladernd hin und her 
und lodern in den dunteln Himmel hinauf. Setunden-lang! Und im feindlichen 
Graben züngeln zwei Mawide Feuerflammen ichlangen-gierig naq Opfern. Ən 
fahlem Zauberliht liegt das „Niemandsland“. Schüfjekrachen, Ein Maschinengewehr 
fängt an zu matten. Hörte man nicht Schreie? 


Wieder tiefe Finfternis! Qa flammt der öftliche Horizont auf. Heulend femmendie 
Haubisgranaten und wühlen fich krachend in die englische Stellung. Aus Exrd- 
mörjern und Ninenwerfern fteigen die mörderifchen Gejchofje wie Raketen in die 
Luft. 


Gleich Meteoren ziehen fie feierlich ihre Bahn. Ein Höllenfpektatel beginnt. Feuer- 
überfall! Fünf Minuten! Dann wird es ruhig. Was war gejhehen? 


Offenbar hatte der Gegner auch eine Sprengtammer geladen, Wir waren 
ihmzuvorgekommen und die Erplofion hatte feine Ladung noch rüdwärts 
ausgeblajen. 
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Zwei Wochen war Ruhe im Minenfeld. Get am 17. März jprengten die Eng-länder 
aufs neue, am 22, antworteten 6ic deutjchen Pioniere. Am 51. März verfuchteder 
Gegner eine Überrumpelung. Abends 6.05 ließ er eine Mine hochfliegen. Alser nach 
einer halben Stunde annahm, daß deutjcherjeits die Arbeit wieder auf-genommen 
würde, entzündete er eine zweite stärlere Ladung, der er am 1. April,vormittags 10 
Uhr, eine dritte folgen ließ, ohne daß befonderer Schaden entitand. 


Nur der Wafjerzufluß aus den Trichtern in die Stollen wurde Wärter, Im Aprilwurden 
die Regimentsgrenzen verjhoben und das Rej.-Reg. 121. übernahm dasMinenfeld. 


Sturmeichen. 


Als der Frühling 1916 anbrach, lag eine mertwürdige Stimmung in der Luft. 


Vor Berdun verblutete die Blüte des deutihen Heeres. An der Ancre entfaltetendie 
Engländer eine verdächtige Geschäftigkeit. Scharen englifher Flieger tummeltensich 
ungeftraft über unfern Linien, Brieftauben flogen von Oft nach Weiten. Spionewaren 
im Hinterlande tätig. Bor Beaumont-Nord schoben fich die englijchen Gräbennäher 
an die deutjhen heran. Laufgräben entjtanden überall. Neue Batterientauchten auf. 
Frische eng-lifche Divifionen wurdenin die Front eingejchoben. 


Dicht gedrängt lagen biefeindlihen Kampfgruppen. 
Dor dem Ref.-Reg. 119 


kano die 29, Divifion. Dieenglijche Artillerie, anfangsbelächelt, hatte 
schießengelernt und abmte diedeutjche Tattit wundervollnad. Mit einem Schlagfiel. 
fie ‚einen Stellungs-teil wütend an und Aer: 


schlug in mächtigem Feuer-wirbel Hindernis und 


Bei den Feldküchen in dies 1916. Graben. Ge waren tiefigeFeuerleitungs ~ 
Übungen,DVorübungen zum Kampf. Am 25. Dezember 1915 hatten fie mit einem 
Überfallauf die Stabsunterjtände in Beaumont begonnen. Bwar überrajchten fie 
jelten. 


Der wachjame „Mori“ warnte. „Morig“ war der Dedname für die 
geheimnisvolleArendtjtation im Leilingftollen, wo die Gefpräche englifcher 
Telephonisten abgehörtwurden. Die Erde war geschwätzig geworden und die freien 


elektrischen Ströme,die ihren Körper durchzudten, plauderten die feindlichen 
Geheimnifje aus. 


Deutjche Großpatrouillen brachen in die englifchen Linien und entriffen demFeinde 
Gefangene, Am 6. April drang eine Sturmabteilung. von 75 Mann desli. Ya. unter 
den Leutnants d. Ref. Raifer, Burger und Sternfeld, der FähnrichBeder und 
Bizefeldwebel Walzer in einen vorgejchobenen Graben, führten 19 Ge-fangene 
zurüd und brachten zahlreihe Beutejtüde ein. Einige Zeit erduldeten esdie 
Engländer unwillig. Plößlich wandten fie das neuartige Rampfmittel gegen unsjelber. 
Am 30. April ftiegen englifhe Patrouillen unter ftartem Feuerschutz gegen diel. und 
10. Rompagnie vor. Im rechtzeitig angeforderten Sperrfeuer brach derAngriff vor 
der 1. Komp, zufammen. Bei der 10. Komp. kamen die Engländer 
ansDrahthindernis, wo fie von Gewehrfeuer empfangen und zurüdgetrieben wurden. 


Einen Schwerverwundeten und vier Tote ließ der Feind vor unfern Gräben zurüd. 


Den ganzen Mai über wagte er nicht mehr, das Regiment anzugreifen. Erst am 4. 
Juni 
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zertrommelte er die 8. Komp. und drang für wenige Minuten in ihren Graben. 
ZweiTage darauf eh er im Ancregeumd in den „Bibergraben“ vor, befeitigte das 
Drabt-bindernis mit Sprengröhren, warf Handgranaten und geballte Ladungen in 
Unter-ftände, 30g fich aber zurüd, ohne daß er feinen Zwed, Gefangene zu machen, 
erreichthatte. Und plöglich schien die englijhe Angriffstuft wieder abgeflaut zu fein, 
Alsam 11. uni das Ill, Batl. des Regiments einen unglüdlihen Dorjtoß gegen die eng- 
ce Stellung vor Hamel machte, verhielt fich jogar die feindliche Artillerie zurüd- 
baltend, gleichjam als fürchte die englische Heeresleitung, ihre Karten zu 
frühzeitigzu enthüllen. Aber auf allen Stragen und Wegen {ap man Kolonnen, 
Wagen undGeschütze fahren und unsere Flieger jtellten neue Wege, Lager und 
Batterien feit. 


Am 14. Juni wurde die 2, Rekrutentompagnie in der „Seite Alt-MWürttemberg“ 


eingefeßt und am 25. bezog dort der Regimentsjtab feinen Gefechtsitand vor Beau- 
court. In Beaumont-Nord lag das Ill. Batl., in Beaumont-Süd das I. Pañ. inStellung. 
Das Regiment war zur Abwehr gerüftet. Der Auftakt zur mörderifchenSymphonie der 
Sommeichlacht begann. 


Das Dorfpiel der. Sommefchlacht. 


94.30. wuni 1916. 


Der 24. 6uni brach bell und jonnig an, Die Kompagnien hatten an den Kücheneben 
den Morgentaffee gefaßt und fehidten fich zur Minierarbeit in den Stollen an. 


Da brach um 6.50 ein ungebeurer Artilleriefturm auf die deutichen Stellungen los. 


Die leichten Kaliber der englijchen Artillerie jpielten zum Tanz auf, Der blaue 
Himmelbing voll weißer Schrapnellwolten und ein Hagel von Bleikugeln pfiff durch 
die 


Fliegerbild der Stellungen vor Beaumont. Suni 1916. 


Luft, das Laub der Bäume und fehlug prafjelnd in die fümmerlichen Reste der 
HäuferBeaumonts, Verwundert und erjtaunt befahen fich die Schwaben diese 
merkwürdigeSchrapnellfchieperei, die den ganzen Tag währte, aber weder dem 
Graben noch denSchwaben etwas anhaben konnte, Als es Abend wurde, schwiegen 
die Batterien. 


Plotzlich aber heulten fie neu entfefjelt los und fperrten die Zufahrtsitraßen über 


Rej.-Inf.-Rept. 119. A © 


Grandcourt, Beaucourt und zur Station mit einem undurchdringlichen Feuerwallab, 
jo 686 die in der Dämmerung anfahrenden Kolonnen ep machen mußten. 


Der 25. Juni bot das gleiche Bild, Nur mifchten sich nun fhwerere Kaliber in 
denHöllenläem und zahlreiche Flieger lentten das Feuer auf die ertundeten 
Unterftände. 


16 englijche Fefielballone hingen wie gelbe Drachen im blauen Himmel. Im derNacht 
wurde der Stab und die noq in Miraumont befindlichen Kompagnien desll. añ. 
vorgezogen und auf die hinteren Gräben der I. Stellung verteilt. Am26. Juni schwieg 
das Artilleriefeuer plöglich kurz vor Mittag und neun Gaswellenstrichen 
hintereinander über die Gräben von Beaumont-Nord. Dazwischen tajtenFeuerwirbel 
auf die Gräben nieder, um die zur Derteidigung herausgeeilte Besatzungdu 
vernichten. Nachmittags zwischen 3 und A Uhr wälzten sich Gaswolten 
gegenBeaumont-Süd her, zogen aber durch die Mulde zum Ancrebach ab, ohne die 
deutjcheStellung zu erreichen. Schwer hatten die Gräben der 9. Komp. unter den 
Luft-torpedos zu leiden, die bald außerordentlich gefürchtet wurden. Kein 
Unterjtandvermochte ihrer furchtbaren Erplofionstraft zu widerjtehen und am 
rechten Flügel,wo der zur Straße mach Auchonvillers fallende Hang vom Feinde 
cingejeben wart,brach einer um der andere zufammen. Trichter von 3 Meter Tiefe 
und 4—5 MeterDurchmesser gähnten an ihrer Stelle. Mertwürdigerweife kamen die 
Besatzungenimmer mit dem Schreden davon, 


Die englijche Infanterie hatte fi bisher zurüdgehalten. Nach drei Tagen Idienihr die 
Zeit getommen zu fein, zu ertunden, wie es bei den MWürttembergern ausfebe. 


In der Frühe des 27. Juni ftieß eine ftarte Patrouille gegen die 9. Komp. vor. Aberder 
wachhabende Offizier, Leutnant d. 9, Breitmeier, und die Pojten, die im 
heftigitenFeuer ausharrten, bemerkten die Angreifer rechtzeitig, alarmierten und 
fordertenduch vote Leuchttugeln Sperrfeuer an. Die Engländer warfen 
Handgranaten,wurden aber durch Infanterie- und Artilleriefeuer zum Rüdzug 
gezwungen. 


Der Morgen brachte wieder Gas- und Rauchangriffe. Das Dorf lag unterschwerstem 
Feuer. Zum erjtenmal tauchte ein Riejentaliber von 38 Zentimeter auf; 


von weither hörte Tan die Granate durch den Höllenläem hindurch heranrollen 
unddonnernd in die Dorftrümmer fehlagen. Der Leilingstollen wurde unter 
Fliegerleitungdauernd mit 25 SZentimeter-Granaten beschossen und feine Eingänge 
verfchüttet,Saft jämtliche Unterjtände begannen notzuleiden. Immer wieder mußten 
die Ein-gänge freigemacht und ausgegraben werden. In der Frühe des 28. Juni 
verfuchtenStoptrupps lints uno rechts der „Schlucht“, bei der 10., 11. und 2. Komp. 
vergeblichin den Graben einzudringen. Unter schweren Berluften wurden fie 
zurückgeschlagen. 


Nachstoßende Patrouillen der 10. und 11. Komp, brachten Gefangene und Tote 
der29. englischen Pivifion ein, „zur Anficht“, wie der „Patrouillen-Maier“ meinte, 


derseit November 1914 für feine Patrouillen in den Vogesen das Eiferne Kreuz |. 
Klassetrug. As fein Kompagnieführer, ein humorvoller, echt schwäbischer 
Reitersmann,den Gottes Zorn unter das Fußvolk verichlagen hatte, während der 
Bursche feinei®önen Pferde ci, iœ die schwarz angeittichenen Gefellen besah und 
naq dem Zwedder Nasterade fragte, erhielt er die Antwort: man hätte ihnen gejagt, 
636 die Deutjichendie Schwarzen bejonders fürchteten. Lächelnd wies der 
Rittmeijter auf die fröplichgrinsenden Gefichter feiner Leute. 


Die nächjten Tage dauerte die Beschießung fort, von Gas uno 
Rauchangriffenunterbrochen. Zweimal noch verfuchten die Engländer in der (Frühe 
des 29, und50. Juni bei der 10., 11. und 2. Komp. einzubrehen. DVergebens! Nur 
neue Opferförderte ihr Beginnen. Aber in den Stellungen {ad es furchtbar aus. Pie 
Hinderniffe,jo tief fie gewejen, waren weggefegt vom Schrapnelliturm, zerriffen von 
den Kugel-minen, die Gräben verfchüttet, kaum noch flache Mulden. Trichter jtie an 
Trichter. 


Halbverjchüttete Löcher zeigten an, wo die Eingänge zu den Unterjtänden waren. 


Am schwersten hatten die vorderen Gräben der 9, Komp. gelitten, wo alle 
Unterftändeduch Torpedominen zum Einfturz gebracht worden waren. Don 
Beaumont itandennur noch ein paar Mauern. Der Soldatenfriedhof war verwüftet, 
das Denkmal 
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zerschossen, die Feldbahn zerriijen. Auf der Straße zur Station lagen 
zertrümmerteWagen, getötete Pferde, zerjtreutes Material, abgeschossene Lite, 
gefällte Bäume. Nacht für Nacht kamen die Bagagen durchs jehwerite Feuer heraus 
und zablten bundert-fach die vergangenen jehönen Tage der Ruhe, um die die 
Infanterie fie beneidet hatte. Test hätte keiner mit ihnen getaujcht; denn jehwer lag 
das Feuer auch auf den rüd-wärtigen Orten und längjt waren Miraumont und Irles 
geräumt, weinend die Ein-wohner, mit denen man in Herzlichkeit und mitleidendem 
Verstehen gelebt hatte, mitgeringer Habe abgezogen, ihre Heimftätten ber 
Vernichtung überlajjend. Ge brachder Morgen des 1. Out) an. 


Der Angriff am 1. wi 1916. 


Die Stellung des Regiments war jturmeeif. Aber die Mannschaft warungebrochenen 
Mutes, obgleich das jiebentägige Trommelfeuer nicht fpurlos an denNerven 
vorübergegangen war. Die harte Bauarbeit, über die man jo oft gescholten,hatte 
sich gelohnt. Ihr alleinverdantte das Regiment Diegeringen Verluste. 20 Toteund 85 
Verwundete hattedas Trommelfeuer getoitet. 


Eine „Morig‘-Meldung je-wie ein bei einem nächtlichenAngriff auf die 10. Komp. 


gefangener polnijcher Judejagten den Angriff für dieFrühe des 1. Juli an. DieNaht 
war unruhig ver-laufen. Erst gegen Morgenschwiegen die feindlichenBatterien. Aber 
schon in derFrühe erjchienen ganze Ge-schwader englijcher Fliegerund am Horizont 
jtandendichtgeballt die Fefjelballone. 


In den feindlichen Gräbenherrschte Unruhe. Langjamsetzte die Artillerie wiederein 
und um 6.50 brach einArtillerieftuem obnegleichenlos. Im wenigen Minutenwar alles 
eine Rauch- undStaubwolte, die rajte undbrüllte und todbringendEijenftüde jpie. Pas 
warder Angriff. 6epec spürteea. Alles machte ic ge-fechtsbereit, jehnallte um,griff 
nach dem Gewehr und legte Handgranaten zurecht. Zur Abwehr bereit harrtenauf 
den Treppen und in den Unterjtänden Offiziere und Mannjchaften des Augen-blids, 
da das feindliche (Feuer nach rüdwärts verlegt würde. 


Kurz vor ð Uhr verjtummte es auf Beaumont-Süd mit einem Schlag. Im 
dichtenWellen kamen die Engländer aus ihrem Graben und Wegen im Schritt die 
Muldebinab und den Hang herauf. In Sekunden war die Besatzung der Gräben 
alarmiert,die Stellung bejeb& und das Feuer eröffnet. Telephon und rote 
Leuchttugeln riefen 


Kirche in Miraumont. Juli 1916. 


Ri 


die Hilfe der Artillerie an. Das Infanterie- und Mafchinengewehrfeuer mähte 
dieAnftürmenden nieder, {o daß die Angreifer bald zögerten und fi niederwarfen. 
Nurin B 5 gelang es den Engländern an einzelnen Stellen in den Graben zu dringen. 


Aber die Besatzung des 2. Grabens padte fie fofort frontal, die des 1. Grabens 
feitlichan, warf fie hinaus und erbeutete zwei Lewisgewehre, die {con in Stellung 
gebrachtwaren, Auch im Ancregeund waren fie eingedrungen und es kam in der 


Talftellungvor dem ZTunmelqueritollen zum Handgranatentampf, der rasch zu 
unfern Gunjtenentschieden war, Nun fuchte i der Gegner vor dem Graben in 

Granatlöchern feit-zusetzen und den Feuerkampf aufzunehmen, während neue 
Wellen vorbrahen. ®a 


lesie deutsches Artilleriefeuer ein und brachte’ Verwirrung in die englifhen Reiben. 


Y1e suchte in der zum Anerebach ziehenden Mulde Schuß, wohin nun das Feuerder 
Erdmörfer schlug. Gebt flüchteten die Angreifer in die Ausgangsitellung zurüd. 


Am 10 Uhr war der Angriff auf das 1, Batl. abgejchlagen. 


Anterdefjen war Beaumont-Nord der Schauplaß blutiger Kämpfe. Die Eng-länder 
hatten das Dorf zum Hauptangriffspuntt gemacht und trommelten noch aufdie 
davor liegenden Stellungen, während im Süden der Angeiff schon im Gang war. 


Mitten im Trommelfeuer erfolgte 8.15 ein jo furchtbarer Stoß, daß er von 
keinemGeschoß herrühren konnte. Vor der 9. oTp. quoll aus der Erde eine mächtige 
Rauch-wolte und ein furcht-barer Steintegen gingauf die Stellung nie-der. Die 
Engländerhatten in halbjährigerArbeit einen 250 Meterlangen Tunnel ge 


graben und die vor-springende Ede derStellung, die fie dieWeißdornfeste“ nann-ten, 
mitjtarter Ladungin die Luft gefprengt. 


Über drei Gruppendes 1. Zuges der 9, 


S 3 d Komp. flogen in dieSprengtrichter vom 1, duli 1916. Luft, Die anfchließen-den 
Unterjtände wur-den verjehüttet und zujammengedrüdt, Kaum zwei Gruppen gelang 
es, sich recht-zeitig auszugraben, Pas Feld war weiß, wie wenn es geschneit BaHe, 
und eintiefiger Trichter pon 50—60 Meter Durchmefier und 20 Meter Tiefe gähnte 
auf demHügel, Die Sprengung war das Zeichen zum Angriff. 


Melle auf Welle entjtieg den feindlichen Gräben und kam im Schritt an. DieBajonette 
06 een im Sonnenschein. Geschlossene Rolonnen jtiegen die Höhenvon 
Auchonvillers herab, Brüden und Stege zum Überfchreiten der Gräben mit 
fichtragend. Act Wellen Infanterie liefen Sturm, Feldbatterien jtanden bejpannt 
inAuchonvillers, Kavallerie wartete hinter dem Dorfe, um die Verfolgung der 
fliehendenDeutschen aufzunehmen. Bei der Buderfabrit {a6 ein engliiher 
Artillerieftab demAngriff zu und harrte des Augenblids, wo er den Durchbruch 
melden könnte. Aberdie Schwaben erjparten ihm die Meldung. Mit rafendem Feuer 
empfingen die 10. 


und 11. Komp, und ihre Mafchinengewehre die Angreifer, {o daß fie kaum die 
Hälftedes Bwijchengeländes überfchreiten konnten und die Nachfolgenden die 


Gräben nichtmehr zu verlafjen wagten. Aber die 9, Komp. am Trichter war außer 
Gefecht gejeßt. 


Hier fanden die Engländer zunächst keinen Widerjtand und verwegene Bomben- 
werfer und Mafchinengewebrichüten kamen lints des Trichters in den Graben, 
woder 5. Bug in einem großen Unterftand lag, beten vier Ausgänge bis auf einen 
durch 
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den Steinjchlag volljtändig verjüttet waren. Und auch dieser war nur noch ein 
keinesLoch, das der Posten eben erweiterte, um den Ausgang frei zu machen. 
Hinter ihmftanden Leutnant d. 9. Breitmeier und Kompagnieführer Oberleutnant d. 
9. Mühl-bayer mit ihren Leuten. Ehe noch die Freilegung des Ausgangs gelang, 
waren dieEngländer im Graben. Ein Bajonettjtich tötete den Posten; {eňTe Leiche 
dp Die aufder Treppe Stehenden hinab. Bizefeldwebel Davidfohn schoß den 
Angreifern nocheine Leuchttugel ins Geficht. Handgranaten und Rauchbomben 
waren die Antwortund trieben die Unterjtandsbefagung zurüd, Die Aufforderung, 
fich zu ergeben,würdigten fie einer Antwort. Gie bofften auf Hilfe von den 
Kameraden. Unter-offizier Aicheler der 2. Majcinengewehrtompagnie warf sich 
unterdefjen draußenden Angreifern mit feinem Waschinengewehr entgegen. Sie 
trieben ihn mit Hand-granaten zurüd; aber er wich nicht, hielt englische 
Derjtärtungen zurüd und kämpftedrei rasch eingebaute Majchinengewebre nieder, 
Allein die Lage am Trichter warnun aufs äußerste gefährdet. Im Dorfe lagen keine 
Rejerven mehr, Kamen dieAngreifer bis dorthin, jo war die ganze Stellung nördlich 
und füdlich in höchster Not. 


Aber die Hilfe war nape, 


Im 2. Graben war ein Zug der 7. Komp. und im 5, Graben lag mit 2 Mustetenein Zug 
der 12. Komp., deren Führer den Auftrag hatten, dem gefährdeten Flügelzu Hilfe zu 
eilen. Kaum hatten ie die Gefahr erkannt, eilten fie mit ihren Zügenüber freies Feld 
nach vorn, besetzten die Stanattrichter und fingen den feindlichenStoß auf. Rechts 
vom Trichter zerbrach der Angriff im Kreuzfeuer der Infanterie undder 
Mafchinengewehre vom Ref.-Reg. 121, die rüm äre vom Dorf aus, vom jogen. 


„Bergwerk“ her über die Gräben schossen und die Bejagung flantierte nun den 
Angriffder Engländer auf die 121er. Die Wirkung blieb nicht aus. Die Angreifer 
zögerten,Medien, warfen fich nieder und nahmen das Feuer gegen die unbequeme 
Flantierungs-ftellung auf. Ein Flieger bewarf die vorjtürmende 12, Komp. mit 
Bomben, ohneviel zu ïþa6en. Unterdefjen jagen die Engländer immer noch lints des 
Trichters imdeutichen Graben. Dizefeldwebel Mögle der 7. Komp. verjuchte fie mit 
Handgranatenzu vertreiben, ohne da er Boden gewann. Ein am Trichterrand 
aufgebautes eng-{des Maschinengewehr überjhüttete von feiner überragenden 
Stellung aus allesmit einem Geschoßhagel. Schon waren viele durch Kopfschüsse 
gefallen, da gelange6 den Unteroffizieren Hei und Rapp von der 12, Komp. die 
Bedienung abzujchießen. 


Dom 2. Graben der 10. Komp. aus hatte Leutnant d. 2. Blessing die Lage am 
Trichtererkannt. Rasch faßte er einen Handgranatentrupp der 10, Komp. zusammen 
(Brofe,Faufer, Herm. Lutz, Gett, Lu und Kappelmann) und ging gegen den 
eingedrungenenfFeind vor, Mögle drängte mit Leuten der 7. und 12. Komp. nach; es 
entjpann fichein heftiger Kampf. Die Engländer wurden vernichtet, ihr Führer, ein 
tapferer Leut-nan, verwundet gefangen, die eingejchlofiene Besatzung ausgegraben 
und befreit. 


Ein feindlihes Maschinengewehr machte fi, faum 15 Meter vor dem Graben, feuer- 
bereit. Das {ap der Schüge Hermann. Mit 4—5 Pitolenjbüffen setzte ec die Bedie- 
nung außer Gefecht, jprang aus dem Graben, riß das Maschinengewehr an sich 
undbrachte es zurüd, Kaum war der befreite Zug der 9. Komp. in Stellung, 
brandetenneue Wellen heran, neue Infanterie, neue Majchinengewebre. Auf einen 
Raum vonkaum 100 Meter waren 10 Maxim- und Lewisgewehre jowie ein 
Minenwerfer angesetzt. 


Aber im vereinigten Feuer der 7., 9,, 10. und 12, Kompagnie brach auch der 
letzteund beftigite Anjtuem des Feindes zufammen Er flüchtete hinter den 
Kreideaufwurfdes Trichters. ®a fegte die Gejchoßgarbe eines Maschinengewehrs 
der 5. Komp. 


der 121er aus dem Tal in den Haufen. Nun gab es &cin Halten mehr. Im Derfol- 
gungsfeuer floh, was noch laufen konnte, in die Ausgangsftellung zurüd. Um 11.30 


war bier alles vorbei. 


Aber vor der „Schlucht“, dem Y, wie jie die Engländer wegen ihrer Form 
nannten,tobte der Kampf weiter, Von der Höhe herab ftürzten immer neue Mafjen 
heranund gerieten in den Geschoßhagel der 2. und 11, Romp. wie der 
Majchinengewebre. 


In einer Mulde juchten fie Schub. Pie Gewehre der Verteidiger waren glühend heiß. 
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Die Besatzung des überhöhten 2, Grabens der 11. Komp. schoß über den 1. 
Grabenbinweg. Da verfuchten die Engländer Farbige vorzujagen. Im dichten Haufen 
tratenfie hinter der Höhe hervor, Bisher war faum ein Artilleriefhuß als Sperrfeuer 
vordem Ill. 3avı. gefallen. Alle Batterien mußten nad Thiepval, das in höchster 
Notwar, schießen. Dor Beaumont halfen Infanterie und Mafcinengewebre sich jelber. 


Da gelang es, deutsche Batterien nad Norden herumzureißen. Krachend {ngen 


plöglih Granaten in den Feind. Wie toll sprangen die Schwarzen umber und allesfloh 
dem englifchen Graben zu. Am 1 Uhr nachmittags war vor dem ganzen 
Regimentder Angriff abgefchlagen. Befriedigt wischte ib ein waderer Tübinger von 
derberühmten Raffe der „oo6en“ den Schweiß aus dem Gesicht und jagte zu 
feinemRittmeifter, neben dem er gefochten hatte: „So, deane bon mer ’s Gweih 
aberabgjtaubt“, 


Furchtbar jap es im Bwifchengelände aus. Die Chlorgase hatten es gebleichtund das 
Gras zerfressen. Khatibraune Tote und Derwundete lagen zu Hundertenzwischen 
den Hindernifjen. Schauerlich war das Kampffeld am Sprengtrichter. In 


dichten Haufen lagenOE] * ces] 7 bier die Engländer; 


| aber and ein Kranz| von Toten der 2. 9,und 12, Komp. saäumteden Trichter. Don 
denGräben war bier {at 


nichts Tepr zu feben. 
Mühsam wurden dieStollenausgänge desverjchütteten Unter-jtandes am nen 
Trichterrand freige]] 


macht. Im Trichter— e3e H job man Überrefte der1. Oıu 1916, in die Luft 
geflogenenStollen. n derZugführer des 1. Zuges war vermißt. Keine Spur von den 
früheren Eingängenwar zu jepen. Meterhoch lag die weiße Kreide geschichtet. Da 
tauchten zwijchenl und 2 Uhr aus einem Loch Baci neben dem Trichterrand 
Leutnant d. R,Renz mit ein paar Mann auf. Die Sprengung batte den Ausgang tief 
ver-fehüttet, aber der Unterstand jelber hatte ftandgebalten. Im mübevoller 
Arbeitgruben und scharrten fich die Verschütteten an die Oberflähe und kamen ans 
Licht,als ihnen eben die Luft auszugehen drohte, Freudig wurden die dem Tod 


Entronnenenvon ihren Kameraden begrüßt. Unterdessen beobachtete der 
LandsturmmannsSchneider, wie verschiedene totjheinende Engländer die Köpfe 
hoben. Der englifcheSprache volltommen mächtig rief er fie an und Tebec ihnen zu, 
in den deutjchenGraben zu kommen. aq einigem Zögern brachten einige 
Unverwundete ihrenichwerwerwundeten Oberleutnant berein. As die Verwundeten 
faben, daß ihreKameraden gut aufgenommen wurden, hoben fie bittend die Hände 
und riefen umHilfe. Leute der 9, Komp, gingen hinaus und bargen mit 
unverwundeten Engländern,die fich tot geitellt hatten und nun gefangen gaben, 36 
Derwundete, darunter5 Offiziere. Wichtige Befehle wurden beim 
Regimentsadjutanten gefunden. KeinSchuß fiel auf die Rettungsmannfcaften, 
während eine englijche Batterie dieangrenzende Stellung der 10. Kompagnie unter 
Feuer Men. 


Während das Regiment mit feiner 2, M.G.R. bei Beaumont focht, jtand diel.M.G.R,, 
die kurz zuvor abgelöjt worden war, vor Grandeourt und bei St. Bierre-Divion in 
schweren Kämpfen, bielt mit Rekrutentompagnien und Bayern zufammenden 
englijhen Durchbruch vor Grandeourt auf, half die Hanfajtellung und die Seite 
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Nah dem Kampf um den Trichter, 


Schwaben ucTen und lag 10 Tage ohne Unterjtände im freien Graben, Trommel- 
feuer und Regen preisgegeben, bis fie am 6. Juli naq Grevillers zurüdgezogen 
wurden, 


Mit 101 Toten, darunter 8 Offizieren, und 191 Verwundeten bezahlte das Regi-ment 
den Gieg des 1. Yuli. 


Neben der Schlacht. 


2. Juli bis 2. September 1916. 


Nördlich des Ancrebahes war der ganze englijche Anjturm blutig zufammen- 
gebrochen, nur im Süden der Einbruch in die deutjhe Stellung gelungen; die 
ganzeWucht der feindlichen Massen warf fi dorthin. Englische Batterien wurden 
südwärtseingejeßt ; das feindliche Artilleriefeuer verebbte allmählich und schwoll 
nur des Abendsund zu einzelnen kurzen (Feuerwirbeln an. Drei Kompagnien des Inf.- 
Reg. 186 


Löften für wenige Tage abgetämpfte Teile der 119er im vorderiten Graben ab. 
Hand-granatentrupps eilten naq Thiepval den dort eingejegten Bayern zu Hilfe, 
über-fielen in der Frühe des 7. Juli das von den Engländern noch besetzte 
„Meifennejt“ 


und hoben es aus. Bei Beaumont aber begann eine rege Bautätigkeit. Die 
Gräbenwurden aufgeräumt, Hindernijje gezogen, zerichoffene Unterjtände 
bergerichtet undgestützt, schwache verjtärtt und neue miniert, Pioniere trieben 
tiefe Minenjtollenbinter dem Trichter und von der Schluchtipige aus vor, um die 
Stellung gegen dieunterirdifchen Angriffe des Feindes zu schützen. Es entjtand ein 
MWettminieren undnicht opne Sorge lauschten die Verteidiger während der 
Horchpausen dem fernen,unermüdlichen Klopfen der feindlichen Mineure, die (i 
aufs neue beranarbeiteten. 


Auch über der Erde jhoben fich die Engländer näher her. Sie hatten erkannt, dab300 
—400 Meter Sturmentfernung zu weit ist und legten ihre Gräben vor, zogenden 
Hoblweg, den Schauplatz zahlreicher Patrouillentämpfe, in ihre Stellung 
ein,schnitten an der Strafe naq Auchonvillers die zurüdipringende Ede ab, 
umstrictendie „Schlucht“ mit einem Mafchenwert neuer Gräben in geringer 
Entfernung, jtiegenvor Hamel von ihrer Höhe in die Mulde bernieder, trieben Sappen 
vor, verbandendie Sappentöpfe mit einander und ertlommen die Geländewelle, auf 
der das I. Batl. 


lag. Wohl verjuchten Artillerie, Infanterie und Mafchinengewebre die 
Borverlegungder englijchen Stellung mit allen Mitteln zu verhindern. Patrouillen 
überwactendie nächtliche Schanzarbeit des Gegners, meldeten und veranlaßten 
beftige Feuer-überfälle. Aber die Gegner waren tapfer und zäh. Nichts konnte fie in 
ihrem DBor-baben aufhalten. Am 27. luli brach eine Patrouille des Il. Batl, unter 
LeutnantDippon in einen neuen englischen Graben ein und jprengte ibn mit 
Erdmörfermunition. 


Es half nichts. Anfangs Auguft sahen die Engländer vor Beaumont-Süd, kaum100 
Meter vom erften Graben entfernt, und hatten die Sturmentfernung um 500 


bis 600 Meter verringert. Planmäßig bereiteten fie einen neuen Angriff vor. 
Selbstunermüdlich ließen fie auch die deutiche Besatzung nicht zur npe kommen. 
Feuer-überfälle, Raucb- und Gasangriffe wechjelten mit nächtlichen 
Batrouillenangriffen. 


Am 3. Juli schlugen die 186er einen Überfall auf Beaumont-Nord ab und 
bratenGefangene ein. Am 15. Juli brach der Feind hinter Gaswolten vor, am 18. 
ann,11., 15., 22. und 26. Auguft verfuchte er Beaumont-Süd zu überrajben. Aber 
niegelang ihm der Einbruch. 


Am 27. luli war durch einen Toten die Anwejenbeit der 25. englischen 
Oivisionfejtgejtellt worden. Mitte August jteigerte sich das Artilleriefeuer auf 
Beaumont-Süd wieder. Flantierende Batterien schossen von Norden her planmäßig 
die Stellungzufammen. Am meijten wurden die Gräben an der Anere in 
Mitleidenicaft gezogen; 


am 17. Auguft jhlug die englijche Artillerie bier alles in Trümmer, obne Pop 
eindeutscher Vergeltungsihuß dar. Es fehlte der Artillerie wieder an Munition unddie 
Infanterie jap sich ingeimmig preisgegeben. Furchtbar hausten die Torpedo-minen, 
die im Juni die Stellung der 9, Komp. zerschlagen hatten. Am 22, Augujt 


begann die Beschießung der Stabsuntertünfte in der jogenannten „Kolonie“, 
Fliegerleiteten das Feuer und warfen Bomben, obwohl Böldes tapferes 
Jagdgeschwaderim Revier pr ®e und manchen feindlichen Vogel abschoß. Langsam 
wurden dieleichten Borbauten der in den Steilbang getriebenen Unterjtände 
zufammengejchoffen. 


Anfangs September war Beaumont-Süd jturmeeif, während vor Beaumont-Nord {a 
npe herrschte. Am 2. September setzte das Regiment feine legten Rejerven,5 
Mafchinengewehre ein. Es war böchite 3eñ. Der Tag darauf brachte den Angriff. 


Der 3. September 1916. 


Wie am 1. Zuli verlief die Nacht verhältnismäßig rubig und es war wie ein 
letztesAtemholen. Ən B 5 105 die 6. AoTp., in B6 die A. und in BT die 1. Komp, im 
erjitenGraben. Im 2. und 5, Graben lagen die 7., 3. und 2, Komp. Punkt 6 Uhr 
morgenssetzte heftiges Trommelfeuer aus allen Ralibern auf drei Kompagniebreiten 
ein,während die angrenzenden Abjchnitte mit Schrapnellfeuer niedergehalten 
wurden. 


Die Telephontabel waren zerschossen. Aber das Sperrfeuer der 
aufmertjamenArtillerie feste pünktlih und mit großer Heftigteit ein. Eine 
Dierteljtunde jpäterverlegte die englifche Artillerie ihr Berjtörungsfeuer nach 
rüdwärts und dichte Schüßen-mellen entjtiegen den feindlihen Gräben. Bor B6 und 
B 7 hatten fich die Engländer,von der Dämmerung gefchüßt, in Mafjen in der Mulde 
aufgebaut. Am linten Flügelder 6. Komp, war das Hindernis durch die Bejchiegung 
noch nicht ganz zerfeßt. Diefümmerlichen Reste genügten, den Gegner aufzuhalten 
und der Besatzung Seit zugeben, ihn zu vernichten. Dagegen gelang e3 ihm rechts 
in den vorderiten Grabeneinzudtingen. Einzelne Stuemtruppen verjuchten auch zum 
zweiten durchzuftoßen. 


Aber die Mannjcaft der 6. Komp, hatte fih zum Teil hinter dem Graben in Granat- 
Löchern geborgen, zum Teil war fie dem Angriff nach rechts ausgewichen. Als 
dieEngländer nun über den gewonnenen Graben vorzudrängen verjuchten, 
wurdenfie vom 2, Graben aus, wo einige Gruppen der 7. Komp, lagen, 
zufammenpgejchofien. 


Die nach rechts und links auseinandergejprengte Kompagnie faßte sich aber 
rasch,ging von rechts und aus den Granatlöchern hinter dem Graben zum 
Gegenangriffvor und hatte nach halbstimdigem Handgranatentampf ipe ganzes 
Grabensystemwieder im Besitz. Dabei zeichneten sich besonders der Bizefeldwebel 
Traub, Unter— 


offizier Hilligard, Gefreiter Kuno Müller und die Reservisten Klaiber und Speidelaus. 
Dier weitere Angriffe brachen tejtlos vor dem ersten Graben zufammen. 
Einemjechiten Stoß um 12,15 nachmittags gelang es noch einmal, in den ersten 
Graben zugelangen. Wieder warfen Handgranatentrupps den Gegner wieder hinaus. 
Zweiweitere Stöße um 2/,1 Uhr und 1,5 Ahr wurden jofort aufgefangen, io daß um 3 
Uhrbier Ruhe eintrat, 


Der Hauptitoß war aber gegen die üblich angrenzende Stellung gerichtet. Derrechte 
Flügel der 4, Komp. vermochte ftandzuhalten und den Angriff vor feinem een 


Graben aufzuhalten, Aber am „Yuntergraben“ drangen die Engländer in den 
erstenGraben ein, stießen gegen den zweiten vor, durchbrachen ihn und kamen bis 
in dendritten, wo fie verbielten. In fcharfem Handgranatentampf hielt Leutnant d. 9. 


Beißwenger mit feinen Tapferen den Gegner, der fich nach rechts 
auszubreitenverjuchte, auf, drängte ihn jogar zurüd und riegelte den Graben ab, als 
ihm die Hand-granaten ausgingen. Immer neue Wellen ftürmten an und gelangten 
in die erobertenGrabenteile. Im dritten Graben ging nun Hauptmann Taute, vom 
Generalitabedes Korps, der att in Urlaub in die Rampffront geeilt war und sich eine 
Kompagnieerbeten hatte, mit einigen Leuten der 3. Komp, zum Gegenangeiff vor 
und vernichtetedie Eindringlinge. Im zweiten Graben jtürmte der Zug Malblanc und 
erbeutetedabei 1 Majchinengewehr. Nach 9 Uhr waren bier die hinteren Gräben 
wieder indeutschem Besitz. 


Bei der 1. Komp. in B 7 vermochte die Mitte den Gegner aufzuhalten, währender 
rechts und lints eindrang und sich in einem unvollendeten Dorgraben fejtjeßte, 
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von wo aus er die Besatzung unter beftiges Mafcinengewehrfeuer nahm. Die ein- 
geschlossene Besatzung ging zwar zum Gegenangriff vor und fchaffte fich nach 
rechtsLuft, konnte aber keine Verbindung mit eigenen Truppen betommen; denn die 
Eng-länder jagen auf eine zu breite Strede im Graben. Am linken Flügel der 
Bergitellungwaren die Eingänge durch das Trommelfeuer verjchüttet worden. o& 
epe fich dieBefagung ausgraben konnte, ftanden die Angreifer vor den 
Unterftänden. Was beraus-getreten war, fiel im Nahtampf. Pie 
Unterjtandsbefagungen wehrten sich in denStollen jo gut fie konnten. Bersuche des 
Feindes, fi nach rechts auszudehnen,ioeiterten an der tapferen Bejagung der Mitte, 
Unterdessen entipannen fich heftigeKämpfe am Berghang gegen das Ancretal. Hier 
lag der Zug Weit im fogenannten, ‚Zunnelftollen“. Als der Angriff losbrach, ihwärmte 
der Zug am Bahndamm ausund bejchoß den den Hang bherunterdrängenden Feind. 
Als der Bug aber durch Hand-granaten jtarte Verluste erlitt, zog ex fich in den 
„Zunnelftollen“ zurüd und verhinderteden Gegner am Dordringen im Tal. Tapfer 
bielt jich die Besatzung des fogenannten, Schleufingerhaufes“, deren Feuer den 
Bahndamm beitrich und die mit einem Priester] 


granatwerfer wirlsam in den Kampf eingriff. Gegen 7 Uhr ging 
OberleutnantSchafferdt, der Kompagnieführer, in den ersten Graben von B 7 vor, 
um sich Klarheitüber die Lage zu verichaffen. Da erfolgte ein neuer Dorjtoß des 
Gegners. ImInfanterie- und Majhinengewehrfeuer brach er zufammen; aber 
OberleutnantScafferdt fiel duch den Kopf 6e{¢þ0{{en kämpfend neben feinem 
Burschen,Ulrich Bauer. Leutnant]]d. R. Mörk, der sich schon vorher im 


Handgranatentampfausgezeichnet hatte, übernahm die Führung; eine halbe Stunde 
fpäter fiel auch erbei Erkundung des eingedrungenen Gegners. Wiederholte 
englifche Angriffe führtenzu feiner Ausdehnung des Eroberten und es trat gegen 10 
Ahr eine Rampfpaufe ein. 


Die Engländer bauten die gewonnenen Grabenteile aus und richteten fich 
zurVerteidigung ein. Das I. Batl. erhielt aber von Beaumont ber Hilfe. Die 11. Komp. 


war im Anmarsch und traf nach 10 Uhr ein. Nun wurde der Gegenangriff 
jorgfältigvorbereitet und vor allem Handgranaten herbeigeschafft: denn alle 
Wiedereroberungs-verjuche hatten nur deshalb zu keinem vollen Erfolge geführt, 
weil die Handgranatenvorzeitig zu Ende gingen. Noch ehe der deutjche 
Gegenangriff erfolgte, griffen dieEngländer die 1. und 4, Komp. kurz vor 12 Uhr in 
Mafjen ohne Erfolg an. Das Sperr-feuer der Artillerie zerschmetterte ihre 
Angriffswellen. Als der Angriff abgeflautwar, ftellte fi Leutnant d. R. Beißwenger mit 
8 Mann zum Gegenangtiff bereit,Es waren der Pioniergefteite Finkbeiner, ein 
Unteroffizier der Ninenwerfertompagnie,die Unteroffiziere Schi und Fröhlich und die 
Landjturmleute Glüd, Maujer, Fiedlerund Koß. Auf kurze Entfernung hatte der 
Gegner ein Mafchinengewehr und einenNinenwerfer in Stellung gebracht. Leutnant 
Beißwenger Kee sich auf eine Schulter-wepe und forderte die Engländer zur 
Übergabe auf. Es waren über 400 dicht gedrängtim Graben. Als keiner Miene dazu 
machte, bob er wie auf dem Übungsplaß die Handzum Zeichen, daß der Angriff 
beginne. Die deutschen Handgranaten flogen in dieangrenzenden Grabenftüde, wo 
fie krachend erplodierten. Der Gegner erwidertedas (Feuer, Überwarf aber die Heine 
Gruppe, Mit Hurra jtürzte fie i auf dasMajchinengewehr und die Minenwerfer, 
Fintbeiner dp ein Lewisgewehr an iœ 


und schoß in die überrafchten Engländer, die zurüdwichen. Heftig drängten ihnendie 
waderen Neun nad und warfen ihre tödlichen Geschosse mitten in die 
geballtenMenfhenbaufen, furchtbare Wunden teigend. ®a floh, was noch laufen 
konnte. 


Fintbeiner feuerte mit jeinem Beutegewehr hinter ihnen ber und von links und 
techtsprasselte Mafchinengewehrfeuer flantierend in die Flüchtlinge. In wenigen 
Ninutenwar der ganze Graben gejäubert und auch ein Derbindungsgraben nah 
rüdwärtserjtürmt. Die eroberte Stellung war mit Leichen gefüllt. Fast 100 Tote lagen 
inihr, 20 unverwundete Gefangene wurden zurüdgebracht und 10 eigene Leute, 
diegefangen in einem Unterstand jagen, befreit. Sie waren von den Engländern 
über-tajcht worden, hatten sich ergeben und mußten zusehen, wie die Sieger fi die 
auf-gejtapelten Vorräte, Konjerven, Wasser und Zigarren ichmeden ließen. Den 
Wächtern 
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schien es aber im tiefen Unterjtand auch bequemer und derer als im Nabtampfe. 


Als die Gefangenen nun das #Tacen der Handgranaten vernabmen und die 
deutscheHilfe ertannten, jhnallten fie ihr Lederzeug wieder um und bedeuteten den 
Wächtern,daß die Rollen nun vertaufcht würden. Die Engländer jahen das Nutzlose 
eines Wider-ftandes und schnallten ab. Gegen 1 Ahr war die ganze Stellung wieder 
in deutschemßBesitz. Nur in dem vorgefchobenen Graben jagen nog die Engländer 
und grubenfi ein. Man jap die Bajonette bligen und erwartete den weiteren Angriff. 
DasArtilleriefeuer verjtärtte Deh wieder. Flieger mit schwarzen Abzeichen lenkten 
mitHorn- und Hupenzeichen das Feuer. Um 1.30 brach der letzte Mafjenangriff 
gegendie 1. Komp. los. Heftiges Infanterie- und Maschinengewehrfeuer jhlug den 
Eng-ländern entgegen und das deutsche Sperrfeuer setzte so mächtig und genau 
ein, daß 


méch wenigen Minuten alles zurüdflutete. Um 2 Uhr war der Angriff wieder abge- 
wiejen und bald flaute auch das Artilleriefeuer ab. Die Beute betrug an Gefangenen: 


3 Offiziere und ungefähr 100 Mann, 5 Minenwerfer, 5 Majchinengewehre, 9 
Lewisgewebre, 2 Telephonapparate und viele Waffen. Aber das Regiment hatte 
wieder3 tote und 8 verwundete Offiziere, 107 tote und 191 verwundete 
Unteroffiziere undMannjchaften zu beklagen. Hauptmann Taute, telephonisch zum 
Generalftab desKorps zurüdgerufen, fielnoch am Abend, als er vor feinem 
MWeggang die zurüd-eroberte Kampfitellung bejichtigte. 


Erbeutete Befehle und Gefangenenausjagen schufen Klarheit über Ziel undStärte 
des Angriffs. Ziel war die Eroberung der drei füdlihen Kompagnieabjchnitte,um 
Beobachtungspoften und Flantierungsmöglichteiten für den Angriff auf Thiepval,der 
am gleichen Tag losbrach, zu gewinnen. Eine ganze Brigade, die 117. Inf.-Brigade 
der 39. englijhen Pivifion hatte drei Kompagnien angegriffen, war zurüd-seiblagen 
worden und hatte ungebeuere Verluste erlitten. Gefangene schätzten fieauf 2000 
Mann. Das Zwijchengelände war mit Engländern bededt und die Gräben,in denen 
der Nabtampf getobt hatte, mit Toten buchjtäblic angefüllt. Wieder hattendie 
Schwaben den alten Ruf der Tapferkeit und Fähigkeit aufs glänzendjte bewiejen. 


Hinter der Ssommefchlacht. 


Aber nun war das Regiment, das seit Mai ununterbrochen im Graben lag, über- 
müdet. Schon drohte der „Srabentoller“ Offiziere und Mannjcaften zu paden. 


Es war höchste Zeit, als der Ablöjungsbefehl kam und das Ref.-Inf.- Reg. 55 vom5.— 
7. September die Bataillone naceinander ablöfte. Hinter Beaucourt atmetendie 
Truppen auf, Baillescourt, der monatelange Sit des Negimentsitabes, lag aer: 


schossen am Wege. Mit großen Augen aber jahen fie das ausgebrannte, 
zerschossene 


und menschenleere Mi- 
raumont, in dem fie 
manch schönen Rube- 


tag verbracht hatten. 


In Achiet le Petit 

* wurden sie auf Kraft- 

` wagen verladen unddas I. Pañ. naq 
Moeupres, das Il. na 


Pronville, der Negi-mentsjtab mit dem 11,®au. naq Inchy ver-bracht, weit hinter 
derFrontlinie, wo manden Schlachtenlärm nuro& mie fernes,Beaucourt 1916. 
dumpfes Gewittern 


hörte, Der Tagesbericht der 26. Ref.-Divifion vom 9. September 1916 wußte 
dieleiftungen des Regiments nach ihrem wahren Wert zu {ba6ben: „Dax Rei.-Reg. 
119 


war {eu Mai 1915 bis jett, aljo 16 volle Monate ununterbrochen und ohne Ab-löfung 
in Stellung. Es bat dieje glänzend ausgebaut und in ihr drei große feindlicheAngriffe 


fiegreich abgewiefen. Nachdem das rubmreiche Regiment jest 
erstmalszurückgezogen werden konnte, um sich aufzufrifchen, ift es mie Bedürfnis, 
demjelbenmeinen bejonderen Dank für fein zäbes Fejthalten und meine 
Glückwünsche aus-zusprechen. Es ist eine großartige Leistung, welche richtig zu 
bewerten der Kriegs-geschichte vorbehalten bleibt. General d. Inf. von Soden.“ 


Der tommandierende General des 14, Ref.-Korps, Generalleutnant von 
Stein,erschien nach kaum vollendeter Ablöfung im Quartier des 
Regimentstommandeursund {pra@& in Worten wärmjter Anerkennung dem 
Regiment feinen Dank aus für diehervorragenden Taten und die 3ape, {añ 
beijpiellofe Ausdauer, 


Pronville, Indy und Moeuvres waren Heine hübsche franzöfiiche Dörfer, inschattige 
Baumgruppen gebettet. Der halbvollendete Nordtanal führte an Incpp 


und Moeupres vorbei und das ganze Landatmete Rube und Friede. Die Felder 
warenzum ®ei abgeerntet. Die legten Garbenwurden eingeführt und die 
Septemberfonneien heiß in die Dorfstrahen. Bei Sains le; 


Marquions waren deutjche Flieger und beiLagnicourt panHe Böldes Tagditaffel 
ihrenFlughorst aufgefchlagen. Tag für Tag jap mandie weißen Dögel mit den 
schwarzen Kreuzenauf den Flügeln zur Front ziehen, jap in derFerne Fliegerfämpfe 
oder feindliche FlugzeugeDBrandbomben auf erntende Truppen werfen. 


Und ganz ferne hörte man bei Westwind dasdumpfe Brodeln der Sommefchlacht. 
Langsamerholten sich die Nerven wieder, Die bleichen,erdfarbenen Gefichter 
wurden braun, die Augenverloren den jtarren, jcheuen Blid des geäng-jitigten Wildes 
und betamen Glanz; die ge-beugten Geitalten richteten jich auf und wurdenstraff 
und elastisch. Per Dienjt war leicht. 


Waffen und Ausrüftung wurden instand gefett,auf den kahlen Feldern Spiele 
veranftaltet. * B 


on Gärten, auf Wiejen und Feldern sonnte, Indy 1916,wärmte und rädelte man sich 
wohlig unterdem schönen Herbsthimmel. Autotolonnen führten die Bataillone naq 
Cambrai zumBaden und man hatte Zeit, die jhöne Stadt anzufehen mit ihrem 
großen Warktplatz,Adem {&6nen Rathaus, der Kathedrale mit ihren Rubensbildern 
und der bochgelegenenßBitadelle. An Bourlon fuhr man vorbei und {ap nach dem 
schönen Buchenwaldeauf der Höhe und keinem wäre es eingefallen, daß hier 
einmal die erbittertiten Kämpfetoben würden, 


Mitte September griffen Engländer und Franzosen die Gruppen Marschall 
undKirchbach vom Süden Thiepvals bis zur Somme an. Franzöfiihe Kanadier 
nahmendie Zuderfabrit von Evurcelette und ftürmten das Dorf jelber. Englische 
Ravallerie-patrouillen fließen bis naq 905 vor. Der Weg naq Miraumont lag dem 


Feindeoffen. Nur ber Grandeourtriegel, den schwache Rejerven bejett bielten, {peke 
denVormarsch. Der Feind überjchaute die Lage zum Glüd nicht. Vielleicht fehlten 
ibmauch Rejerven, um der 26, Rej.-Divifion nördlich der Ancre in den Rüden zu mar- 
schieren. Schon am 16. September war für das Regiment Marjchbereitjchaft 
befohlen,und noch am Abend das III. añ. naq Aciet-le-Grand vorgezogen worden. 
Am 
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Dormittag des 17. September folgten die andern Bataillone, das I. nach Achiet-le- 
Petit, Regimentsitab und Il. Batl, nah Bihucourt. Das Regiment mußte in 
derfolgenden Nacht den „Staufenriegel“ zwischen der Stallmulde bei Grandeourt 
unddem „Belowriegel“ bei Pys ausbauen. Auf der Höhe lag das brennende Eource- 
lette und englische Leuchtrateten {enen ohne Unterlaß in die Höhe, 


Auf deutjcher Seite blieb alles dunkel und till. Bor dem jehanzenden Regimentlagen 
nur noch schwache Einzelgruppen, die nicht imftande gewejen wären, einenAngriff 
aufzuhalten. In den folgenden Nächten hob das Regiment nördlich des Ancre-Bades 
eine jüdwärts gedrehte Stellung, den „Miraumontriegel“ aus; denn immerWärter 
wurde die Bedrohung von Süden bet, wo der Feind einen tiefen und breitenkeil in 
die deutsche Front getrieben hatte und die Thiepval- und Ancrejtellungennun von 
der Seite und vom Rüden zu faifen drohte. Am 21. September wurdendie Bataillone 
wieder in die alten Quartiere zurüdbefördert. An diefem Tage wurdeanid eine 3. 
Mafchinengewehrtompagnie gebildet. 


Die Ruhe dauerte jedoch nicht lange. Am 22. September jegte ein 
feindlicherGroßangriff bei Eourcelette, Combles und Rancourt ein. Aber der 
Hauptschlag wurdeexit am 25. September geführt. Gueudecourt, Morval und 
Lesboeufs fielen an diesemane. Ihr Fall entjchieddas Schidjal von Thiepval, 


X das am 26. September an-ZA gegriffen und trotz helden-} k 6 mütigjter 
Verteidigung durch> das Tübinger RegimentGa gu gejtürmt wurde. Peň Be-4 ginn 
des Angriffs war dasRegiment wieder marjch-bereit, Feindlihe Fliegerwarfen des 
Nachts Bombenauf die Fabrik bei Inchy,ohne das Gelände und diel2. Komp., die 
darin lag,zu treffen. 


Am 26. September nad-O Uhr kam berAlarmbefehl. Radfahrerjaujten durch Straßen 
und Gafjen und riefen die Kompagnien zufammen, Alles eilte denQuartieren zu und 


padte feine Siebenjahen zufammen, Eine Stunde jpäter rattertenbeladene 
Autotolonnen zur Front und führten das I. añ. nach Sapignies, das I. 


noch Bihucourt und das Ill. nah Behagnies. 


ns 1915. 


Um Thieppal— Grandeourt. 
26. September bis 8. Oktober 1916. 


Shiepval war gefallen und nur die hochragende „Feite Schwaben“ stand wieein 
umbrandeter Fels im rajenden Meer der Schlacht. Schon ftürmten englifcheHaufen 
den „Hohen Steg“ und den „Martinspfad“, den die Trümmer des vernichtetenl. Batl. 
vom Inf.-Reg. 180 mit Heldenmut verteidigten. Aber auch auf der ganzenlLinie 
Thiepral—Eourcelette lief der Gegner Sturm, um über den „Heilenweg“, 
„staufentiegel“ und „Srandeourtriegel“ nach Grandeourt jelbjt durchzubrechen 
unddie stolze „Schwabenfejte“, die den Glanz ihres Namens mit dem Blut der 
beitenvon Schwabens Söhnen bezahlte, von hinten zu paden und aus dem 
eisenstarkenKranz deutjcher Befejtigungen zu reißen. Die Gefahr wurde von der 
Divifion vecht-zeitig ertanni. Noch am 26. September abends befahl fie dem 
Regiment, den „Srand- 


courtriegel“ mit einem Bataillon zu befegen. On der Frühe des 27. rüdte das II. Batl. 


von Bihucourt in die Stellung ein, die teilweife kaum fnietief ausgebaut war 
undneben angefangenen Stolleneingängen nur wenig vollendete Unterftände besaß. 


Die Engländer hatten unterdessen ihre am Dortag abgetämpften Truppen zurüd- 
gezogen und drei frische Dipifionen eingefeßt, die nach beftigem Trommelfeuer 
um11 Ahr zum Sturm antraten und bis an die „Feite Schwaben“ und „Feite Staufen“ 


berandrängten. Ein Stoß der 2, englijhen Pivifion gegen die „Stallmulde“ 
hinterGrandcourt wurde nach blutigen Nahtämpfen abgewiejen. Aber der Feind 
wolltesich um jeden Preis in den Besitz der Höhentammlinien, vor allem des „Hejien- 
grabens“ und der „Staufenfejte“ jegen und trommelte wild auf fie los. Unter unge- 
beuren Derlujten drang er in den „Hejiengraben“ öftlich des „Röhlerpfades“ und 
denSüdteil der „Feste Staufen“ ein. Gerade die „Staufenfeite“ aber bildete den 
Kerni 


punn des ganzen DVerteidigungsipitems, das Grandcourt schützte und Thiepval 
denRüden frei hielt. Sie mußte wieder genommen werden. Die 6. und 8. Komp. 
desRef Reg. 119 traf der Sturmauftrag. Handgranateritrupps voraus ging die 8. 
Komp. 


in der Frühe des 28, September im „Stumppweg“ vor, ohne auf einen Gegner 
zuftogen und wurde vom Abjchnittstommandeur noch Grandcourt zurüdgefchidt, 
wofie am Steilbang der Straßenach Miraumont Anterjchlupfbezog. - Die 6. Komp, 
schickteduch den 1. Graben der Seite Staufen“ den ZugBohnert, durch den 2, 
Grabenden Bug Welte, Sie lebenauf Engländer, vertriebenoder töteten fie, ftellten 
dieDerbindung durch den „Auto-graben“ her und errichtetenBarritaden. Um 10 Uhr 
warder Stübpuntt wieder indeutjcher Hand; die 6. Komp. 


blieb Hauptmann Oberniß,der auf der Staufenfejte dieDerteidigung leitete, unter- 
Keenpelt. Mie 10 Uhr und mittags Anere bei Klein-Miraumont. 


griffen die Engländer erneut an, wurden aber von der 6. Komp. mit 
Handgranatenabgewiejen. 6 Uhr abends kehrte die 8. Komp. zum Bataillon in den 
Grandeourt-tiegel zurüd, während die 7. Komp. am „Staufentiegel“ und am 
„Köhlerpfad“ ein-gejeßt wurde. 


Während das NI, 9a. noch an der Ortsbefeitigung von Behagnies— 
Sapignisschanzte, wurde das |, Batl. in der Nacht vom 27. auf 28. September 
zunächst nachAciet-le-Petit, im Laufe des Nachmittags aber mit zwei KRompagnien 
(3. und 4.) 


in die Sanitätsmulde bei Miraumoent, mit den beiden andern (1. und 2.) in den 
„Nirau-monttiegel“ und an den Steilhang bei „Rlein-Miraumont“ vorgezogen. Das III. 
Batl. 


rüdte ihm nach Achiet-le-Petit nach und {ap von den Höhen aus, die es am hellen 
Mittagüberfchritt, das Plateau von Thiepval von Geschoßeinschlagen rauen. 
Fliegerwarfen Bomben auf Fubrwerte bei Aciet-le-Grand, dessen Dorfrand 


englifcheschwere Artillerie beschoß. Kaum hatte es am Abend des 28. September in 
Achiet-le-Petit Unterkunft bezogen, erhielt es Befehl, an die Stelle des nah 
Grandcourtvorgezogenen |. 3an, zu rüden, An der Haltejtelle Irles faßten die 
KompagnienHandgranaten und Leuchtpatronen, durceilten im Laufjchritt das 
zerstörte Mirau-Toni, auf dem schweres englifches Feuer lag und nahmen die 
befohlenen Pläge ein,die ebenfalls von ber feindlichen Artillerie unter Feuer 
gehalten wurden. 


In dürftigen Löchern barrten die Kompagnien der Befehle. Pen ganzen Tag 
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über hatte die Sonne warm geschienen. Nun setzte ein feiner Regen ein, der 
denzerwübhlten und pulverifierten Boden in Schlamm verwandelte. Fröjtelnd 
drängte{id Mann an Mann, um dem Kältegefühl, das von den Füßen den Körper 
berauf-frech, zu wehren. Und niemand wußte, wie es an der Front an. 


Die Engländer hatten sich mit aller Macht auf die „bene Schwaben“ geworfen fie 
umgangen, von Norden ber angegriffen und die Derteidiger in den 
Nordweitteilgedrängt, wo fie von drei Seiten umklammert waren. Zu gleicher Zeit 
hatten fieSt. Pierre-Divion heftig angegriffen, südlich des Dorfes den 1, und 2. 
Grabengenommen und waren bis in die „Stragburgerjteige“ vorgejtoßen. 


Die Division befahl dem Inf.-Reg. 66, das bei St. Pierre-Divion eingejegt war,noch in 
der Nacht vom 28. auf 29. September die „Schwabenfejte“ zu nehmen undstellte 
ihm hiezu zwei Rompagnien des Il. und das ganze Ill. Batl. der 119er zurDerfügung. 
Während das I. añ. an den Westausgang von Grandceourt rüdte,schob fich das 111, 
Batl. an den Oftausgang beren. Anmarjchiwege und Dorf lagenunter engliihem 
Schrapnellfeuer. Zwei Volltreffer schlugen in die 11. Komp. undfesten einen ganzen 
Zug außer Gefecht. Die 1., 2, und 9. Komp. mit zwei Bügender 5. M. G. K. gingen in 
die „Hanfajtellung“, von der aus der Angriff 6 Uhr morgensbeginnen jollte. Aber der 
Graben war volljitändig eingeebnet. Mit Handgranaten,Nunition und 
Maschinengewehren schwer beladen fprangen die Leute von Sranatlochzu 
Granatloch. Drei Kompagnien unter Hauptmann Stapf, die 7./180, 5./180 undl/Ref.- 
Reg. 119, jolllen von Norden her, zwei andere Gruppen von Nordweitenund 


Südoften angreifen. Störungen und Stodungen aller Art ließen den Angriffnicht 
vechtzeitig zur Entwidlung tommen. Die 7./180, die an der Spitze ging, stieß 


im „Schwabenriegel“ auf ein Engländerneft, das fie aushob. Vom Nebel 
begünitigt,erreichte die 9, Komp. gegen 10 Uhr morgens ihren Platz. Artilleriefeuer 
lag ununter-brochen auf dem Hügel und feinem Oftabhang. Die 9, Komp. erlitt 
starke Berluste. 


Eine schwere Granate verjchüttete den Handgranatentrupp der Spitze und 
vernichtetedie mitgeführten Nahtampfmittel. Zum Angriff war es zu jpät. Niemand 
kannteDh in dem durchwünhlten Gelände aus und fo begnügten sich die 
Kompagnien, diefeindlihen Gräben umd die eigene Stellung zu ertunden, fich 
einzugraben und Ber— 


bindung mit den Nachbattruppen zu nehmen. Gegen 10 Uhr morgens wurden 
nochzwei Bine ber 1. Komp. des Ref Reg. 119 3uc Berstärkung der 5./180 
vorgejchidt,während der dritte für den Nachschub zu forgen hatte. An ihren Platz in 
der Hanja-ftellung trat mit zwei Bügen Majchinengewehren die 10. Komp. Ref.-Reg. 
119, dienoch am Oftausgang von Grandeourt lag. Abends rüdte auch der dritte Zug 
derl. oTp. auf die Feste Schwaben, jo daß dort mit der 5,/180 die ganze 1. und 9. 
Komp. 


eingejeßt war, Als Hauptmann Stapf abends tödlich verwundet wurde, 
übernahmOberleutnant 5. 9, Bettler den Befehl über die Feste. Opne Dedung, im 
zerschossenenGraben und in Granatlöchern verbrachten die Truppen die kalte 
Nacht. Am Morgendes 50. September gingen fie zum Angriff vor. Die 1. Kompagnie 
unter Leutnantd. Ref. Hahn jäuberte in hartnädigen Rämpfen ein Srabenjtüd von 
280 Metern undvernichtete die eingedrungenen Engländer, erlitt aber jelber 
schwere Verluste. Heftigeinfegendes Sperrfeuer machte ihrem Vordringen ein Ende. 
Die 9. Komp. stieß 


vom „Lachweg“ aus in den „Auwärterweg“ ein und überwältigte die sich 
hartnädigzur Wehr jegenden Engländer, Aber beide Gruppen gerieten num mit 
einem jelberzum Angriff jhreitenden Gegner zufammen, der be Schritt für Schritt 
wieder zurüd-drängte. 3uT Unglüd gingen ihnen auch noch die Handgranaten aus. 
Wohl rüdtedie 10. Komp. gegen 10 Ahr zur Verftärtung nach. Aber nun fette beftiges 
Trommel-feuer ein, das einen neuen engliihen Angriff vorbereitete. Die Verluste 
mebrtenfih in erichredendem Maße, die meiften Führer waren gefallen oder 
verwundet. 


Nach 5 Ahr erfolgte ein starker engliiher Dorftoß. Die 1. Komp. wurde frontal undvon 
6er Seite gefaßt, schlug die Angreifer aber, foweit fie durch das deutjche Sperr- 
feuer famen, mit Gescht: und Mafjchinengewehrfeuer zurüd. Auch die 9. Komp. 


erwehrte {i&® der Engländer im Sturmtampf mit Handgranaten. Aber von der Seite 
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ber, wo Te durchgebrochen waren, kamen fie ihr in den Rüden, schnitten die 
Reste,die noch kampffahig waren, ab und umzingelten fie. Maschinengewehre der 
3. M.G.R.,die ihr zugeteilt waren, wurden bald außer Gefecht gejeßt. Tapfer napt die 
Mann-schaft unter ihrem Führer, Leutnant 5, R. Bud, an dem Nahkampf teil. 
Leutnant d. R. 


Obwald fiel als letter Offizier der Kompagnie, die Mannjchaften wurden 
vernichtetoder gefangen. Nur wenigen gelang es, in die Hanfaftellung, wo die 2. 
Komp. lag,zurüdzutommen. Auch ein Mafchinengewehr wurde noch gerettet. Den 
ganzenAbend gingen die Kämpfe auf der Schwabenfejte hin und h Gegen 10 Uhr 
warder Nordrand deutsch, den Hauptteil hielten die Engländer in Händen. Im der 
Frübedes 1. Oftober wurden die 1., 2. und 10. Komp. vom Inf.-Reg. 170 abgelöft 
undkehrten an den Ortsausgang von Grandeourt zurüd, wo der Regimentsitab des 
Ref.-Reg. 119 den von 180 abgelöjt hatte. 


Mit den Überresten der 9. zufammenwurde aus ber 1. und 10. Komp. 
eine Kompagnie Bettler gebildet. 


Unterdessen hatten fich auf der6evie Staufen und bejonders im „Staufentiegel“ 
füdlih Grandeourtebenjo jehwere und blutige Kämpfeabgejpielt. Am Abend des 28, 
Sep-tember batte die 7. Komp. denAuftrag erhalten, die Gruppe Lei-ling im 
„Köblergraben“ zu ocke 


Hätten, Schon im Anmarsch erlittie Derlujte und ihr Führer Ober-Leutnant d. 9, 
Kühnlen wurde ver-wundet. ƏT „Heilenweg“ lagennoch Teile des Inf. 5. 95. 
DerVormittag des 29, September warnebelig uno verhinderte 
größereSefechtstätigkeit. Erst gegen Mittagbeilte {¢þ das Wetter auf. ®a 


bammerte um 12 Uhr plößlich dieenglifche Artillerie auf die „Staufen-fejte“ mit den 
anftogenden Gräbenlos. Ihr galt diesmal der Haupt-Ko®. Pichte Sturmmafjen 
brachenbinter der Feuerwelle vor, über-fluteten den „Hefiengraben“, Ober: 


rannten die Bejagung, drangen inden „Autograben“ und die beiden 


Gräben der „Feite Staufen“ ein ` gptm. d. 3. Oberst 6e. gent. B. 2. 


und jchnitten drei im Heffengraben v. Biegefar, Wagner,tämpfende Gruppen der 7. 
Komp. Adjutant. Reg.-Kommandeur. Ord.-Offizier. 


ab. Tapfer wehrten jich dieje in 


Front und Rüden. Aber die Übermacht erdrüdte fie und geb fie auf. Nur 
wenigegerieten unverwundet in Gefangenschaft. Mächtig drüdte der Feind nun 
den,„Röblergraben“ entlang. Teile der 7. Komp, unter Leutnant Schmid warfen 
sichihm todesmutig entgegen, errichteten in fliegender Eile eine Barrikade und 
hieltenihn auf. Leutnant Schmid fiel, Vizefeldwebel Waas und Mögle, der sich am 1. 
Juniidon ausgezeichnet hatte, traten an jeine Stelle und wurden schwer verwundet. 
Leut-nan 0. R, Rupp eilte mit Verjtärtungen herbei. Um 4 Uhr fluteten neue 
Wellenheran. Mit Handgranaten trat ihnen Rupp entgegen. Ein Kopfschuß ftredte 
ihn nieder. 


Dizefeldwebel Märkle, der letzte Portepeeträger der 7. AoTp., übernahm den Befehl. 


Auch er fiel im Nahkampf. Die Befagung an der Barritade wich der Übermacht. 


Schon drängten die Engländer nah. ®a warf fich ihnen Unteroffizier Brumbauermit 
den Trümmern der Kompagnie entgegen, trieb fie zurüd, verjtärkte die Barritadeund 
hielt im Verein mit ooern die Angreifer in Schach. Zwei Drittel der 7. Komp. 


waren gefallen oder verwundet. 


Auf „Fefte Staufen“ aber gingen von der 6. Rompagnie wie tags super 
DizefeldwebelBohnert im erjten, Leutnant 0. 9. Welte im zweiten Graben zum 
Gegenangriff vor. 


Unter dem Drud Bieles schneidigen parallelen Bugreifens flüchteten die 
eingedrungenenEngländer, liegen Ausrüftungsgegenftände, Gewehre und vier 
Lewisgewehre zurüdund erlitten im Verfolgungsfeuer der 6. Komp. schwere 
Verluste. Die Gegner, diesich im „Autograben“ noch hielten, wurden niedergemacht 
oder gefangen. SchweresRachefeuer legte fi auf Gene Staufen. Ein weiterer Angriff 
vor Mitternacht wurdevor dem Graben abgewiejen. Dabei fiel auch Leutnant Welte. 
Im der Morgenfrübedes 30. September wurde die zufammengejchmolzene 6. Komp. 
von der 5. abgelöftund in den „Srandeourtriegel“ weitlich der „Stallmulde“ 
zurüdgezogen. 


Am Ausgang von Grandeourt nach Miraumont ano noch als letzte Rejervedes 
Regiments die 12, Komp. Schon nachmittags hatte fie einen halben Zug 
alsHandgranatentrupp für die „Staufenfejte“ abgegeben, der aber dort nicht mehr 
zumeEingreifen fam. Abends löste fie 99er im „Köblergraben“ ab und traf die Reste 
der7. Romp. Pie 8, Komp. besetzte in der Frühe des 50. September den 
„Staufentiegel“ 


hinter ipe; die 5. wurde tags darauf im Nordteil der „Feite Staufen“ eingesetzt 
undlöfte die Reste der 8, Inf.-Divifion ab, ®ec 30. September verlief fait kampflos. 


Versuche, aus dem „Hefiengraben“ heraus den „Köhlergraben“ anzugreifen, 
wurdenvon der 12. Rompagnie Taid erstidt. In der Frühe des 1. Ottober übernahm 
der Stabdes 1. añ. den „Staufentiegel‘, Marineinfanterie war östlich des 
„Köblergrabens“ 


neben die 26. Rej.-Divifion getreten. Am 3 Uhr nachmittags begann wieder 
schweresWirkungsschießen. Im Schwäbischen Werkur schilderte ein Mittämpfer den 
heißenKampftag. „Bwei schwere Batterien überjchütten den Röblergraben mit ihren 
Ge-schossen. In Fetzen fliegt das Drahthindernis. Volltreffer zeritören den 
Graben,Erplofionen brüllen, zerreißen das Trommelfell. Splitter pfeifen und 
schwirren. 


Der Sanitätsunteroffizier Kolbe waltet ruhig und unerschroden feines Amtes 
undbirgt die Derwundeten im Stollen. Schon füllen sich die englischen Gräben. 
Bajonettebligen über der Brustwehr. Stahlhelm drängt sich an Stahlhelm. 
Kampferregtdrängt sich die Mannschaft aus dem Stollen, den Sturm abzuwehren. 
od ist eszu früh, Mit derben Worten muß fie der Führer zurüdtreiben, um unnötige 
Verlustezu vermeiden. Leuchttugeln fordern von der deutschen Artillerie Sperrfeuer 
an,soweit man fiebt. 


Debt bricht der Gegner vor, Heraus! ƏT ®u m der Graben bejebt. ` 
EinMajchinengewehr wird in Stellung gebracht. Und aus 100 Feuerjhlünden 
fliegtdem Engländer der Tod auf blanten Geschossen entgegen. Hei, wie er ftußt, 
verdußtzögert, ich niederwirft und Schuß sucht. Langsam feuern! Bedächtiges 
Sceiben-{®ienHen lost das erste erregte Schnellfeuer ab. Wo ein engliicher Kopf iœ 
zeigt, Fliegenihm. fehwäbiiche Kugeln um die Obren. Da verfucht uns der (Feind von 
rechts in 


den Rüden zu oTTen. Die Stellung ift schlecht. Wir können nicht nach 
rechtsschießen. Einige Gruppen jpringen aus dem deutschen Graben heraus, 
nehmen Frontnach dem neuen Angreifer und bereiten ipm das Schidsal feiner 


Brüder. DeutscheArtillerie jet ein. Aber eine Batterie schießt zu kurz. Lichtfignale 
zeigen es ihr an. 


An der Barritade krachen die Handgranaten. Dizefeldwebel Frech mit feiner 
waderenSchar wehrt alle Angriffe ad. Wie lange hen? Keiner wei es. Pie Zeit fliegt. 


Schon gebt es dem Abend zu. Wütend über den mißlungenen Angriff trommeltdie 
engüsche Artillerie aufs neue. Der Feind holt zu neuem Stop aus. Im Lauf-graben 
gebt fein Handgranatentrupp vor. Und uns nepen die Handgranaten zurNeige. Feuer 
auf die vorgehenden Engländer! Amfonjt! Gebüdt finden fie Schuß 


im halbzerschossenen Graben. Eine Kugel zerihmettert dem KRompagnieführer 
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Anschlag den Arm. Die Zugführer find verwundet. Der legte Offizier übernimmtdie 
Kompagnie, Mit dem Reft der Handgranaten halten die Tapferen an der Barri-kade 
an. Einer um der andere fällt. Die legte Handgranate! Wehrlos im un-gleichen 
Kampf ziehen fich die Verteidiger zurüd. Die Engländer drängen nach bisan den 
Unterjtand, in dem Berwundete liegen. Mit Handgranaten und Rauch-bomben 
fuchen fie die Befagung herauszutreiben. Aber keiner ergibt sich. Sie willen,daß ihre 
Kameraden fie nicht verlafjen werden. 


Die Lage ist ernft. Dergebens juchen einzelne Gruppen den verlorenen Grabenzu 
nehmen. Der Mangel an Handgranaten macht alle Derjuche nutzlos. Die Eng-länder 
bringen ein Maschinengewehr in Stellung. Zwei Tapfere, Vizefeldwebel Benzund 
Gefreiter Frey, inden es mit Handgranaten zum Schweigen zu bringen. Um— 


fonft! Sie werden verwundet. Leutnant d. Ref. Egelhaaf, der Führer der 8. 
Komp.,erkennt von hinten die Gefahr, eilt aus dem Nebenabjchnitt über das freie 
Feld zuHilfe und bringt den Angriff der Engländer zum Steben. Als er die lebte Hand- 
granate geworfen hat, tötet ihn der Splitter einer englifchen. Wieder drängen 
dieEngländer weiter. ®a bringt der Trägertrupp des Regiments neue Munition. 
Durchden Tod ihrer (Führer gereizt, stürzen ic die Reste der 7., 8. und 12. Komp. in 
frischemAnjturm mit Spaten und Handgranaten auf den eingedrungenen Gegner. 
WütendesHandgemenge, Erplofionen, blutige Spaten, Schreie, Röceln. Um 8 Uhr 
abendsift dev ganze Graben, blutgeträntt, wieder deutsch. An der Barritade steht 
wachsamder Handgranatentrupp und mitleidig breitet die Nacht ihre dunklen 


Schleier überdie Leiden und Qualen des Tages. on 175 Mann, mit denen die 12, 
Komp. inden Graben gerüdt war, blieben noch 46 übrig. 


In der Nacht zum 2, Oktober wurde die 4. Komp. in Feite Staufen eingejegtund die 
2. löjte die Trümmer der 7, und 12, Komp. ab. Der Gegner hatte jeine Krafterjchöpft 
und zog neue Stoßdivijionen heran. . Der Kampflärm verebbte. 
SchwacheAngriffsperjuche am „Stumppweg“ und an der Barritade im 
„Röhlergraben“ wurdenmühelos abgewehrt, Mäßiges Streufeuer mit einzelnen 
Feuerwirbeln gejtatteteden Ausbau der zerjchofjenen Stellung. Die Munitionsporräte 
wurden ergänzt unddie zahlreihen Toten in Granattrichtern beerdigt. Am 7. Oktober 
trafen die er: 


tommandos der Ablöfung ein und in der Nacht vom 8. auf 9, Oktober trat das Ref.- 
Inf.-Reg. 111 an die Stelle der 119er, die einen Fuß breit von dem verloren, wosfie 
übernommen batten. Im Fußmarsch und auf Fubrwerten erreichte das 
RegimentBoiry- St. Martin. Die zehntägigen Kämpfe um Grandeourt und Thiepval 
hattenes 6 tote und 8 verwundete Offiziere, 147 tote, 705 verwundete und 95 
vermißteAnteroffiziere und Mannjcaften getojtet. 


Vor Blaireville —Essarts. 


15. Oktober 1916 bis 16. März 1917. 


Nach den schweren Kämpfen auf den Höhen um Grandcourt hatte das 
Regimentgebofft, npe zu finden. Aber die Kriegserklärung Rumäniens zog alle freien 
Kräftenaq Often und die Sommejchlacht riß die Heeresreserven im Weiten ftets 
aufs neuein ihre wilden Strudel. Notdürftig aufgefüllt wurde die 26. Rej.-Divijion, 
derenviertes Regiment, das Rej,-Reg. 121, noch nördlich Beaumont lag, jogleich 
füdlichArras wieder eingejeßt, um die 12, Inf.-Divijion abzulöjen. 


Kaum war das Ref.-Reg. 119 in Boiry-St. Martin eingetroffen, erhielt es Befebl,no& 
im Laufe der Nacht vom 9, auf 10. Oktober das Quartier zu wechjeln und diefür das 
Inf.-Reg. 62 bejtimmten Orte zu beziehen. Dem I. 3a, wurde Noreuil,dem Il. Ecouft- 
St. Mein und dem MI. St. Leger zugewiejen. Morgens 6 Uhrmusßte die Straße 
Bapaume-—-Arras überjchritten fein. Als das I. Bataillon inNoreuil eintraf, fand es den 


Ort mit Truppen überfüllt und der Ortstommandantwies den eben aus den blutigjten 
Kämpfen der Sommejchlacht zurüdtommenden 
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Truppen offene Hof-P J ` e räume als Biwate-J e ë A e pläße zu. Die Erbit- 


terung von Führen* und Truppen warVal d groß. Durch Eingreifen“ 4 \ der Divifion 
wurdendem Bataillon dannMarquion undBaralleals Quartiere zuge-wiejen, wohin es 
an-derntags von einerFubrparftolonne be-fördert wurde, Nachwenigen Tagen Rube 


es löfte das RegimentDon Boity-St. Martin nah Ficheur. in den Nächten vom]15. auf 
19. Ottoberdas Inf.-Reg. 62 in den Stellungen bei Blaireville ab; das |. Bataillon 
wurde imnördlichen, das Il. im mittleren und das 11, im füdlihen Teile eingejegt. 
DerGegner, der dem Regiment gegenüberlag, verhielt sich im allgemeinen rubig. 
Erbeichräntte sich auf Feuerüberfälle und schwache nächtliche Batrouillenangriffe, 
dieleicht abgewiejen wurden. Nur am 13. November, als die Engländer im 
letztenGroßangriff die vom Regiment zweimal jo tapfer verteidigten und aufs 
stärkste aus-gebauten Stellungen bei Beaumont, wo die abgelöjte 12. Inf.-Divijion 
eingejettworden war, erjtürmten, täuschten fie auch nordwärts Angriffe vor und 6 


gegen Blaireville Gas ab, ohne viel Schaden anzurichten. Heftige 
Fliegerfämpfeentipannen sich dagegen über dem Abschnitt. Bölde schoß bier am 
21. Oktober fein41. feindliches Flugzeug ab und deutjhe Kampfflieger brachten am 
20. Dezemberaus einem englischen Geschwader drei Gegner zur Strede. 


War die Rampftätigteit gering, {o war die Arbeitslaft wieder umfo größer. 
PerAbschnitt war überaus ausgedehnt, jo Gay er nur schwach bejett werden konnte 
undfein Ausbau entiprach nicht mehr den Anforderungen, die die Sommeschlacht 
als nötigerwiejen hatte. Auch hier fand das Regiment wieder lange und große 
Stollen vor. Amrechten Flügel war der noch nicht durchgebrochene „Bonninftollen“; 
zur Sandgrube,in die die Feldbahn mündete, führte der „Niederjachjentunnel“; das 
Dorf Dlairevillemit einer großen Höhle, in der eine Feldfüche und ein Brunnen 
angelegt waren,hatte durch den langenWebertunnel“ Ber— 


bindung mit dem 1. 
Graben. Auch Me 


Liptkahöhle“ im Dorfwar mit dem 2, und3. Graben verbunden, Aber die Gräben 
hattenduch die Witterungnotgelitten, die Unter-jtände waren nicht tiefgenug und 
batten zuenge Ausgänge, die eintajches Heraustretenbinderten. Schützen] 


auftritte mußten um-gebaut oder neu er- In der Sandgrube bei Blaireville. 
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richtet, Drahthindernisse verbreitert und in den bintern Gräben neue 
minierteUnterftände angelegt werden. Unermüdlich wurde gearbeitet, bis das 
eintretendeWinterwetter den Ausbau der Stellung gänzlich unterband und den 
Truppendie alten Leiden, die fie schon zwei Winter ertragen hatten, wieder auflud. 
MitteDezember war es am schlimmsten. Pie Gräben ftanden, joweit fie nicht ein- 
geftürzt waren, voll Wafjer. Wenig Trojt bot die Tatjache, daß der Gegner ebenjolitt 
und am bellen Tage das Wasser aus feinen Gräben jchöpfte. Dazu at noch 
dieBeunrubigung der Besatzung durch feindliche Miniergeräufche, die Ende 
Novembervon Majchinengewebrmannicaften gehört wurden und die Einrichtung 
eines aus-gedehnten Horchdienijtes erforderten. Einige Erleichterung brachte die 
Übernahmedes jüdlichen Negimentsabjchnitts durch das Ne.-Reg. 99 am 21. 
Dezember. Aberdie Gräben waren volljtändig ungangbar und der Negen goß in 
Strömen. DerJanuar 1917 brachte wenig Befferung. Lich eintretende Kälte die Erde 
gefrieren,jo brachten Tauwetter und Regengüffe wieder zum Einfturz, was in 
mühevoller Arbeitgejbaffen war. Helle Tage braten Übungen mit deutschen 
Imfanteriefliegern. 


Während der ganzen Sommeschlacht hatte die Infanterie über tiefschwebende 
feind-liche Flugzeuge be-tichtet, die mitihrerInfanterie zufam-menarbeiteten, un- 
{eTe Grabenbejat-ungen beläjtigtenundangtiffen, ohnerechten Glauben zufinden. 
Sacver-jtändig lächelnd er-Hätten die Flieger,es jei unmöglich, jonieder zu 
fliegen,ohne jofort vonInfanterie nieder-gebracht zu wer-den. Man täufche ` 


sich eben in den „Forsterei“ bei Blaireville. 


Höhenangaben. 


Endlich dämmerte aber auch bier die Erkenntnis, wie notwendig ein 
Zurfammenarbeiten von Infanterie und Fliegen war. Es wurden deuticherjeits 
dieenglischen Infanterieflieger nachgeahmt und Übungen im Zufammenwirten mit 
derGrabenbesatzung abgehalten. Ausgelegte Tücher bezeichneten die Lage der 
vorderitenStellung, Lichtjignale dienten zur DVerftändigung. Wachjam wurden von 
der In-fanterie die Bewegungen der feindlichen Infanterieflieger verfolgt und am 13. 
Januarein Engländer abgejchofjen, der ins Zwifchengelände jtürzte. 


Als die Stellung vor Dlaireville Wort ausgebaut war, wurde das Regiment 
plößlichNächten vom 16.—18. Januar herausgezogen, um das Nef.-Reg. 55 vor 
Ejjartsjen und in der neuen Stellung mit der Arbeit aufs neue zu beginnen. 
Dom19.26. Januar unterjtand es der 2, Garde -Divifion. Besondere 
Schwierigkeitenbereitete hier das Heranbringen von Wafjer und Verpflegung auf 
grundlofen Wegen. 


Auch Hoe der ®abicup an Baumaterial und es wurde plößlich verboten, Unter- 
jtände in den erjten Graben zu bauen, Auch bier war die Rampftätigteit gering. 
Am1. Februar ftürzte ein feindlihes Flugzeug binter der 3. Linie ab. Der Führer, 
einenglijcher Hauptmann, wurde von der 12. Komp. verwundet gefangen 
genommen,und am 2, März schossen die Posten der A. XoTp., Otto König und 
Fintbeiner, einenenglijchen Infanterieflieger ab. Zwei englische Patrouillenangriffe 
am 15. Februarund 4. März wurden leicht abgejchlagen, Dagegen drang 
Dizefeldwebel Rebmann 
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der 1. Komp. mit jeinen Seuten om 11. Februar in den englifhen Graben ein undfand 
ihn zu feinem Erstaunen volljtändig unbefegt. Während das Regiment noch anfeiner 
Stellung baute, bereiteten jich im Süden einjchneidende Frontveränderungen vor. 


Der Rückzug auf die Siegfriedftellung. 


17. März 1917. 


Mit heftigen Kämpfen pañe die Sommejchlaht in der legten Novemberwocheihr 
Ende gefunden. Die Feinde hatten weder ihre strategischen Ziele, den 
Durchbruchund die Befreiung Nordfrantreichs und Belgiens, noch die tattijchen, die 
jie fich fürdie ersten Schlachttage gesetzt hatten, die Einnahme der Städte 
Bapaume und Peronne,erreicht. Aber fie hatten der deutschen Linie eine schwere 
Wunde geichlagen, {ic vonSerre bis Roye aufgeriffen, die ftart und gut ausgebauten 
Gräben mit tiefen Unter-jtänden erobert und uns in rüdwärtige, unausgebaute 
Stellungen gedrängt, die vomOrkan wild entfejjelter Artilleriestürme bald in öde, 
verjchlammte, gefundbeit- undkraftmordende Trichterfelder verwandelt wurden. 
Und schon mebrten sich Die An-zeichen neuer im Frühling einfegender Angriffe. 
Würde die jegige gejhwächte Linieim ungeheuren Feuerwirbel der modernen 
Materialjchlacht jo lange gehalten werdentönnen wie die alte, ausgebaute? Jeden 
Frontjoldaten quälte der Gedante. Aberselbst, wenn fie gehalten werden könnte, 
müßte fie mit den Ausbuchtungen, die voneinzelnen Truppenteilen mit 
heldenmütiger Tapferkeit gebalten worden waren, zuviel Kampftruppen in Anfpruch 
nehmen und gerade die vorgefchobenen Truppenschweren und unnüsen Blutopfern 
ausfegen. Eine der schlimmsten Eden war dievon Grandeourt, wo sich im 
September und Oktober die Schwaben verblutet hatten. 


Mit einer scharfen Bade fprang bier die Linie zu beiden Seiten der Ancre vor. 
SchonMitte Januar napT die englijche Artillerie fie von drei Seiten konzentrisch 
unterFeuer. AUnnötige Blutopfer zu fparen wurde diese „windige Ede“ in der Nacht 
vomA4. auf 5. Februar geräumt; denn Iden vorher war die Oberjte Heeresleitung 
zumeEntschluß getommen, die gebuchtete Linie zwischen Arras und Voye, die alle 
Kräfteverfchlang, zu kürzen, die alten zerschossenen Stellungen aufzugeben, eine 
neue, vor-teilhaftere zu beziehen und Truppen für andere Bwede freizumachen. Die 
RäumungGrandcourts war nur der Anfang. 


Bereits im Januar war von Stäben manches von den Plänen der 
Heeresleitungdurchgefidert und durch Radfahrer und Bagagen an die Front 
gebracht worden. DieNamen „Siegfried“ und „Alberich“ tauchten auf. 
Amgruppierungen in riefigem Aus-maße waren im Hinterlande im Gange. Eine neue 
Linie mit mächtigen Löchern fürBetonunterjtände war ausgehoben, Ortschaften 
jollten geräumt, Straßen, Brüdenund Bahnen zum Sprengen vorbereitet worden 
fein. Verwundert horchte die Frontauf. Wozu baute man noch, wenn doch alles 
verlafjen wurde? Aber alles war nochGerücht. Niemand wußte Genaues. Die 
Stimmung war gedrüdt, Jeder fragte ic: 


So waren aljo alle Leiden und Kämpfe umsonst gewejen? Die Klügeren belebrten. 


Die anderen fehüttelten die Köpfe. Allmählich dämmerte aber die Erkenntnis 
derNotwendigkeit ber Rüdverlegung. Nur das Wann? Wo? Wie weit? war noch um- 


jtritten. Klarer wurde die (Frage, als das 111, Batl. am 8. Februar abgelöft wurdeund 
nach Hendecourt at, um an der Giegfriedftellung zu bauen. Die Ortstomman-dantur 
hatte nichts für die Unterbringung des Bataillons getan und verwies es aufBaraden, 
die die Division liefern würde. Dier Stunden ftanden die Truppen beilO Grad Kälte 
im Freien, bis fie fih auf Bataillonsbefehl jelbft Quartiere juchten. 


Als die Kompagnien zum Schanzen anttaten, war ïi die Bauleitung über 
Einteilungder Abjchnitte und Arbeitszeiten nicht Hat, Jeden Augenblid wurde 
geändert, DieTruppen wurden migmutig. Das Bataillon jollte vor der eigentlichen 
Giegfriedfronteine jogenannte Baltonftellung ausbeben, die fich vor Queant 
herumzog. Nach man-cherlei Widerwärtigteit konnte die Arbeit begonnen werden. 
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Unterdefjen war die ganze Ancrefront in Bewegung gekommen und vom 10. bis25, 
Februar auf die Höhen hinter Irles zurüdverlegt worden. Die neue Linie verliefvom 
Wald von Grevillers über Achiet-le-Petit nach Bucquoy und jprang dann durchden 
Ejjartsriegel in die Front des Regiments vor, das am 21. Februar zwei Kom- 
pagitiebreiten an die 2, Garde-Ref.-Piifion abgegeben hatte und nun an der 
weitejtvoripringenden Ede der Weitfront jtand. Gommecourt war geräumt; ert 
am25. Februar drangen die Engländer in die dortigen Stellungen ein, wurden 
aberdarin vom zufammengefaßten deutschen Artilleriefeuer überfallen und von 
Nachhutender Garde wieder hinausgeworfen. Aber num waren die Engländer 
aufmerksam ge-worden. Sprengungen von Unterjtänden und andere Zertörungen 6 
ten ihrenVerdacht erregt. Energisch drängten fie nad. Die 2, Garde-Rei.-Pidarauf 
gerechnet. An der Strafe nah Hebuterne liefen zwei englijche Bataillonein die Falle 
und wurden im konzentrijchen Feuer aller Waffen beinahe aufgerieben. 


Der Gegner ahnte den Rüdzug, aber er wußte nicht, wie weit er führen würde; 
dennnoch lagen drei Grabensysteme vor der eigentlihen Siegfriedlinie. Nun schlug 
ereine neue Tattit ein. Die 26. Rej,-Divifion jpannte den Bogen von der neuen 
zuralten Linie von Monchy bis Essarts. Seine Artillerie nahm die Cepne dieses 
Bogens 


Judasferme bei St. Leger. 


unter jtartes Feuer, beschoß die rüdwärtigen Verbindungen und Untertünfte bis 
tiefins Hinterland hinein, um den Abtransport von Material und den Abmarjch 
derTruppen zu erjbweren. Schon kamen von der Flanke ber Schüfje in die Stellung. 


Altes wußte, im Süden würde die Entjeheidung fallen. 


Immer mebr fiderte von den Befehlen und Anordnungen durch. Im Hinterlandwar 
ein Heer am Zerftörungswert, den „Albericharbeiten“. Dom 20. Februar anmußten 
die Kammerbejtände bis naq Quievrain b DBalenciennes zurüdgebrachtwerden. Die 
Truppenteile sollten fi aller überflüfjigen Dinge entledigen. Undplößlih kamen 
Befehle über die Vorbereitungen zum Abbau, die Gliederung beimRüdzug. 
Minenwerfer wurden ausgebaut und zurüdbefördert. Schwere Geschützeschossen 
nicht mehr und marschierten ab. Feldbatterien folgten und einzelne 
Geschützetäufchten ganze Batterien vor. Die Bagagen waren langst umquartiert. 
Die Nad-fahrer brachten immer neue Nachrichten von der wacjenden Zerjtörung 
und Ver-wüftung des Hinterlandes. Pie Truppen fühlten hinter ihrem Rüden die 
Wüstewachjen. Eine furchtbare Leere gähnte, wo vor wenigen Wochen noch Leben 
gepulithatte uno ein unbeimliches Gefühl der Verlorenheit im Nichts stieg in vielen 
auf. 


Dann wurden die Öfen und was für die neue Stellung brauchbar war, aus den Unter- 
jtänden gebrochen und mit den Tornistern zurüdbefördert. Die Küchen kochten 
nichtmebr; ihre Kessel waren zurüdbefördert; die Lebensmittelvorräte in der 
Stellung 
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wurden aufgezebrt. Gruppenweije &odicn die Mannschaften in den Unterjtändenauf 
Spiritustochern mit Hartjpiritus. Endlich wurde angefangen, die Unterjtändezu 
zerjtören, die oberen Rahmen herausgenommen und die Erde zum Einjturz ge- 
kracht, Am 15. März war die 1. Majchinengewebrtomp. herausgezogen worden,um 
den Flantenjchuß des Regiments zu übernehmen. Am Morgen des 16. Märztraf der 
Regimentsbefehl ein, der den Abmarsch auf nachts 1/,12 Uhr festsetzte. 


Neblig brach der Morgen an. Das bange, lange Warten auf die Nacht begann. 


Die feindliche Artillerie jhwieg den ganzen Vormittag. Von 12 Uhr an jtanden 
dieNahbuten, die 5. Komp. in Ayette, die 7. und 8. als Rejerve in Moyenneville. 
Alsdie Sonne nachmittags den Nebel besiegte, brachte fie feindliche Flieger. Gegen 
4 Uhrschickten die englijchen Batterien ein paar Schüffe herüber. Dann wurde es 
wieder\illl. Die Nacht brach an. Langsam verrannen die Stunden und die Zeit jehien 
ftillzu fteben. Im Sturmanzug, mit Munition und eiferner Portion, wartete alles 
aufden Befehl zum Abmarsch. Die deutiche Front zeigt das gewohnte Bild. Leucht- 
kugeln jteigen überall in die Höhe und fallen hell jtrahlend nieder. 
Majchinengewebreschnattern bie und da und verjtummen wieder. Die feindliche 
Artillerie schweigt voll-ftändig. Punkt 11 Ahr 30 Min. rüden die KRompagnien ab. 
Lautlos gebt es inaufgelöften Gruppendurch die Laufgräbenif zurüd, dann binunterin 
die Feldbahnmulde,um Douchy undAnetteherum, der Straßenach Moyenneville zu. 


Dort jammelt sich dasl. Bataillon; die 6. 

Komp. schließt fich an. 

Um 2 Uhr marjchiertdas Gros über Moyen-neville und Hamelin-court nach Eroifilles. 
Die Straßen findgrundlos, Bei jedeme 4 a Schritt verfintt man 

Douhy 1917. in einem Loch; 


Schlamm reichtdie Stiefelhose. Die Truppen verlafjen die Strafe und marjchieren 
größtenteils imAderfeld. Kompagnien von 180 und 121 fchieben fich in das 
Bataillon. Es ijt einfurchtbares Gedränge. Offizierpojten jtehen an 
Straßentreuzungen mit tabellarifchenÜberfichten, wéllen die Wege und forgen für 
Ordnung. Gegen 6 Ubr morgenstreffen die fünf Kompagnien in Eroifilles ein und 
werden in den wenigen noch nichtzerjtörten Häufern untergebracht. 


Unterdefien blieben in den verlafjenen Stellungen des Regiments zwei Offizier- 
patrouillen mit je 12 Mann zurüd, die eine starke Besetzung vortäufchten, 
Leuchttugelnschossen, Pojtenfeuer abgaben und mit Mafchinengewebren das 
Gelände abjtreuten. 


Eine Stunde naq Abmarsch des Gros zogen fie fich zurüd, Verlassen und tot 
lagendie Gräben. An den Ausgängen von Anette jtanden drei Feldwachen der 5. 
Komp.,die in Unterftänden zwifchen den Dorftrümmern lag. Im einer rüdwärtigen 
Riegel-jtellung befanden sich andere Offizierpatrouillen, in Moyenneville wartete die 
Nachhut-xejecoe mit Feldgejcbügen. Pie Engländer aber mertten von all dem, was 
vorging,nichts. Sie hörten das deutjche Feuer verftummen, japen die Lichtfignale 
verlöfchen,fpürten das große Schweigen, das unheimlich auf der Erde lag. Und 
folgten nicht. 


Auch der 17. März brach neblig an. Ein merktwürdiger Geruch erfüllte die 
ganzeAtmojphäre und dumpfe Schläge jhnellten empor. Bald hob fich der Nebel und 
die 


TO 


Sonne brach bell hervor. Und nun bot fich dem Auge ein furchtbares Bild der Qer- 
ftörung. Das Geficht der ganzen Landschaft war verändert. Wo hohe lange Alleendie 
geraden, napoleonischen Straßen geziert hatten, gähnte Leere. Die 
Silberpappelnwaren gefällt, die Wälder lagen bingemäbt, die Objtbäume umgejägt. 
Kein Baum, 


„AUberich“-Arbeit. 


fein Strauch zierte mehr die einst jo baumreiche Landschaft. Ihr Antlit war tot 
undausdrudslos. Häufer und Dörfer waren nur Phantome menschlicher 
Wohnstätten,Keller und Brummen geiprengt. Noch ftanden die Mauern und boten 
dem Fliegerdas gewohnte Bild; aber Sprengungen hatten fie ausgeböhlt: In 35 
„Alberichtagen“ 


war das furchtbare Werk der Zerjtörung ausgeführt und die Bewohner 
abgeführtworden. Der 17. März brachte den Schlußatt. Hinter den zurüdziehenden 
Divifionenblieben Pioniertruppen, welche jprengten, was noch ftand und die Dörfer 
in Brandjtedten. Wohin man jap, qualmte und tauchte es. Aic und da jchlugen 
Flammenblutigrot aus den schwarzen und rotbraunen Rauchwolten. Dide Schwaden 
wälgtenfi über die des Frühlings harrende Erde, Noch ragten einige Kirchtürme {015 
auf. 


Plotzlich hob iœ der Turm, sank indie aufquellende Sprengwolte wiein einen See und 
war verjichwunden. 


Überall {ap manauffliegendeNtinen. 
Es Tod naq Brand und Trümmern. 


Und Truppen marjchierten durchdie ungebeuerlichite Berjtörung, diecin Krieg 
gezeugt hatte. Staunendjap es der Feind, als die Sonnefeinen Fliegern enthüllte, 


was vier-zehntägiger Nebel ihnen verborgenbatte. Seine Infanterie fürchtete,wieder 
in eine Falle zu geraten undzögerte mit dem Vormarsch. Gitgegen Mittag des 17. 
März {Hepen 


ihre Patrouillen aus den Gräben,fühlten langsam und vorfichtig heran, Wegen in die 
1. Stellung, wintten naq rüdwärts,schidten Läufer zurüd und gingen unficher weiter. 
Deutsche Späheraugen folgten vonallen Höhen aus ihrem Tajten. Gegen 4 Uhr 
nachmittags ging eine ftärtere englifcheErtundungsabteilung von Bucquoy aus naq 
Norden vor. Die Dorpoftenartillerienahm 
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Croisilles. 


jie unter Feuer und belegte den Nordausgang von Bucquoy mit Granaten, Die Eng- 
länder ftußten und gingen zurüd. Immer lebhafter wurde das Hin und Her 
zwijchenden beiden Stellungen. Um 6 Uhr abends hatte der Feind die ganze 1. 
Stellungbesetzt. Anette, das noch immer von der 5. Komp. bejeßt war, wurde nun 
von ihmlebhaft bejchoffen. on 8 Uhr an wurden langjam und planmäßig die 
Vorposteneingezogen. Douchy und Ayette gingen in Flammen auf. Die 
Straßentreuze undWegegabeln flogen in die Luft. Niefige Trichter gähnten im 
Straßentörper, um denFeind aufzuhalten. Und die Nachhuten wateten durch den 
fnietiefen Morajt, in dendie Wege verwandelt waren. Um 11 Ahr 50 hatten fie 
Moyenneville erreicht,ohne daß der Gegner nachdrängte. Nun ging es hinter die 
legte Nachhutitellungzurüd über Eroifilles na Quesant in die Giegfriedftellung, vor 
der jeit Mittag12 Uhr die Vorposten ftanden. Durchnäßt, als wandelnde 
Lehmklumpen kamen fiein der neuen Stellung an, hoffend, dort geschützte 
Unterkunft und Ruhe zu finden. 


In der Siegfriedftellung. 


März 1917. 


Im November hatte die Oberjte Heeresleitung den Ausbau einer rüdwärtigenjtarten 
Stellung befohlen, die die bisherige Front verkürzen und zwei DutzendDivifionen 
fparen ice, Armierungsbataillone und Zivilarbeiter höben die neueLinie aus. Als die 
Truppe den Rüdzug antrat, hoffte fie, eine wohlausgebautesStellung anzutref-fen, in 
der e demnachfolgenden Geg-ner leicht wehrenonnte, Die Ent-täufchung war groß 


und verwandelte sichbald in Erbitterung,als fie. erlannte, wiedie Anlage 
entgegenihren (Fronterfab-rungen gebaut wor-den war. Die Sieg-friedftellung 309 
fichbinter Queant undBullecourt herum, Queant lag unmit- 


„Mebu“ in der Siegfriedftellung. telbar vor der Linie 
und wurde in leßter 


Stunde durch eine jogenannte Baltonftellung in die Front einbezogen. Paswar 
Aufgabe des Ill, Bataillons gewejen. Weiter nördlich lagen Ecoujt-St. Meinund Noreuil 
vor der Giegfrieditellung, die eine ilometertiefe Ebene ohne Lauf-graben hinter fich 
Bane. on den beiden Dörfern aus war die ganze Gegend zuüberbliden. Die Stellung 
jelber beftand aus zwei Gräben, 6ic im Winter durchRegen und Froft schwer gelitten 
hatten; die Grabenwände waren eingejtürzt unddie Sohle verjchlammt. Die Abficht, 
Wort betonierte Unterjtände zu bauen, wardurch Froft, Arbeiter- und Materialmangel 
vereitelt worden. Nur die tiefen Bau-gruben waren ausgehoben und die Eijengerüfte 
ftarrten wie kicige Igel in die Luft. 


Minierte Unterftände waren kaum begomnen, nur wenige ausgebaut. Don 2000 


Mann der beiden Bataillone, die das Regiment einjegen mußte, konnten wenig 
mehrals ein halbes Hundert untergebracht werden. Und zu allem Verdruß bin jap 
dieKRampftruppe auf den ersten Blid, daß die meijten Unterjtände faljch angelegt 
worden 
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waren. Die Eingänge {Hepen in spitzen Winteln aufeinander, die oberen 
Rahmenwaren zu bech angesetzt und die jhübende Erddede betrug bei den 
ausgebauten Stollenwenig mehr als 5 Meter, jo daß jie schon gegen mittlere Kaliber 
keinen Schu boten. 


Dom zweiten zum ersten Graben gab es nur wenige Laufgräben. 
Telephonkabelwaren noch nirgends eingebaut, sie mußten wie in den ersten Zeiten 


des Graben-krieges übers freie Feld gelegt werden und wurden immer wieder 
zerichoffen. DieEnttäufhung drüdte schwer auf die Stimmung der Truppe und 
machte sich in jepe 


kräftigem Schwäbifch Luft. Grenzverschiebungen, die noch in legter Stunde ange- 
ordnet wurden, trugen nicht zur Hebung der Arbeitsfreudigkeit bei. Am den 
Ausbauder Siegfrieditellung zu fichern, jap man ® daher genötigt, starke Vorposten 
inEcouft-St. Mein und Noreuil zu lajjen, die den nachrüdenden Gegner {o lange 
vonder widerjtandsihwachen Hauptlinie abhalten jollten, bis fie 
verteidigungsfähigerausgebaut war, 


Vorpostenkämpfe. 


März und April 1917. 


Während die 26. Res.Division sich in der Siegfriedjtellung einrichtete, fiel demlll. 
Bataillon des Ref.-Reg. 119 mit der 3. Majchinengewebrtompagnie, der halben2. 
Estadron des Ulanenreg. Nr. 20, einem Bug der württembergiichen Radfahrer- 
tompagnie und einem Zug der 11, Abteilung des Feldart.-Reg. 26 die Sicherung 
desDivifionsabjhnittes zu. Dorfühlende feindliche Ertundungsabteilungen jollten ab- 
gewiejen, vor ftärteren Kräften ohne ernsten Widerjtand auf die 
Siegfriedftellungzurüdgegangen werden. Ecoujt-St. Mein und Noreuil waren die 
Stübpuntte derDVorpoftenlinie. Wie zwei Bollwerte lagen die Dörfer vor der 
Hauptitellung; an ihnensollten fich die ersten feindlichen Wellen brechen. 


Dom Morgen des 18. März an waren keine eigenen Truppen mehr vor denDorpojiten. 
Nur Patrouillen schwärmten gegen den Feind und Ulanen lagen inMory. Bei Croisilles 
ftanden die Poften der 220, Inf.-Divifion, bei Lagnicourt dieder 2. Garde-Ref,- 
Divifion. Ecouft-St. Mein war von der 12. Komp., Noreuil vonder 11. bejegt. An allen 
Wegen jtanden Poften und Majchinengewebre, die die zurSiegfrieditellung 
ziehenden Mulden beftreichen konnten. 


Schon am 17. März hatten die Engländer Ablainzevelle, Aciet-le-Srand undBiefvillers 
besetzt. Am 18. stießen fie weiter vor und erreichten vormittags Hamelin-coui, 
Ervillers, Behagnies und Sapignies. Bahlreiche Batrouillen, oft von Infanterie-fliegen 
begleitet, jap man überall vorgehen. Abgesessene Kavallerie mit 


Infanterievermifcht, griff in Schüßenlinien Mory an und die Menen zogen sich auf 
Ecoujt-St. 


Mein zurüd. Überall fladerte Patrouillenfeuer auf. Tapfer und furchtlos tauftensich 
die Schwaben mit den vorjtoßenden Auftraliern. Die englifchen Flieger griffenmit 
Mafchinengewehrfeuer in die Kämpfe auf dem Erdboden. Erbojt wandten i 


die Patrouillen gegen die unbequemen Gegner. Eine Streifabteilung der 12. Komp. 


unter dem dreimal schwerverwundeten Reservisten Adolf Kromer, der sich kaum 
gebeiltimmer wieder freiwillig an die Front gemeldet hatte, und eine andere der 11. 
Komp. 


schossen einen feindlichen Einjiger ab. Das Flugzeug zerjcbellte am Boden. 
DerlInfafje war tot. Ungeachtet der Beschießung durch feindliche Streifen bargen 
dieSchwaben Briefe, Karten und das Maschinengewehr, das fie kurz zuvor noch be- 
schossen hatte. Triumpbierend zogen fie fich damit zurüd, Nachmittags {ap 
manKavallerie und Infanterie mit Mafchinengewebren auf Tragtieren von 
Fremicourtauf Beugny vorgeben. Abends besette eine feindliche Kompagnie Daulr- 
Braucourt,Immer näber jchob fich der Gegner heran. Seine Kavallerie jeßte in der 
Morgen-dämmerung des 19. März ipre Auftlärungstätigkeit eifrig fort. Die Ulanen 
nahmenihr in Batrouillentämpfen einen indifchen Reiter ab. Bisher hatte dem 
Gegner dieArtillerie noch gefehlt, Nun war es ihm gelungen, fie troß aller 
Wegezeritörung beran- 
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zubringen. Schon feuerte eine Batterie füdlich der Zuderfabrit Draucourt, St. 
Legerwurde von Mory aus angegriffen und von det Nachbardivision geräumt, Es war 
zuerwarten, daß die Engländer am 20. März verfuchen würden, auch Ecvuft-St. 
Meinund Noreuil zu nehmen. Zahlreiche Batrouillen wurden vorgejhidt, um die an- 
marjchierenden Engländer rechtzeitig zu erlennen. Gegen 5 Uhr, es war nog 
duntel,itieß eine Patrouille der TR. 9%. 121 unter Leutnant d. Ref. Bittlingmeier auf 
derStrafe Ecvuft-St. Mein—Beugnätre auf einen Halbzug Engländer, die im 
Schubeder gefällten Bäume die Straße entlang vorgingen. Bittlingmeier legte sich in 
denSprengteichter auf der Höhe 111 und eröffnete das Feuer. Während des 
Gefechtesap die Patrouille von awy ber dichte Schüßenlinien antommen und 506 
fich, alsfie sich verschossen hatte uno die Engländer ein Majchinengewebr zum 
Angriff anjegten,auf die Feldwache der 12. Komp. zurüd, Inzwischen war es bell 
geworden. In 4—5 


Wellen griffen die Auftralier an. DieZeiten der 12. Komp. eröffneten einmörderifches 
Imfanterie- und Na-ichinengewebrfeuer, das die Angreiferaufbielt. Aber die 
Mafchinengewebre,die nnc 2000 Schuß bei fich hatten,hatten sich schon naq kurzer 
3en ver-schossen und die Zeiten jaben sichgenötigt, auf die gefechtsbereiten Feld- 
wachen zurüdzugeben. Bon Ecouft-St. Mein aus war die ganze Gefechts-bandlung 
beobachtet worden. DerBatteriezug Beder, der am 3apų 


einschnitt hinter dem Dorf jtand,belegte die vorgehenden Auftralier mitSchrapnellen 
und Granaten undbrachte ihre Linien in Derwirrung,ohne jie aufhalten zu Fëmmen, 
Baldbatten fie die Höhe 111 erreicht, denTrichter bejegt und jagen num taum500 
Meter von der im Tal liegendenOrtsbefeftigung. Bon Gt. Leger beraber drohten 
Ravallerie- und Infan-teriepatrouillen mit Rechtsumfassung. 


Die Lage war kritisch; denn mit In-fanteriefeuer war dem Gegner nichtbeizutommen. 
Anterdejien waren dieBeobachter verjchiedener Batterienbeim Führer der 12. Komp, 
Leutnant p. Ref. CepeT, eingetroffen. Raschwurde Kriegsrat gehalten, die 
Sielftreifen verteilt und in kurzer Zeit wirtjamesArtilleriefeuer gegen die schutzlos 
auf der Höhe liegenden Auftralier eröffnet, dem fienicht ftandhielten. Sie flüchteten 
hinter den Höhentand und in die nicht eingejehenenMulden. Gegen 9 Uhr trat hier 
Ruhe ein. Munition BaT an; eine Patrouille besetztewieder den Unteroffizierpoften an 
der Straße naq Beugnätre und meldete, dab derTrichter auf der Höhe Wort beseht 
jei. Gegen 10 Ahr griffen die Auftralier aufs neuein jtarten Wellen an, fluteten aber 
im gut figenden Feuer der Batterien wieder zurück. 


un galt es, den Gegner aud aus dem Trichter zu vertreiben. Die Artillerie 
legteWorten Feuer auf ihn und das dahinterliegende Straßenstück, während eine 20 
Mannitarte Sturmtruppe in ihrem Schuße vorging. Sweimal mußten fie im Feuer 
rechtsund lints flantierender Lewisgewehre zurüdgeben. Leutnant Septter schlug 
nun 


vor, den Trichter mit einem 21 em-Mörjer unter (Feuer zu nehmen. Bereitwillig 
gingdie Artillerie auf den Wunsch cin. Schon der zweite Schuß {as in der Nähe des 
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Kirchturm in Ecoust - St. Mein. 


Trichters und erregte bei der Trichterbejagung großes Unbehagen. Beim drittentiß 
ber größte Teil aus und flüchtete. Nur eine jtarte Gruppe Beherzter hielt noch aus. 


Da schlug die vierte Granate mitten in den Trichter und tötete die ganze 
Besatzungvon 10 Mann. Sofort nahm die Sturmgruppe ihn in Besitz und 6erbob die 
Mulden,die von bier aus einzufehen waren. Gegen 3 Ahr ging der Gegner auf der 
ganzenlinie, teils in Schüßentetten, teils in Gruppen zurüd und lie über 100 Tote 
vorEcouft-St. Mein. Leider hatte fih der Zug Beder vollftändig verschossen, jo daß 
sichder Gegner unbehelligt zurückziehen konnte. Englische Krantenträgertrupps 
mitweißen Flaggen fuchten das Gelände ab, bis fie unfern nacjtogenden 
Patrouillenauswichen. 


Die 11. Komp. in Noreuil war morgens 5 Uhr 45 durch Alarmschüsse ihrer vor- 
geschobenen Posten aus der npe geilen worden. Der Pojten an dem Feldweg 
nachMorchies {ap in der Dunkelheit, wie eine geschlossene Abteilung gegen den 
Dorfeingangvon Lagnicourt ber vorging, schoß Alarm und 30 sich auf feine 
Feldwache am Dorf-tand zurüd. Ein Unteroffizierpoften an der Strafe naq Daulr- 
Draucourt war schondon Süden umgangen, kam aber ebenfalls noq techtzeitig mit 
beiden Mafchinen-gewehren zur Feldwache. Durch Infanterie- und 
Mafjchinengewebrfeuer wurde derGegner zumächit zum Steben, dann zum Weichen 
gebracht. Eine feindliche Rompagnie,die in ber Mulde zwifchen Ecouft-St. Mein und 
Noreuil vorging, geriet in das Sperr-feuer der Batterien und ging unter schweren 
Verlusten in das Wäldchen füdweitlichvon Noreuil zurüd, Auch der 
Anteroffizierpojten an der Straße nach Baulx wurdevom Gegner aufgegeben. Zwei 
Engländer, die fich zu weit vorgewagt hatten, wurdengefangen. Die Gefechtspaufe 
wurde zur Auffeiihung der Munition und zur Ber— 


pflegung benüßt und ein Bug der 9. Komp., die in Riencourt lag, kam als 
Derjtärtungan. Am 10 Uhr kam der zweite jtärtere Angriff, der aber im Feuer der 
Artillerie nachauix zurüdflutete. Ein Teil gelangte wieder bis an den 
Unteroffizierpoften, in demsich nun ungefähr 150 Auftralier festsetzten. Als die Lage 
geklärt war, entschloß fichder Führer der 11. Komp. Leutnant o, Ref. Lödle, den 
aufgegebenen Posten wiederzu nehmen. Um 2 Ahr follte die Artillerie drei Minuten 
Wirkungsfeuer abgeben, worauf eine ftarte Patrouille ihn ucTen wollte. Inzwijchen 
beschoß aber Die5. Batterie des Ref.-Feldart,-Reg. 26 den Zeiten {o erfolgreich, 6a6 
ungefähr 120 


Auftralier mit vielen Lewisgewebren flüchteten. Um 2 Uhr setzte die Artillerie fchlag- 
artig ein. Feldwebelleutnant Wolf und Vizefeldwebel Maier gingen mit 20 Nannder 
11. Komp, und Unteroffizier Schrödel mit 8 Mann der 9, Komp, jchneidig vor. 


Die Auftralier wurden überrascht. Ein Posten machte fein Lewisgewehr schußfertig. 


Der „Patrouillenmaier“ erap die Gefahr. Blitzschnell warf er eine Handgranate, 
dieden Poften schwer verwundete. Verwirrt hoben die andern die Hände in die 
Höheund ergaben sich. Mit 25 Unverwundeten, 6 Verwundeten und 3 
Lewisgewebrenzogen die Stürmer ab, 2 Uhr 15 nachmittags konnte fich die 11. 
Komp. im Befit ihrerganzen Stellung melden. Auch fie zählte über 100 tote 
Engländer vor ihrer Front,ohne einen Mann verloren zu haben. Mit vier Bataillonen 
hatten die Auftralier an-gegriffen; aber das Fehlen ihrer Artillerie rächte fich bitter. 


Diefe Ertenntnis kam auch dem Gegner und er griff zunächst nicht mehr an. 
NurPatrouillen verfuchten nachts Überfälle auf die Detten, wurden aber leicht 
abgewiejen. 


Dor Ecouft-St. Mein schlichen fich zwei auftraliihe Vioniere an, um den Buftand 
derStraßen und die Zerjtörung in der Gegend auix und Ecouit fejtzuftellen, 
wurdenaber von Poften der 12. Komp. überliftet und gefangen. Überall begann fich 
derGegner num einzugraben und schon eröffneten feine Batterien wirtjames Feuer 
aufNoreuil, während Ecoust nur gelegentlich mit Streufeuer bedacht wurde. Die Be- 
{a6una von Noreuil fing an, unter Wafjermangel zu leiden. In der Aufregung 
desGefechtes am 20, März hatte ein Pionier, der den Auftrag batte, den einzigen 
Brunnenau zerjtören, den Kopf verloren und das Wafjer untrintbar gemacht, {o daß 
es num vontrüdwärts beigeführt werden mußte. Anterdessen drängte der Gegner 
die Vorpostender 2, Garde-Ref.-Divifion im Süden zurüd und griff die nördlich St. 
Mein stehende 


75 


220. Inf.-Divijion wiederholt an. Vor der 26. Ref.-Divifion aber baute er sich 
zunächitin nicht eingejebenen Mulden ein, um {i® der Wirkung unferer Batterien, 
die ihn schoneinige Mal due neuen Gräben berausgejchofjen hatten, zu entziehen. 
Ein Unternehmender 9. und 11. Komp. auf das Wäldchen jüdweitlich Noreuil 
mißglüdte und brachteVBerluste. Und nun fteigerte i das feindliche Artilleriefeuer 
von Tag zu Tag und3oa auch Ecouft immer Wärter in feinen Bereich. Pie deutschen 
Patrouillen wareneifrig an der Auftlärungsarbeit und die 12. Komp. na6T am 25. 
März wieder zweiAuftralier gefangen, bevor fie abends von der 10./180 abgelöjt 
wurde. Für diell. Komp, in Noreuil war Iden zwei Tage vorher die 10. Komp. 
eingejegt worden. 


Der 26, März brachte den erwarteten, durch das Artilleriefeuer vorbereitetenAngriff, 
der in erter Linie der lints ftebenden Garde-Rej.-Divifion galt und fie ausLagnicourt 
hinausdrängte. Bor Noreuil wurde in der Duntelheit eine englische Offi- 
zierspatrouille, die sich zwischen den Poftierungen durchzufchleichen verjuchte, 
voneiner Batrouille und einem Maschinengewehrposten ber 3. 
Majchinengewehrtompagniezufammengefchojfen und der Reit gefangen 
genommen. Durch den Derlujt vonLagnicourt jahen fich die Pojten der 10. Komp, 
unter Leutnant 6. ei. Zutt demGegner, der aus dem Hohlweg von Morchies ber 
heftig nachdrängte, in der Flankepreisgegeben und zogen sich auf ihre aT 
Südausgang liegende Feldwache zurüd. 


Auch von Daulg-Draucourt her griff der Gegner an, blieb aber im vereinigten 
Feuerder Infanterie, Maschinengewehre und Artillerie liegen oder zOg sich zurüd. 
Kurzvor dem Sturm war die 1. Majchinengewehrtompagnie zur Ablöjung der 5. 
einge-teoffen und hatte an der Abwehr teilgenommen. Nun wurden auch die 11. 
und12. Romp. nach Noreuil vorgezogen. Unterdessen hatte die Feldiwache am 
Südausgangdes Dorfes durch einen vorgetriebenen Schützenschleier die schutzlose 
Flanke gefichert,Verbindung mit der bei Lagnicourt zurüdgewichenen Garde 
aufgenommen, abervergeblich verjucht, die aufgegebenen Posten wieder zu 
nehmen. Das Artilleriefeueriteigerte fich von neuem. Um 10 Uhr brach der zweite 
englische Angriff los. DichteSchübenjhwärme drangen aus dem Wäldchen 
füdweftlich Noreuil vor, zerjtoben aberim Abwehrfeuer aller Waffen. Während {o der 
Versuch des Gegners, {id vom Südenher in den Besitz des Dorfes zu setzen, duch 
die Württemberger gründlich vereiteltwurde, jahen fie von der Höhe aus die 
heftigen Gegenangriffe 6ec Garde auf Lagni-court, die aber den Besitzstand nicht 
mehr zu ändern vermochten. Schon am 27. Märzwurde es wieder ruhiger und die 9, 
und 12, Komp. rüdten in ihre Quartiere. Nachdemes der 10. Komp, noch gelungen 
war, einen englifhen Leutnant vor Lagnicourtgefangen zu nehmen und am Hoblweg 
nach Morchies ein feindliches Majchinengewehr, das fich Gaut 70 Meter vor der 
Barrikade eingeniftet hatte, zu vertreiben, wurden inder Frühe des 28, März die 10. 
und 11. Komp. durch die 5. und 8./R-R. 121 abgelöjtund das ganze Ill. Bataillon 
marjchierte nach Dillers-lez-Cagnicourt in Reserve. 


Am 51. März löfte das I. Bataillon Rej.-Reg. 119 das Tl/Refr-Neg. 121 inNoreuil ab 
und übernahm die Sicherung der Siegfriedftellung. Per 1. April verliefruhig. Nichts 
deutete auf eine Erneuerung der Angriffe bin. Aber die Stellung battesich {eH dem 
DVerlufte von Lagnicourt bedeutend verjchlechtert. Die 5. und 4. Komp,die in 
Noreuil ftanden, waren im Süden gefährlich umfaßt. Wie ein Edpfeiler jprangdas 
Dorf scharf in die englijhe Linie vor, Ein Angriff war daher jehr wabrjcheinlich,aber 
schien doch nicht unmittelbar bevorzuiteben. Die Gefahr drobte duch mehr 
vonSüden ber, wo Hohlwege Anschleichen und Maffierung des Gegners 
begünftigten. 


Am 2. April, morgens 5 Ahr 15 setzte überrajchend heftiges Trommelfeuer auf 
derLinie Ecouft-Noreuil ein, das bejonders schwer auf ber Höhe zwijchen den 
beidenDörfern lag. Eine DVierteljtunde jpäter begann der Angriff, der zunächit im 
frontalenFeuertampf abgewiejen wurde, dem Angreifer schwere blutige Verluste 
und ftarteEinbuße an Gefangenen brachte. Leutnant 6, Re. Eijenhardt, der in Noreuil 
dieFührung hatte, meldete den günftigen Verlauf des Gefechtes. Schon Idien der 
An-griff zu ftoden. Da brachen 5 Uhr 45 neue Schübenwellen vor. Die deutihe 
Artilleriejteigerte ihr Sperrfeuer, Pie Verbindungen zur Feuerlinie rissen ab. Kurz 
nach 
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6 Apr meldeten grüne Leuchttugeln auch südlich Noreuil die Not der Infanterie. 
Mitaller Macht Wich der Gegner vor. Noch bielt das I. Pañ. feine ganze Stellung. 
Daströmte plößlich deutsche Infanterie aus Ecouft-St. Mein zurüd, Dort war dem 
Feindder Einbruch gelungen und er drüdte nun zur Umfassung ausholend naq 
Süden. 


Die Lage des l. Batl. war aufs höchste gefährdet. Schon drangen die Engländerüber 
die Höhe nördlich Noreuil. Im Dorfe entipannen {i&® wilde Nabtämpfe. Leut-Tan 0. 
Ref. Steinhilber fiel im Nahkampf, Leutnant Eisenhardt durch den Kopfgeschossen. 
Die Vorfbefagung wehrte sich mit Erbitterung, aber die Ubermacht er-drüdte fie. 
Was nicht getötet wurde, fiel in Gefangenicaft. Schon jtießen die Eng-länder über 
Noreuil hinaus. Bon den Beobachtungspoften der Artillerie {a6 manfie vorjtürmen. 
Am 6 Uhr 30 morgens war Ecouft und Noreuil verloren. 


Durch Leichtverwundete, die zurüdittömten, erhielt der Dorpoftentommandeurdie 
widerjprechendjten Meldungen. Die Lage war noch ganz ungeklärt, als die 
beidenDörfer {bon verloren waren. Am Bahndamm fing die 2, Komp. unter 
LeutnantCalwer den engliihen Stoß auf, ar Hohlweg östlich Noreuil brachte Leutnant 
Mal-blanc mit Reiten der 1., 5. und 4. Komp. den Gegner zum Stehen, wurde aber 
infeiner ausgejegten Lage von Mafchinengewebren im Süden Toart flantiert, jo daß 
feineStellung bald nnpa 6ax werden mußte. Am 9 Apr 45 trat die 2, Romp. nach 
ftarterFeuerworbereitung zum Sturm auf die Höhe nördlich Noreuil an, trieb die 
EngländerAur und oxup ïi cin. Um Mittag war der Angriff verebbt. Es trat npe ein. 


Aber das I. Batl. war zerichlagen. Es hatte {a die Hälfte feines Bejtandes 
eingebüßt,22 Tote, 66 Derwundete und 149 Vermißte meldete es am Abend dem 
Regiment. 


Mehrere Hundert Engländer waren beim erjten Anftuem in die Hände der 1. 
und5.Romp.gefallen. Aberaufdem Rüdtransport geriet der Zug in englijches 
Majchinen-gewebrfeuer, das die eigenen Landsleute rüdjichtstos niedermähte. 89 
Gefangenetamen zurüd, darunter A Offiziere. Noch am Abend des 2, April wurde das 
I. dan. 


abgelöft und zurüdgezogen, um feine gelichteten Reiben aufzufüllen. Dierzehn 
Tagelang hatten die Vorposten eine ganze auftraliihe Divifion aufgehalten und in 
batt-nädigen Kämpfen zerrieben, 


Während {o ein Bataillon des Regiments, zuerst das Ill. dann das 1. in 
heißemVorpostenkampf stand, arbeiteten die beiden andern Bataillone (das Il. und 
abwech {cin das I. und LU.) unermüdlich an dem Ausbau der Siegfriedftellung. Um 
dieBauarbeit im Hinblit auf den andrängenden Feind nach Kräften 3u 
bejchleunigenund zugleich eine Bewachungstruppe in den wenig Schuß bietenden 
Siegfriedgräbenzu haben, wurde mit durchlaufender Tag- und Vachtschicht miniert, 
während dieruhenden Bautruppen in Kellern von Queant und Bullecourt notdürftige 
Unterkunftfanden; das Il. añ, tonnte melden, daß es in wenigen Wochen 5000 
Rahmen gejesthatte. So wurde das Unerwartete erreicht, 6ab in kurzer Zeit durch 
die ArbeitRegiments aus den balbeingefallenen Siegfriedgräben eine mit 
schußsicheren, geräu-naen Unterjtänden verjehene Stellung entjtand, die in jeder 
Hinficht den Erfahrungendes Grabentriegs entiprach. 


Nach dem Derluft der beiden Dorpojtendörfer hatte die 6. Komp. am einge- 
schnittenen Bahndamm die Sicherung übernommen. Als der Gegner aber füdlichund 
nördlich auch ber am 5. April mit 2 Komp. angriff, die Befagung des 
Dammesdurchbrach und der 11. und 12. Komp. 5 Gefangene abnahm, wurden alle 
SicherheitsTruppen auf die Hauptlinie zurüdgenommen. Nun jtanden die Engländer 
unmittelbarvor der Siegfrieditellung, die fie Hindenburglinie nannten. Heftige 
Fliegertämpfeentwidelten sich über ihr und {ai täglich {ap man Flugzeuge 
abjtürzen. Per Feindxana wieder um die Oberherrichaft in der Luft, um einen Angriff 
vorzubereiten. 


Das Regiment traf er nicht mebr; in den Nächten vom 6.9, April wurde es durchdas 
Grenadierregiment Nr, 125 abgelöft, um mit der 26. Nej.-Divifion zu Übungenin die 
Gegend von Dalenciennes nach Solesmes abbefördert zu werden. Als dieAlmer 
Grenadiere zur Ablöfung einrüdten, jtellten {ic mit großer Freude und Be— 


friedigung fest, daß fie ihre Stellungsbataillone in jhußficberen Unterftänden und auf 


es 
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Drahtfallen liegend unterbringen konnten; erjtaunt erklärten fie, denen man 
vomschlechten Ausbau der Giegfriedftellung erzählt hatte, daß jie noch nie eine {0 
wohlausgebaute Stellung bezogen hätten und schworen, in ihr jeden Angriff 
abzuwehren. 


Diejes Versprechen haben De gehalten. Mit Genugtuung lajen die 119er wenigeTage 
jpäter die Berichte von den Kämpfen um Bullecourt. Und als ein halbes Jahrnachher 
die 1192r in der Flandernjchlacht wieder mit den Karlsgrenadieren zufammen- 
trafen, freuten fie sich, aus ihrem Munde beftätigt zu hören, da nur die 
wohlausgebauteSiegfriedftellung ihre Erfolge bei Bullecourt ermöglicht pae; das 
vom Regimentgebaute Spitem von Unterjtänden hatte ihre Kräfte in dem 
umerhörten Feuerjturmder Arrasschlacht erhalten, die Bereititellung der 
Stoßtruppen wie die erfolgreichenGegenangriffe ermöglicht. 


Vor Arras. 


10.—14. April 1917. 


Das I. Bataillon wurde in Escarmain und Dertain, das 11, in Bermerain, Capelleund 
St. Martin untergebracht. Als das Ill. Batl. in der Ofternacht vom 8. auf 9. 
Aprilberausgezogen wurde,p" Gel nächtigte es in Dillers-lezCagnicourt. Am| Morgen 
des Otter: 


| montag aber {ec 
plötzlich sehr beftigesTrommelfeuer einund das Bataillonwurde alarmiert. 


Nachdem die Aların-bereitfchaft wiederaufgehoben war, mar-schierten die Kom- 
pagnien mittags naq 


Aubigny au 3ac, umverladen zu werden. 


Dort wurde das Ba— 


taillon abends nad6 Ahr angehalten, der 220. Inf.-Divifion unterjtellt und in 
Alarmquartiere naq 


Palluel, Fechain und Oisy le Berger gelegt. 


Was war geschehen? Kurze Zeit nah dem Rückzug auf die Siegfriedstellungbatten 
die Engländer bei Arras Tarte Kräfte zufammengezogen, um den Einbruchin die 
Giegfriedftellung vorzubereiten. Schlechtes Wetter hatte den Angriff 
verschiebenlassen. Biel war die Gewinnung ber jtarten Bimyhöhe, von der man 
weithin dasebene Land bis nad Douai übersah und deren DVerluft, glaubte man 
damals noch,die anfchliegenden Grabenfpiteme unhaltbar machen würde, „Don 
einer für menjch-liche Begriffe geradezu unerträgliben Wucht“, schrieben die 
amtlichen Berichte, „wardas feindliche Artilleriefeuer bei der Straße Neupille-St. 
Daft —Ihelus, dem Schau-platz jahrelanger Grabentämpfe, und weiter füdlich bei 
der Straße St. Laurent— 


Ath Fampoux, wo die Engländer nach eigener Angabe auf eine Breite von 5 Kilo- 
meter 456 Feldgejchüße, 240 {were und schwerste Gejchüße und 268 
Grabenmörjerauf unfere Linie wirken ließen.“ Bor dem Sturmangriff hatten fie die 
deutscheGrabenbesatzung mit Geschossen überschüttet, die brennende Flüfjigteit 
enthielten. 


Don Soucez bis Henin fur Eojeul war der Angriff losgebrochen, batte bejonders ad 


an der Straße Arras—Eambrai Erfolg gehabt, der deutschen Front eine tiefe 
undihwere Wunde gefchlagen und den nördlihen Edpfeiler aus der Siegfriedftellung 
ge- 


Kanal bei Aubigny au Bac, 
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broden, Die Lage war jehr gefährlich, die Stellungsdivifionen zerschlagen und ge- 
fangen, Rejerven nicht genügend zur Hand. Was erreichbar war, wurde zufammen- 
gerafft, um den zerriffenen Damm zu ftopfen, bis Hilfe im großen zur Stelle war. 


Sp geriet auch das MI. Batl, in den Wirbel der Arrasschlacht. Am Morgen des 10, 
Aprilwurde es auf Kraftwagen nah Haucourt vorgefahren, um südlich Vis-en-Artois 


zuschanzen. Der Tag war trübe und alt. Schneegeftöber jagten über die Ebene 
undließen die Truppen erschauern. Haucourt war mit Truppen überfüllt. Die 
Unterkunftwurde schlecht und trug nicht zur Hebung der gedrüdten Stimmung bei. 
Als es Abendwurde, ging es zum Schanzen. Der Boden war aufgeweicht und die 
Fußbekleidungbeim Rüdzug und den Vorpoftentämpfen nicht befjer geworden. Der 
Gegner warwestlich Wancourt in die Stellung eingebrochen, Dis en-Artois bedroht. 
Noch in derNacht wurden die 9, und 10. Komp. dorthin vorgezogen, um das Dorf zu 
bejekenund in nordweitlicher Richtung aufzuklären. In der Alix-Höhle am 
Nordweitausgangdes Dorfes wurde jehlecht und recht Quartier bezogen. Öfen gab 
es nicht. Die Kleiderwaren durchnäßt. Frierend drängte man sich aneinander, um 
fich zu wärmen, währenddie Sicherungen im freien Felde der geimmigen Unbill 
launischer Aprilschauer preis-gegeben waren. Unterdejjen hatten die Engländer am 
Ojterdienstag weitere Fort-schritte gemacht, hatten Reiterei und Tants in die 
lodernde Schlacht geworfen undmit beftigen Schlägen füd-lich der Scarpe 
gehämmert. 


Dis tief in die Nacht hineinwar erbittert gefochten wor-den. Inden Morgenftundendes 
11. April ging das 6o@-tragende Wonchy verloren,dejjen weiße Trümmer denHügel 
wie eine Burg frön-ten. Gegen Wancourt undHeninel aber stießen 15Tantsohne 
Erfolg vor. Die Lagewurde immer gefährlicher. 


Auch die 11. und 12. Komp. 


wurden nad Dis-en-Artoisverlegt. Das Bataillon er-EE Saudemont. Mai 1917. 


zwijchen Boiry-Notre-Dame 


und der Zuderfabrit St. Rohart zu Bejesen. Pie 10, Komp. marjcierte an deninten 
Flügel, am Cojeulbach, die 11. schloß fich rechts an. In Bidzadlinien gruben fichdie 
Kompagnien ein und schickten Auftlärungspatrouillen vor. Stärtere Abteilungender 
Regimenter Nr. 74, 121 und bayerijcher Truppenteile befanden fich vor ihnen,Die 9. 
und 12, Komp. lagen als 9ejecoe in der Alir-Höhle. Am Nachmittag des11. April 
festen deutjche Gegenangriffe ein, um Monchy wieder zu erobern. DomBois du ert 
aus gingen Schüßenlinien vor; aber die Angriffe mißglüdten. Das Dorfwar verloren. 
Um den Gegner nicht im Rüden zu haben, wurden in der Nacht Wan-court und 
Heninel geräumt. Wechjelfeitig löften jich die Rompagnien alle 24 Stundenin der 
Stellung der Alixhöhle ab. Als aber am 12, April, nachmittags 4 Uhr, einneuer 
englijcher Angriff in Vorbereitung war, besetzte das ganze Bataillon die Höhe,bis er 
abgejchlagen war, Abends 7 Uhr kehrten die 10. und 11. Komp, nad Dis-en-Artois 
zurüd; jie fanden die Alixhöhle von andern Truppen und Bersprengten fodicht 
gefüllt, 6a6 die Kompagnien nur noq Mann an Mann ftehend untergebrachtwerden 
konnten, Am nächiten Tage rüdte das Bataillon nach Eterpigny ab und bezogin 
Baraden Aarmquartiere. Aber schon der 14. April fand es wieder in Dis-en-Actois ; 


die 9. Komp. lag in einer Sandgrube am Wege nah Heninel, um die Artillerie der18. 
Rej.-Divifion zu fichern, denn die Engländer hatten aufs neue aus der Linie 


79 


Monby—Wancourt angegriffen, um Guemappe zu nehmen. Der Tag war bellund die 
Sonne schien; das Bataillon kam nicht ins Gefecht. Aber die Leute warennun 
volljtändig erschöpft. Seit vier Wochen ftanden fie ohne genügende Unterkunftin 
Berührung mit dem Gegner, jchlugen fich mit feinen PBatrouillen BecuT und 
hattenzwei starke Angriffe zurüdgewiejen. Wo fie bintamen, fanden fie schlechte 
Stellungen,obne Unterjtände, lagen in nassen Gräben, verfumpften Granatlöchern, 
jeder Witterungpreisgegeben. Regen, Schneegeitöber und jonnige Tage mit kalten 
Winden wechjeltenab. Ən Kellern und Höhlen, wo die Referven lagen, waren keine 
Öfen und die Kleidertrodneten nicht mehr am Körper. Seit Wochen hatte keiner die 
Wäsche gewechjelt. 


Alles war verlauft, die Soden an den Fühen halb verfault, Auch die Verpflegungwar 
minderwertig geworden und die Feldküchen konnten nur unregelmäßig kommen. 


Blaß, mager und verwildert lagen die Leute in ihren Löchern, frierend, hungerndund 
völlig gleihgültig. Darmerantheiten und Erkältungen lichteten die Reihen. 
PieStimmung war verzweifelt. Die Führer ermunterten, obwohl jie gleich schwer 
trugen, And die Truppe war einfichtsvoll. Bei aller Schwere der Strapazen jap {ic 
wohl ein,daß Großes auf dem Spiele ftand. Sie hielt aus; nur wer nicht mebr konnte, 
meldetesich front, Ein wundervoller Geift der Opferfreudigteit bejeelte das Bataillon, 
daslIden {o Schweres erduldet hatte. In der Nacht vom 14. auf 15. April wurde es 
endlichvon der 220. Inf.-Divijion entlaffen und marjchierte naq Bugnicourt, um am 
17. 


in Aubigny au ac nach Bohain verladen zu werden. 


In St. Quentin. 


19. April bis 12. Mai 1917. 


Auch das I. und N. Batl. hatten nur wenig Rube genossen. Dom 10.—15. Aprilsebörte 
das Regiment mit der 26. Rej.-Divifion der Heeresgruppenrejerve der Gruppedes 
Kronprinzen Rupprecht von Bayern an, am 16. wurde es der Gruppe St. 
Quentinzugeteilt und schon am andern Tage nach Bohain abbefördert, wo das III. 
Bataillonzu ihm stieß. Während Regimentsitab und I. Bataillon in Fresnoy le Grand, 
das I. 


in Etaves Quartier bezog, wurde das lIl. in Mericourt und Fresnoy le Grand unter- 
gebracht. Am 19. und 20, April löften die beiden ersten Bataillone füdlich St. 
Quentindas Inf.-Reg. 456 in der Stellung ab, das Ill. wurde ert am 26. April in die 
Vorjtadtlsles vorgezogen. Der Regimentsitab lag zuerjt in Rarey, nachber in 
Homblieres, 


Beim Nüdzug auf die Siegfriedjtellung hatten Franzofen und Engländer be-jonders 
beftig in der Richtung auf St. Quentin nachgedrängt, in der Hoffnung, 6ic 


Stadt den Deutjchen in raschem Anfturm zu entreigen. Die alte Siegfriedtellung308 
fich hinter St. Quentin herum. Überließ man die Stadt dem Gegner, jo blidteer von 
der alles beherrschenden Kathedrale aus weit in das Hinterland unferer 
eigenenStellungen und vermochte jede Bewegung in dem tiefer liegenden 
deutjchen Graben-system zu beobadh-ten. So jap i dieArmeeleitung nochin leßter 
Stundegezwungen, St. 


Quentin durch einevorjpringende Bal- 


zufchließen. Alsder Rüdzug be-gann, war auchbier der AusbauSt. Quentin. noch jo 
wenig voll- 


endet, daß die junge, unerprobte Divijion, die hier jtand, dem Anprall der 
vereinigtenGegner nicht jtandzubalten vermochte und die vorderiten Gräben verlor. 
Franzöfifceund engliihe Front leben vor der Stadt zufammen. Es war zu fürchten, 
6as dieGegner, wie in 6er Sommeichlacht, gerade an der Naptitelle zu einem 
kräftigen Schlageausholen würden, um die Siegfriedlinie aufzubrechen. 
Verschiedene Anzeichen mietendarauf hin. Deshalb wurde die kampferprobte 26. 
Ref.-Divijion plöglic aus ihrerwohlverdienten npe gerissen und eingejet, obwohl die 
Truppe fich von den Strapazendes Winters, des Rücdzugs und der Vorpostenkämpfe 
nech teineswegs erholt batte,das NI. Bataillon überhaupt nicht zur Rube getommen 
war, fondern unmittelbaraus der Arrasschlacht zurüdgelommen wieder eingejeßt 
werden mußte. 


Aber die Front war ruhiger, als man erwartet hatte. Es fand außer Patrouillen- 
plänteleien keinerlei Rampfbandlung ftatt. Das Regiment war duch bier mehr Bau- 
als Kampftruppe. Durch den Berlust der ausgebauten vorderen Gräben war 
dieganze Stellung nun in unfertigem Zuftand, und es fehlte fo ziemlich an allem. 
ZweiBataillone befanden fich mit je zwei Kompagnien in Stellung, mit den beiden 
andernin Referve. Das IlI. Batl. lag in der Infelvorjtadt. Sofort wurde mit allen 
Kräftenan den Ausbau der Stellung gegangen, um für die vorderiten Truppen 
Untertünfteau fchaffen. In der Stadt lagen die Reserven in feiten Kellern, wo fie sich 
häuslicheintichteten. | x 


Heilig Quentin! Als der Bewegungstrieg erjtarıte und der Führer der 7. Armeefeinen 
Wohnsitz dort aufichlug, drang es wie eine jhöne alte Sage von dem buntenLeben 
und Treiben der Stadt an die einförmige Front. Als die ersten Urlauber zurHeimat 
fuhren, jaben fie ftaunend das herrlihe St. Quentin, an dem der Schienen-xana 
vorüberführte. Don den tiefliegenden Ufern der Somme und des Kanals,wo bauchige 
Kähne im dunklen Wafjer {þau een, bauten fich die Häufer malerischübereinander 
den Berg hinauf bis zur mächtigen Kathedrale, die ihm wie eine Kroneaufgejegt war. 
Wuchtig ragten die Mauern der alten Hallenticche empor, auf derenMittelschiff wie 
ein Zwerg der barode Dachreiter thronte. Als Herrscherin Kano dieKathedrale über 
der Hauptjtadt der Dermandie. Aber wie ganz anders jap die Stadtjeßt aus! Damals 
hatte reiches Leben die Straßen, den Marktplag mit feinem unver-gleichlichen 
Rathaus durchpulst. Das ein-förmige Feldgrau der Soldaten war vonden bunten 
Farben jehöner Frauen und | 


Mädchen belebt worden. In den Läden | 
jtanden Waren aller Art zum Verkauf. 


Elektrifche Bahnen fubren klingelnd durchdie Straßen. Jetzt war St. Quentin 
einejterbende Stadt. 50 000 Menjchen hattenihre Heimat, ihr Hab und Gut 
verlafjenmüffen, das der Moloch Krieg nun per: 


3epe. Die Straßen waren leer. Telephon-dräbte und die Leitungen der Straßen-bapn 
hingen zerrifjen und zerschossen ecap. 


Die feindlihe Artillerie feuerte Tag fürTag ohne Rüdjicht in die Stadt, Schonwaren 
viele Scheiben zersprungen. Häuferwiejen Granatlöcher auf. Hier und dortlag ein 
zerschossener Giebel, eine zerjtörteMauer in der Straße. Schlimm jap es inder 
Hauptitrage vom Bahnhof zum Martt-Diop aus, die vom Gegner eingejeben war. 


Das große Warenhaus war durch einenVolltreffer jhwer beschädigt. Am meiseeaber 
hatte die Kathedrale zu leiden. Auf Rathaus in St. Quentin, 
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ihr vermutete der Feind Artilleriebeobachter und jchoß fie, alle eigenen Protejte 
wegender Bejchiegung des Reimfer Doms vergefjend, langjam aber planmäßig in 
Trümmer,Deutjche Pioniere juchten mit Lebensgefahr die wundervollen alten 
Glasfeniter, die dasweibevolle Innere mit mpjtijcher Dämmerung erfüllt hatten, zu 
retten. Das Gewölbe,durch einen Konstruktionsfehler der Erbauer zu schwach 
gebaut, hatte {born damals dietragenden Geitenmauern und Strebepfeiler 
auseinander gedrüdt und war nur durchEijentlammern zufammengehalten worden. 
Bald ioe es zujammenftürzen unddie innere Pracht unter sich begraben. Pie Königin 
der Vermandie lag im Todes-tampf. Don ihren Stellungen aus ïapen die 
schwäbischen Infanteriften ihr schweresSterben, jahen die weißen und schwarzen 
Rauchwolten plagender Granaten aus demHäufermeer aufjteigen und mancher, der 
einen Gang durch die toten Gafjen machte,flüchtete vor den einfchlagenden 
Geschossen in einen ficheren Keller, 


Nicht lange währte der Aufenthalt in St. Quentin. Hier war es für die fturm-erprobten 
Schwaben zu rubig. oT 9,—12, Mai wurde das Regiment abgelöft,nach Sancourt 
abbefördert und als Eingreifdivifion der Gruppe Queant unter General-leutnant von 
Mojer unteritellt. Das I. añ. bezog Quartier in Haynecourt undMarquion, das Il. in 
Raillencourt und ®au, das IH. in Haynecourt und Sancoutt. 


Wenige Tage zuvor, am 7. Mai, hatte das Regiment feinen Führer, Oberst 
Freiherrvon Ziegefar, gewechjelt, der zum Kommandeur der 21, Inf,-Brigade ernannt 
wordenwar und fi ungern von dem Regiment trennte, das ex jo oft zum Siege 
geführt hatte. 


Major Salzmann trat am 9. Mai an feine Stelle. 


Vor Bullecourt. 


18. Mai bis 22. Zuli 1917. 


Am 11. April hatten die Engländer erneut von Arras ber angegriffen, um 
dieEinbruchitelle in der Giegfriedlinie zu erweitern und den zäh verwebrten 
Durchbruchan der Straße Arcas—Cambrai zu erzwingen. Bullecourt als der südliche 
Drebpunttder Schlacht war für Tage der Mittelpunkt schwerster Kämpfe gewejen. 
Mit einemungeheuren Kraftaufwand an Artillerie, Infanterie und Tankgeschwadern 


hatte fichder Gegner auf das Dorf gestürzt, um es den Württembergern, der 27, 
Divifion, zuentreißen. Eine auserlefene auftralifhe Divifion hatte geftürmt und war 
an einerihwachen Stelle tief in die Rampfzone eingedrungen. Aber die 
Oberschwaben hattensich nicht verblüffen laffen. Im einem glänzenden, vom 
bejiegten Gegner selbst mitböchjter Bewunderung geptiefenen Gegenangtiff, 
Elemmten fie die eingedrungenenAuftralier von ihrer Linie ab, jagten fie aus den 
Trichtern, nahmen über 1100 Manngefangen, schoßen die jhwerfälligen Tants in 
Trümmer oder stürmten fie mit unvoll-tommenen Handwaffen. Als die 27. Divijion 
herausgezogen wurde, ging das Dorfzwar dennoch verloren; doch die Kraft der 
Angreifer war gebrochen, wenngleich dieEngländer immer wieder verfuchten, sich 
tiefer in die deutjche Linie einzubohren. Aberdie Kämpfe der abflauenden Schlacht 
waren nicht minder furchtbar und die Höllevon Bullecourt war an der ganzen 
Weitfront gefürchtet, 


Die 26, Ref.-Divifion wurde Mitte Mai in fie geworfen, um die abgefämpfte5. Garde- 
Ref,-Divifion abzulöjen. Am 18. Mai trat das Ref.-Reg. 119 an die Stelledes Ref.-Reg. 
91, mit dem es schon öfters die Stellung getauscht hatte. Aber nurdas N. 3a, 
bezog zunächit die Rampfzone, das 111, lag als Bereitjchaft in der „Wotan-ftellung“, 
während das I. in Sauchy-Leitree als Divifionsteferve blieb. Schon 
diesommeschlacht hatte der Obersten Heeresleitung die Nachteile des Prinzips der 
starrenKampflinie und die Notwendigteit einer beweglichen DVerteidigungslinie 
augenfälliggezeigt. Der Einbruch der Engländer vor Arcas in der Osterschlacht hatte 
aufsneue bewiefen, daß die ftärkjte Stellung dem riefigen Materialaufwand der 
Gegnernicht ftandzuhalten vermag und Ba6 die tapferen Truppen, die ausharren, 
verlorenfind, wenn der Feind an schwachen Stellen durchzustoßen vermag. Sie 
drang deshalb 
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energisch auf volljitändige Durchführung der längjt ausgearbeiteten Mafregeln 
derAbwehrijchlacht, zu der jie sich 1917 nochmals gezwungen jap. Weit mehr als es 
schonin der Sommejchlacht der Fall gewejen wat, erfolgte die Gliederung der 
Truppe nachder Tiefe. Schachbrettartig lagen die Verteidiger hintereinander, in 
vorderiter Linieleichte Pojtenjchleier, dahinter der Rest der Rampftruppe unter dem 
K.-T.-R. (Rampf-truppenführer). Majchinengewebrnefter im Bwijchengelände mußten 
den durch-jtogenden Feind jo lange aufhalten, bis die Bereitichaftstruppen in einer 
rüdwärtigenStellung zum Gegenftoß anjesten, während im Hinterland die 
alarmierten Nejervenheraneilten und aufihlogen. Pas blutige Raufen um starre 
Grabenftüde, das in dersommeschlacht die Kräfte der Truppe verzehrt hatte, war 
einem beweglichen Fechtenin einer tiefen Kampfzone gewicen. 


Die Stellung, die das Regiment am 18. Mai übernahm, war die fühlichite 
desKampfabichnittes der Divifion, oT 5. zum 5. Juni rüdte es weiter noch Nordenund 
lag unmittelbar vor Bullecourt, Am 12, luni wurde der Rampfabjcnitt nocheinmal 
pecicoben und verbreitert. Das Regiment lag nun am rechten Flügel derDivifion. 
Die schwere Beschießung hatte die Giegfrieditellung in ein wüftes, ver-schlammtes 
Trichterfeld verwandelt. on Gräben war nichts mehr zu ertenmen. Wonoch 
Unterjtände vorhanden waren, lagen fie in Granattrichtern. Vereinzelt fam-pierten 
die Gruppen in Granatlöhern, aller Unbill der Witterung preisgegeben. 


Sie begannen zunächit 


die Trichter miteinan- E BTE ] 


der zu verbinden, umeine durchgehendelLinie zu schaffen undwieder Unterjtände 
zubauen, UngebeureSchwierigkeiten pere 


ursachte das Heran-ibaffen der Ver— 


pflegung und desBau-materials. Die Zeiten,da man in der Rampf-jtellung jelber 
tochteund das Ejjen zu jederTageszeit ausgeben konnte, waren endgültig vorbei, 
Auf Fahrzeugen wurde es biszum „Wotan“ vorgeführt und von dort durch 
Trägertrupps, die in den tiefen undweitverzweigten Ratatomben von Niencourt 
lagen, über 3 Kilometer weit in dieStellung gebracht. Schweres hatten diefe Träger 
zu leiften. Auf zerschossenenStraßen, in zerwühlten Laufgräben, über freies, durch 
Trichter zerrissenes Geländemußten fie Nacht für Nacht bei jeder Witterung schwere 
Lajten durch das feindlicheStörungsfeuer tragen, in der tiefen Finfternis die 
Kameraden fuchen und den gleichenWeg wieder zurüdmacen. Sie konnten mit ihren 
Lasten dem Feuer nicht raich aus-weichen, ohne die Verpflegung der Kampftruppe 
zu gefährden. So fiel in tampf-losen Zeiten gerade den Trägern oft das schwerste 
Teil zu. 


Die erjiten Wochen verliefen ruhiger. Der Gegner griff am 20, und 26. Maiweiter 
nördlich an. Aber das Regiment geriet jedesmal in den Bereich des 
feindlichenVorbereitungsfeuers. Eigene Patrouillen, die am 1. Juni von der alten 
„Siegfried-ftellung“ ausgingen, ftießen teilweife auf stark besetzte Trichter, die 
weiteres Vorgehenbemmten, während andere Teile das ganze Gelände frei vom 
Feinde fanden. Zer-schossene Tanks lagen wie riefige Schildkröten im Dorgelände. 
oT 10. Juni annapT das Artilleriefeuer auf die Kampfzone, die vom |. Batl. bejet war, 
langjamzu und jteigerte sich befonders nachts zu großer Heftigkeit, jo daß ein 
Angriff zu er-warten war. Am 14. Juni, morgens 3 Uhr, als gerade eine 


Umgruppierung derKampfträfte beendet war, setzte Trommelfeuer auf den Abjchnitt 
ein. Bwanzig 


In Riencourt 1917, 
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Ninuten Tpäter griffen auf einer Breite von 600 Metern zwei bis drei englische Kom]] 


pagnien an. Per Hauptitoß erfolgte an der Strafe Bullecourt—Hendecourt, woalle 
Posten dem Vernichtungsfeuer erlegen waren, Hier gelang es dem Gegner,;in das 
Trichterfeld der 5, Komp, einzudringen. Kaum hatte er fich aber darin fejt-Öejesi, 
rüdten ihm die Besatzungen der anliegenden Trichter, die den 
Frontalangriffabgefchlagen hatten, mit Handgranaten zu Leibe und warfen ibn bei 
Tagesgrauenwieder hinaus. Offenbar hatte es fih um eine Warte 
Ertundungspatrouille gehandelt; 


Tote, die die Engländer nicht mehr bergen konnten, waren opne Abzeichen und 
Papiere. 


Eine Patrouille der 1. Komp, unter Unteroffizier Schäfer jtellte feit, daß im 
Geländeviele weggeworfene Gewehre lagen, brachte auch einen Gefangenen ein. 
Dem Er-tundungsvorstoß folgte am 15. Juni ein ftärterer Angriff. Morgens 4 Ahr 
fettewieder Trommelfeuer ein. Die deutsche Artillerie antwortete mit wuch gem 
Sperr-feuer, das vor den Abjchnitt einen dichten Feuervorhang 305. Aber die 
Engländerließen sich nicht fhreden und griffen tapfer an. Aus dem dichten 
Bulverrauch tauchtenplößlich ihre Schwarmlinien auf. Rafendes Mafchinengewebr- 
und Infanteriefeuerempfing fie und zwang fie zur Umkehr. Nur wenigen gelang es, 
an die beuiyben 


Linien heranzukommen; fie wurden im Handgranatenfeuer vernichtet. Dabei 
zeichnete 


Tan bei Bullecourt, 


tier Herdtle der 1. Komp. bejonders a119 gänzlich mißlang, drangen die Engländer 
beim nördlich anschließendenRegiment ein und stießen bis in den zweiten Graben 


vor, wo ip tagsüber wechjelvolleKämpfe abspielten. Diejer Erfolg reiste zu neuem 
Angriff am 16. Juni. Wiedertraf der Hauptitoß das Nachbarregiment und den rechten 
Flügel des Ref. 119,den die 4. Komp, besetzt hielt. Nördlich war der Gegner über 
den zweiten Grabenhinaus vorgedrungen und bis ins „Rabental“ gelangt. Nun padte 
er die 4, Komp.,die feinem Anprall ftandgehalten hatte, von rüdwärts, drang in ihren 
zweiten Grabenein und warf Handgranaten, in die Unterjtände. Sofort raffte sich die 
4. Komp, zumGegenftoß auf, warf die Eindringlinge binaus und nahm ihnen 
Gefangene ab. HeftigeKämpfe jpielten fih den ganzen Tag beim Nebent, giment ab, 
Der rechte Flügel desRej.-Reg. 119 hing in der Luft und war in fteter Gefahr, umfaßt 
zu werden. Exitgegen Abend bejjerte iœ die Lage, als das Nahbarregiment feinen 
zweiten Grabenzurückeroberte. Unter Artilleriefeuer von wechjelnder Stärke und 
teger Batrouillen-tätigteit gegen Bullecourt verlief der Gun. 


Eine fühne Streife voll aufregender Abenteuer unternahm in der Nacht voml. auf 2. 
Juli eine ftärtere Patrouille des I. ®aH. unter dem Dizefeldwebel Rein. 


Während der Angriff auf das 


Um 11 Uhr verliefen die Waderen den Graben und gingen an der Straße Hende- 
court— Bullecourt gegen einen Holzhaufen vor, der am PDorfeingang lag, um 
dorteinmal nach dem Rechten zu jehen. Sie jtiegen in einen englischen Graben, der 
leerwar und zu einem großen Trichter führte. Plöslich Taben fie sich hinter einem 
eng-lischen Majchinengewehrpoften von 4Mann, die überrajcht und jhreiend 
davonliefen. 


Rein und jeine Leute liefen ihnen nad, um fie zu fangen und leben dabei auf 
einenStollen am Trichter, der von 20—25 Engländern ejesi war. Der Gefreite 
Sauterraufte Körper an Körper mit einem Gegner, der sich aber losriß und auf der 
Fluchtniedergeschossen wurde. Auf das Gejchrei der Zeiten jtürzten Engländer aus 
demsStollen. Rein und ein paar Mann drangen gegen ihn vor, warfen, naqôerT {ïc 
ihreRevolver abgeschossen hatten, Handgranaten in den dichtbesetzten Unterjtand. 
Unter-dessen rangen die Gefreiten Herdtle und Sauter mit drei Engländern um das 
Majchinen-gewehr, jtredten die Gegner nieder, rissen die mit Sandjäden gut 


eingebaute Waffeheraus und brachten fie durch feindliches Mafchinengewebr- und 
Handgranatenfeuerin die deutihe Linie. Der Kampflärm hatte die ganze englijche 
Besatzung alarmiert. 


Aus allen Unterjtänden, Gräben und von der Kirche ber een Derjtärtungen 
herbei,um die frechen Eindringlinge zu züchtigen. Aber diefe gingen nur langjam 
zurüd. 


Herdtle und der Gefreite Stradinger iġniñen no zwei Orahtkabel am Trichter 
ab,ebe jie wichen. Unterdeifen war Unteroffizier Bauder, der mit jeiner Heinen 
Abteilungvon lints anftürmende Engländer abhielt, schwer verwundet worden und 
lag imMajchinengewehrfeuer. Mustetier Biggör jap ihn liegen, jprang durch das 
Feuerzu ihm, warf ihn sich auf den Rüden und trug ihn 50 Meter zurüd in ein 
Granatloch,von wo ihn Nein, Herdtle und Mustetier Döttling unter großen 
Schwierigkeiten miteinem waderen Rrantenträger zurüdbrachten. Tapfer batten sich 
auch die GefreitenHeß und Reichert und der Mustetier Kraus geschlagen. Als die 
Patrouille um Y,2 Uhrim Unterjtand abzählte, fehlte der Mustetier Wölfle, Monteur 
aus Schwenningen. 


Der pane jein Privatabenteuer erlebt, von dem er jpäter jelber in lebhaften 
(Farbenzu erzählen wußte. Im Handgemenge mit den Verftärtungen padten ihn ein 
halbDutzend kräftiger Hände und machten ihn zum Gefangenen. Ən einem 
Unterjtandan der Kirche in Bullecourt wurde ex vernommen, dann auf einem 
Bagagewagennad St. Leger gebracht, wo ihn ein gut deutsch jprechender 
Hauptmann ins Gebetmapr. Aber Wölfle war beschlagen. Abzeihen und Papiere 
hatte er keine bei ichund jo log er auf die vielen neugierigen Fragen das Blaue vom 
Himmel berunter,zur großen Befriedigung des Ausftagers, der ih eifrig Notizen 
machte. Pas Geldwurde ihm bis auf bare 17 Reichspfennige abgenommen. Dann 
wurde er in einSefangenenlager im Part von St. Leger gejtedt, wo er 80 Deutjche 
von den Regi-mentern 124 und 178 traf, die Arbeitsdienite leiften mußten. Aber das 
Lagerlebenbebagte ibm wenig. 


Man jchlief in Zeltenauf Gottes Erdboden,befam wenig undschlechtes Essen, 
täglich1/, Bund Brot, einenLöffel voll MarmeladeoderButter, einen LiterKaffee, Suppe 
vonRüben oder Brot undein- bis zweimal inder Woche 125 StammfPferdefleifh. 
SeineUniform mußte erabgeben und ®e-fangenentleidung an-legen. Wölfle jap jich 


die Gegend añ, spitzte die Ohren und ließ die Augen munter Umschau Bai en. 


Er fühlte fich in englischer Gesellschaft nicht wohl und benützte am 4. Juli 
einegeschickte Gelegenbeit, um einen Spaziergang nach Ervifilles zu Ta Morgens8 
Uhr {&ob er los, Niemand naprT von ihm Notiz. Halbwegs Croifilles —Bulle-court 
verbarg er fich in einem Granatloch und wartete die Dunkelheit ab. AmWeitrand von 
Bullecourt zog er einem englifchen Toten die Uniform ab und eqe 


fich felber hinein. Dann {Tod& er der beuiyden Linie zu und kam nach jtarker Be- 
schießung deutjcherjeits glüdlich zur zweiten Kompagnie herein. Für fein 
waderesVerhalten und die guten Auskünfte, die er geben fonnte, wurde er zum 
Unteroffizierbefördert. Kühne und gewandte Streifzüge unternahm auch ber 
DBizefeldwebelHörmann der 2. AoTp., der fich schon am Zrichterfeld bei Beaumont 
ausgezeichnethatte, und wichtige Auffchlüffe über die feindliche Stellung und 
Kraftverteilung brachte. 


Weniger erfolgreich war eine gut vorbereitete und jchneidig durchgeführte Unter- 
nebmung des Il. Batl. am 6. Juli. Wieder kam es am Holzbaufen in Bullecourtsu 
heftigen Nabtämpfen; aber die Übermacht war zu grob, obwohl ein 
feindlichesMafchinengewebr außer Gefecht gesetztwurde, Die Berwundeten mit 
sichnehmend, zog sich die Patrouille lang-iat zurüd. Die Engländer, die offen-bar 
gleichfalls eine Unternehmunggeplant hatten, ftießen bis an deneen Graben naq 
und wurden ertdurch einsetzendes deutjches Sperrfeuersurüdgetrieben. Am 12, Juli 
drangLeutnant d. Ref Bobnert mit 11 Mannin die englijche Linie ein, vertrieb 
einenDoppelpojiten, besetzte die Eingängeeines ehemals deutjchen 
Anteritandes(Mebu) und bewarf die Besatzung, diefich nicht ergab, mit 
Handgranaten,bis berbeieilende Derftärtungen ihnzurüdtrieben. Aber als 
Andenkenbrachte er ein Lewisgewehr zurüd,Eine Wiederholung der gleichen Unter- 
nebmung in der folgenden Nachtscheiterte am Feuer sejbidt” auf-gejtellter 
feindlicher Mafchinengewehre. 


Die deutfchen Erfolge reisten die Eng-Oisy le Berger, länder zum Gegenfchlag. Am 
15, Out 


morgens 1/,1 Uhr setzte heftiges Dor- 


bereitungsfeuer auf den Regimentsabfchnitt ein. Eine d ersten schweren 
Granatentraf den einzigen Unterstand ber 5. Komp. an der Straße Bullecourt — 
Hendecourt,entzündete die aufgeftapelte Leuchtmunition und setzte den 
Unterstand in Brand,io daß die Besatzung teils verbrannte, teils verwundet wurde 
und zweileichte Mafchinen-gewehre ohne Bedienung verjchüttet waren. Die 
anschließende Trichterbesatzungsanh bald darauf im flackernden Schein der 
zahlreichen Leuchtkugeln dichte Engländer-haufen vom Holzstoß bei Bullecourt her 
die Straße entlang vorbrechen. Westlichdes Weges hielt die 5. Komp. den Angeiff 
zunäcft auf. Die überrafchten Feindevergaßen jogar, ihre Handgranaten vor dem 
Werfen zu entsichern. Öftlich der Straßeaber vermochten in das Trichterfeld 
einzudringen, die durch das Artilleriefeuerr Gefecht gesetzte Besatzung zu 
überwältigen und niederzumachen. Anterdefjengriff Leutnant d. Ref. Kopf mit jeiner 
Beinen Schar die im Trichter liegenden Eng-länder westlich der Straße jo beftig mit 
Handgranaten an, daß {ic bald gruppenw eiseunter schweren Verlusten durch das 
prompt und gut einjeßende Sperrfeuer zurüd- 
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gingen und Gewehre und Sprengtajten zurüdließen. Aber der kurze Kampf 
kojtetedie Kompagnie 9 Tote und 20 DVerwundete und kein Bericht meldete die Not 
undZapferteit der Braven, die im Schlamm ihrer Löcher und im Eijengewitter des 
Feuer-überfalls ausgebarrt hatten. 


Im schwerer Arbeit, in ungeheuren Strapazen, in nervenzerreibendem Wacht-dient, 
jeblechter Unterkunft, mangelhafter Ernährung, andauerndem Feuer und 
jedemMangel an Ruhe war die Kraft des zähen Regiments langjam verzehrt worden. 
Darın-und Magentrantheiten lichteten die Reiben. Mit bewundernswerter 
Willensenergiczwangen sich die Leute zum Aushalten; aber fie waren nur nog 
Schatten, bager,bleich, vergrämt, Uniformen und Stiefel zerschlissen und jchäbig. 
Es war höchste Zeit,daß das Regiment vom 19. auf 22. Juli durch das Res. Regiment 
121 abgelöjt wurdeund in Ruhe nach Aubenceuil au 3ac, Oisy le Derger und Aubigny 
au Bac kam. 


Tiefer Friede napTt die übermüdete Truppe auf. Freundlich jap Oiiy le Bergervon 
feiner Höhe, auf der der hübjche jhlante Kirchturm in den blauen 
SommerbimmelWach, weithin über die Ebene, in der sich zwischen grünen Wiesen 
und schattigen Baum-gruppen lieblihe Seen im Winde kräufelten, die bald der 
Zummelplaß zahlloserBadender wurden. Die Dörfer waren noch von ihren 
Einwohnern bewohnt; nad 


langer Zeit sahen die Schügengrabenmenjcen wieder Zivilisten und empfanden 
mitneuem Staunen, daß 


es immer noch Nicht-uniformierte, daß esvor allem Kinder,Mädchen und Frauengab. 
And mancherGedante flog von denzierlichen, geputztenFranzöfinnen zur Hei-mat, 
zu Weib undKind und zum fehwä-bischen Schatz. Als dieerjte Müdigkeit Ober: 


wunden war, erwachte G 
die Luft zu Spiel und AN E 
Sport. Schwimm- Im See von Oisy le Berger. 


fejte mit allem Brim-borium jbwäbijhen Humors und Wiges wurden in den klaren 
Fluten des Seesveranftaltet und erregten viel Heiterkeit. 


Aber die Ruhe war nur kurz und unvolltommen. Bald wurden wieder 
Übungenbefoplen und Kompagnien zum Schanzen vorgezogen. And noch einmal 
warf dasScidjal das Regiment in den Feuerwirbel von Bullecourt. oT 2—4. 
Auguitlöfte es das Inf.-Reg. 180 ab und das alte Elend begann wieder. Am 8. Auguijt 
füllteein verheerender Woltenbruch die schmalen Gräben mit Wasser; selbst die 
Unterständeliefen voll und die Grabenwände rutschten e aj wie eine Erlöfung wurde 
daberdie Parole „Jla Flandern“ empfunden, als vom 10. auf 11. Auguft das Ref.-? 
94 


zur Ablöjung eintraf und die Bataillone in Aubigny au ac verladen wurden. 


In Flandern. 


Auguft und September 1917. 


Über Douai und Lille ging die Fahrt ins Flandrijhe hinein naq Harlebete beiEourtrai, 
wo das Regiment ausgeladen wurde und in Harlebete und Deerlijt Unter-tunft 
bezog. Es unterjtand der Gruppe Wytschaete der 4, Armee und war Armee- 
kampfrejerve, Eine ganz andere Melt tat fich bier den Schwaben auf: eine weite, 
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unüberjehbare Ebene, lange Alleen an Straßen und Kanälen, Heden an Gärten 
undWiesen entlang, zerstreute Höfe von prächtigen, alten Baumbeftänden 
eingefaßt, spitzehochragende Kirchturme und zahllose Dörfer, selten eine sanfte 
Bodenwelle. DieDörfer waren jauber und teich, die Quartiere zwar eng, aber es fand 
ip Materialgenug, fie herzurichten. Es gab wenig Dienft, jo daß fich die Truppe {ev 
langer Zeitwieder einmal gründlich austuben konnte, ohne daß die Ausbildung 
vernachläffigtwurde. Den Kompagnien wurden leichte Mafcinengewehre, leichte 
Minenwerferund kleines Blintgerät sugewiejen und die Truppe in deren Gebrauch 
unterwiejen. 


Aus den einfachen Infanterietompagnien wurden allmählich komplizierte Kampf- 
truppen, die fich aus vielen Spezialwaffen zusammensetzten, jo daß bald die 
eigentlichelnfanterie auf ein kleines Häuflein Zusammenschmolz. Schwaben und 
Flamen ver-trugen sich gut, wenn auch mancher heimlich Hab gegen den Eroberer 
im Herzen trugund ihm Schaden zufügte, wo er konnte. Spione waren überall am 
Werk. 


Die Rube währte kurze Zeit. Schon at 17. Auguft tief ein Befehl die 26. Ref.-Divijion 
naq Norden in die Flandernschlacht. Anfangs August hatten Franzosenund 
Engländer aus dem Bpernbogen heraus aufs neue angegriffen, um die Höhenvon 
Pajchendaele und Poelkapelle vollends zu gewinnen und das wichtige Schelde- 


beden zu erreichen, aus demB? > fie 1914 der deutsche Stoß 


geworfen hatte, Mit einemdie Frübjabtsichlachtenüberbietenden Material-aufwand 
hatten fie diedeutjchen Linien zertrüm-Te und waren tief in dieflandrijche 
Befestigungs-zone bineingeftoßen, ja 


hatten fie beinahe durch-brochen. Nur LudendorffsEnergie, seine 
genialeTiefengliederung und dieunvergleichliche Tapferkeitund Ausdauer ber 
Rampf-> truppen hatten den Durch-Harlebete, bruch und Zufammenbruchder 
deutjchen Front auf-gehalten. Ein neuer Angriff jtand bevor. Da zog General von 
Lohberg, der General-jtabschef der 4. Armee, der die Württemberger bejonders 
idasen gelernt hatte, 4 jchwä-bische Divifionen hinter 6ic bedrohte Front. Bon 
Harlebete ging es über Ingelmünfter, ©je6peT, Roufjelaere und Lichtervelde naq 
Kortemart ins Hintergelände der GruppeDirmuiden, von der Ausladeftelle in 
zweiftündigem Warsch nah Luithoet und St. 9ojepp,die mit Truppen Üüberhäuft 
waren, jo daß die Unterkunft yep eng und notdürftig war,Der 18. Auguft {a6 das 
Regiment auf dem Marsch in den Houtboulfter Wald, wo esals vorgefchobene Staffel 
der 26. Ref.-Divifion in dem Waldstück Schaap Balie rechtsund lints der Roggeitraße 
untergebracht wurde. Einige Betonunterjtände botenkarglich Schuß. In Löchern und 
Granattrichtern lag man umber umd juchte Schuß 


gegen das feindliche Artilleriefeuer, das auf der Strafe und im 6oui lag. Dorntobte 
heftiger Rampflärm. Stunde um Stunde verrann, ohne dab der Befehl zumGegenftoß 
kam. Das bayerische Erjagregiment Nr. 3 lag in Stellung am Broenbach. 


Dom 19, auf 20. Auguft sollte es durch Ref.-Reg. 119 abgelöft werden. 3uT 
legtenmalwurden am 19. die Kompagnien warm verpflegt. Don nun an gab es nur 
noch kaltesEssen, das die Trägertrupps vorbracten, Führer holten die Kompagnien 
ab undgeleiteten fie durch das wüste Trichterfeld in die dorderite Stellung. Wie ganz 
anderswar das Rampffeld als im Artois! Hier gab es keine Laufgräben, keine 
ausgebauten 
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Stellungen mit tiefen,wobhnlichen Unterjtän-den. Hier gab es nurdace bejchoffene 
undwenig bejcofjeneRäume. Pie StraßenundLäuferpfade lagenunter jtändigem Stö- 
tungsfeuer. Sie galtes bejonders zu mei-den. Die Schwabenfühlten sich noch un- 
sicher. Sie waren nichtgewohnt, frei undschutzlos über dieEbene zu geben. Aberdie 
Ablöfung gingglatt und ohne bejon-dere Berluste vor N. TeHoK 


Das I. und Il. Batl. waren Rampfbataillone, das Ill. lag als Bereitichaftsbataillon 
imLager „Eijenbeton“, Die vorderite Linie war eine reine Trichterjtellung zu 
beidenSeiten der Strafe Langemard—Koekuit den Broenbach entlang. Im 
kleinerenGruppen lag die Infanterie in Granatlöchern, an deren Wände fich jeder jo 
gut esging jehmiegte. Jenseits des Baches, an den er Sicherungen vorgejchoben 
hatte, {aB 


der Gegner in der früheren deutschen jog. „Roekuitjtellung“ in jtarten Betonblöden. 
Über der Bahnlinie naq Poelkapelle lagen die Olgagrenadiere der 26. Inf.-Divifü 


als treue Nachbarn und es war für die Reservisten wie die aktiven 11927 ein 
Gefühder Beruhigung, schwäbische Landsleute neben {i®d zu haben. ®a konnte 
nicht vielpajjieren. 


Schon am nächsten Tage jollte das RegEngländers kennen lernen. Hatten jeine 
Flieger Verkehr im „Eijenbetonlager“ 


bemerkt oder paßte es ihm gerade in jeine Pläne, ex ftellte ein von Fliegern wohl- 
geleitetes Schießen mit schweren und schwersten Kalibern auf die Klöße an, jo 636 


jich deren Bewohner dem (Feuer ausweichend in Granattrichter verzogen und 
zujaben,wie die Unterftände von den beren Granaten zertrümmert wurden. Auch 
dieBejagung der vorderiten Linie hatte kein anderes Schußmittel als Ausweichen 
infeuerarme onen, Gebtebeftiges Feuer ein, jo turn-ten die Trichterbejagungenin 
gewandten Sprüngen jeit-wärts, rückwärts, meijtensaber vorwärts, um nicht ver- 
jehüttet und begraben zuwerden. Aber bieles jtändigeAuf-i ut-jein und berxupeioje 
Ortswechsel er: 


müdete die Truppe unge-beuer. Und DVerlujte ließenfI® 60 nicht vermeiden. 


Bald hatten die Engländerdie neuen Schutzmaßregelnerkannt und ein Gegenmittel* 
— gefunden. Neben eine bie Bel 


In Erneghem. satzung aufjagende jchwere 


iment die flandriihe Fechtweije des 
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Granate setzten De mehrere leichte, jtart jplitternde Brijanzgranaten oder 
Schrapnelle,um die Ausweichenden zu verwunden. An Schlaf und Rube war nicht zu 
denten unddas Regiment jap fich daher genötigt, die Bataillone in dreitägigem 
Wechiel abzulöfen. 


Gegen Regen, Wind und Kälte boten Mantel und Zelttuch den einzigen Schub. 
DieZahl der Erkrankungen und Erkältungen jtieg von Tag zu Tag und langjam 
zerbrödeltedie Kraft des Regiments ohne eigentliche Schlahttage. Schweres hatten 
die Kranten-träger zu leiten und fie vollbrachten {We Heldentaten ohne Zahl. Der 
Kranten-träger Scherrer der 11. Komp. wurde am 22. Auguft während des heftig 
einfegendenTrommelfeuers von einer schweren Granate aus feinem Trichter heraus 
an eine Weidegeschleudert, {o daß er eine ftarte Schulterquetichung erhielt. Die 
eigene Derwundunghielt ihn nicht ab, einen schwer Verwundeten mit einem 
Kameraden unter großenSchmerzen zurüdzufhaffen. Leider traf beim weiteren 
Rüdweg eine Schrapnelltugelden Tapferen und tötete ihn. Tag für Tag schwoll das 
feindliche Feuer an und ab,Am 25, Auguft, 1 Uhr 15 bis 2 Apr 50 nachmittags, 
wuchs es zum Trommelfeuer,Beiderjeits der Straße Langemard—Koekuit gingen 
lichte Wellen Engländer vorund überjehritten den Broenbach. Wohl er-öffneten die 
Infanterie und die Mafchinen-gewehre das Feuer; aber der Gegneri®i®e neue 
Wellen vor. Lange wartetenfie auf das Sperrfeuer der Artillerie. 


Endlich {ee es wuchtig ein und lag jogenau am Angreifer, dag er zurüdwic; 


die über den Bach gedrungenen Engländerfaben i ohne Unterftügung uno 
zogensich eilig zurück. 


Dom 25, auf 24. August trat dasRegiment feinen Abjchnitt an die 26. Inf.-Divifion, 
die 121er und die 125er, ab unddas Ill. Batl, übernahm den linten Zeildes 
Regiments 180 am Broenbach zwiichenGranaten- und Totenwäldchen. Die Stel-lung 
unterfchied Ti von der erjten nurdurch größere Rube ` die feindliche 
Artillerieüberjchoß meiftens 6ic vorderjte Linie. Umjo jhlimmer war das 
Bereitjchaftsbataillondaran, auf das fich die ganze Wut der Ge-i®use ergoß. Am 27. 
Auguft trommelten2 die Engländer auf den linken NebenabfchnittTorhout. und 
griffen das Regiment 125 in dichtenMajjen an, wurden aber blutig zurüd-sejhlagen; 
am 51. ging morgens 6 Uhr eine bake Schügentette gegen die 8. Komp. 


vor, wurde jedoch zurüdgefchlagen. Nachjtogende Patrouillen unter Leutnant ®. 
Ref. 


Flud und Dizefeldwebel Huber der 7. Komp. fanden eine über den Bach 
gejchlageneSchnellbrüde. Beim Versuch, fie herüberzuziehen, wurden fie von 
englischen Sauer: 


pojten bejchofjen und Unteroffizier Bauer jpwer verwundet. Erbittert bewarfenvie die 
feindlichen Posten {To& der großen Entfernung mit Handgranaten undbrachten 
ihnen Verluste bei. Auch vor den anderen Kompagnien tajteten feindlicheStreifen 
über den Bach und vor der 8. Komp. nijteten fich die Engländer in einemHeinen 
Waldtüd ein, Zwei feste Stege führten bier über den 11/, Meter tiefen Broen-6bad. 
Die Trichterlinie verlief am Rande des Wäldchens, während die 
feindlichenPoftierungen 50 Meter tiefer im Walde lagen und an einem Blodhaufe am 
© ñġþ-wejtrande Rüdbalt hatten. Im der Nacht vom 2,/3. September warf ein 
Stoßtruppder 4. Komp., die die 8, abgelöjt hatte, die Engländer nach kurzem 
Handgranatentampfüber den ad hinüber und Pioniere jprengten die Laufftege. 


% 


Noch einmal, am 5. und 6. September, wechjelte das Regiment feinen Rampf- 
abjchnitt und taufchte mit dem Rej.-Reg. 121, das auf dem Nordoftufer des St. Jean- 
Steenbach nördlich Langemard lag. Zwei Drittel des Il. Batl., das zuerst als Rampf- 
bataillon eingejet wurde, tonnten in Betonklögen untergebracht werden, der Reitlag 
wieder in Trichtern, die zum größten Teil mit Waffer gefüllt waren. Nur 
schmaleWege am Rande boten Diop für die Verteidiger. Per Gegner saß auf einer 
HeinenHöhe in Betonunterftänden. Der jumpfige Steenbach trennte die Linien; 
Stege undBrüden über ihn waren gejprengt. Unter Artilleriefeuer von wechjelnder 
Stärkeverflofjen die Tage. Die Infanterie (hier waren Franzojen eingejest), verhielt 


sichrubig. Aber das Il. 3añ. zählte am 10. September auf 1100 Meter 
Kampffrontnoch 192 Gewehre in der Feuerlinie. So war es zufammengejchmolzen. 


Unterdessen hatte das Ill. 3a. den Befehl erhalten, mit dem IL/Rej.-Reg. 121 


den Gegner über den Broenbach, den er mit jtärteren Feldwachen überjchritten 
hatte,zurücdzuwerfen. Die Freude über den Sturmbefehl war jepe gering und 
machtesich auf gut schwäbisch Luft. Eilig wurden zwei Rompagnien mit je 100 
Mannıunnen und am Abend des 12. September in die alte Stellung vorgeführt. 


Morgens um Y/,1 Uhr kamen die Sturmtruppen dort an und jetzt ert erfuhren 
dieKompagnieführer den genauen Plan des Angrif In einem Granatloc, über daseine 
Zeltbahn gejpannt war, wurden die Stoßtruppfübrer beim Schein 
elektrischerTaschenlaternen injtruiert. Gegen 5 Uhr waren alle Vorbereitungen 
vollendet; 


au die Dunkelheit war jo groß, daß man fich nicht mehr orientieren konnte. Wenige 


Minuten vor 4 Uhr begann der Feuerüberfall auf das „namenlofe“ und das „Toten- 
wäldchen“; aber in die rechte Kompagnie, die auf das „namenlofe Wäldchen“ 
angejettwar, fielen Kurzschüsse. Die Gruppen kamen im Feuer auseinander, es 
entitandVerwirrung. Ortstundige Führer fehlten, eine zugeteilte Sturmabteilung 
verlorfi in der Finfternis und jo verpuffte bier der Angriff. Mehr Glüd hatte die 
gegendas Totenwäldchen vorgehende Kompagnie unter Leutnant d. Ref. Renz. Ein 
Stoh-trupp von 20 Mann ging am Waldrand entlang gegen den Zoch vor, traf auf 
denGegner in einem Stützpunkt und bewarf ibn mit Handgranaten. Die 
Überlebendenergaben sich. Nun wandte sich der Trupp dem Bach zu, padte den 
nächiten Stützpunktvon binten, trieb die Seng beraus, verfolgte fie zum dritten 
Trichter, jperrte dieBrüde über den aq, und überwältigte mit (lem drei weitere 
Trichterbejagungen. 


1 Offizier und 25 Engländer wurden hier gefangen genommen. Zu gleicher 
Zeitbrachen die Unteroffiziere Reiff und Staiger von der 12, Komp, mit je 8 Mann 
intenwäldchen“ ein, griffen das in der Südojtede befindliche Betonbaus an, über- 
wältigten mit 12lernzusammen in hartnädi-gem Nahkampf denfeindlichen 
Stützpunktund nahmen 1 Offizierund oMann gefangen. 


Am 11 Uhr 50 morgenskehrten die Sturm-truppen ins Lager zu-rüd. Wenige Tage 
dar-auf wurde das ganzeRegiment herausgezo-gen, in Gits verladenund nach 
Bohain zurGruppe Caudry ab-befördert. 


Eugen Kalkschmidtschreibt über jene Tage din „Der Krieg“ (930.10, Bohain. 


Srandhiche Derlagshandlg., Stuttgart, €. 219): „Vier württembergijche Divifionen, 
die27., 204. und 26. Inf.-Divifion, fowie die 26. Ref.-Divifion, lagen brüderlih 
Schulteran Schulter an der Ypernfront. Don Langhemard bis über Frezenberg hinaus 
lagenjie wochenlang auf einem Schlachtfeld, das mit deutihem und englischem 
Blutegedüngt iý, wie kaum ein zweites im Westen. Nirgendwo gibt es jo viele 
jaubereFriedhöfe, jo viele weiße Kreuze; nirgendwo blühen die roten Rosen jo üppig, 
joleuchtend, jo triumphierend über den ien, schmalen Haufungen der Toten wie 
vorpern. Die Württemberger kannten den Tod aus vielen Schlachten, fie waren 
ihmfajt auf allen großen Schlachtfeldern des Westens begegnet und wuhten, wenn 
man ihmscharf und furchtlos ins Auge jhaut, ist er schon um die Hälfte feiner Macht 
betrogen,Sie waren auch froh, daß fie jo viele schwäbische Landsleut’ auf einem 
Haufen bei-jammen waren. Sie wollten den alten Rubm der württembergifchen 
Farben erneutzu Ehren bringen, und wollten, eine jede Division der andern, ein 
jedes Regimentdem Schweiterregiment zeigen, daß feines etwas vor dem andern 
voraushabe anTapferkeit vor dem Feind. Um die Mitte Auguft zogen fie in die 
Schlacht; drei, auchvier volle Wochen bielten fie jtand in Feuer- und Sturmangriffen. 
Die Bataillonewaren längjt keine kriegsftarten Bataillone mehr. Wenn fie in die 
Bereitichafts- oderin die Rubequartiere binüberwechjelten, vermehrten fie sich auch 
nicht fonderlich; 


denn die englijhen Granaten beunruhigten das Hintergelände meiftens bösartigerals 
die vordere Linie, Bei den Ablöjungen mußte ein jeder Führer froh fein, wenner jein 
Häuflein gruppenweije in Sprüngen durch die Feuerzone durchgebracht undleidlich 
beifammen hatte. Hinschwinden tun die Leute in solcher Schlacht immer; wasdie 
Kugel verschont hat, das greift die Krankheit an, und jo kann es femmen, wie 
esgeschehen iy, daß eine ganze Kompagnie mit ihrem Führer 17 Mann hoch nach 
20 TagenFront abgezogen ist — unbefiegt und kernbaft in all ihrer Müpdigteit und 
Schwäche. 


Solch eine Dauer- und Abwebrichlacht ift eigentlich nichts, was man richtig 
erzählentönnte. Ge jind Tage, an dem der Offizier und Mann in Trichter und 
Unterjtand,als Meldegänger, Krantenträger, Nunitionsfahrer und Kanonier jein 
Letztes hergebenmußte und bergab, Tage, an denen der Führer nicht weiß, wen er 
freudiger auszeichnenion: die Flieger, die jich aus ftreömenden Wolken in den 


Feuerwirbel auf der Erdebinabtürzen, oder die Artillerie, die den Kameraden vorn 
schützendes Sperrfeuergibt, oder die Stoßtrupps, die beim Sturm verwegen ins 
Handgranatengefecht jpringen. 


Das sind Gefechtsbilder, die ein jeder kennt, und die man ihm nicht 
glaubwürdigermacht, wenn man ihm jagt: fie entwidelten {1¢ am jumpfigen 
Broenbach, im „Toten-wäldchen“ oder vor der „MWeidentrift“. Nein, das 
Erftaunliche und Übermenschlichean diejen vielen Einzelleiftungen iý 60& wohl ihre 
Beftändigteit, ihre dauernde Wieder-holung, drei oder vier Wochen hindurch. Es ist 
nicht einmal {o sehr ber Schreden desTodes, der jedesmal neu überwunden werden 
muß — an den gewöhnt id der Soldat. 


Aber die Anjpannung, die Rubelofigteit, die Unruhe auch dann und gerade dann, 
wennder Feind abgewehrt und aufs Haupt gejchlagen It. Denn was macht ernun? 
Wannwirft er feine Reserven vor, um die Schlappe auszuwesen? Warum trommelt 
erplötzlich wie bejejien? Warum nebelt er jegt jeine Front ein? Nicht nur der 
Führerbeobachtet, ertundet, fombiniert und plant — auch der Mann jchidt feine 
Gedantenin die Schlacht. Mit dem Hien kämpfen jie, mit den Nerven, und das Gefühl 
derVerantwortung für jedes kleinste Bersaumnis, die Anftrengung der ganzen 
Energieauf das, was kommen könnte und vielleicht gar nicht femmt — das W es, 
was auden fogenannten Rampfpaujen die npe nimmt.“ 


Wieder nach Flandern. 


Oktober 1917. 


Paq den ungebeuerlihen Strapazen des vierwöchigen Einjaßes am Broen-und 
Steenbach (andere, weniger tüchtige Divisionen waren nach einmaligem Einsatz 
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berausgezogen wor: 


den) bedurften dieTruppen der Ruhe. 


Eine Woche warihnen in Bohainund Daur-Andignyvergönnt, Dannbegann eine 
regeund ftrenge Aus-bildungszeit, nichtgerade zum er: 


gnügen des Man-nes, der jede Stö-tung feiner körper-lichen Behaglichkeit Staden. 


haßte. Übungen 


der Gruppe, des Zugs, der Kompagnie und des Bataillons wurden durch andereim 
Regimentsverbande, im Bufammenwirken mit Artillerie und Fliegern ab-6e. 
Daneben lief die Ausbildung an den immer Kae werdenden Spezial-waffen, jehweren 
und leichten Majchinengewebren, 9 Minenwerfern, den mannig-faltigen 
Nachrichtenmitteln, wurden Vorträge für Offiziere und Offizierafpirantengehalten 
und die Truppe für die eigenartige Flandernschlacht geschult. Dennnoch einmal 
wurde die 26. Rej.-Divifion am 13. Oktober nah Norden gerufen,um bei der Gruppe 
Staden die 26. Inf.-Divifion abzulöjen. In Bohain undBusigny wurde das Regiment 
verladen und über Cambrai—Lille— Eourtrai nad) 


Gits geführt, wo es in der Frühe des 14. Oktober eintraf. Sofort marschierten 
dieausgeladenen Bataillone bei trübem, regnerischem Wetter nach Lichtervelde, um 
engeund jehlechte Nafjenquartiere zu beziehen. Pie Engländer hatten Mangelare ge- 
nommen und waren über Poeltapelle im Vordringen gegen Schaap Balie, Pie26. Rei.- 
Divifion war Eingreifdivifion für die 27, Divifion, die vor dem HouthoulsterWald in 
Stellung lag. Am Morgen des 15. Oktober wurden das I. und Ill. Batl,alarmiert und 
naq Hooge vorgezogen, weil ein englijher Angriff erwartet wurde,der aber ausblieb. 
Sp marjcierten die Bataillone mittags wieder nach Lichterveldezurüd, wo 
unterdeijen auch das Il. Batl, eingetroffen war, Statt die Truppen regi-menterweife 
einzul] 


leben, plante DieArmeeleitung einenregelmäßigen, alle 6 


Tage jtattfindendenWechijel zwijchen Ein-greif- und Stellungs-divifionen. DerGruppe 
Staden unterjtanden drei Gingund drei Stellundivifionen. Res. Reg. 


119 sollte die Karls-grenadiere am rechtenrFlügel ablöjen. Plöt-lich wurde aber dortin 
Erwartung eifeindlichen Angrifeine neue Pivifion,Bei Lichtervelde, die 58. jächfijche, 
ein- 
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geschoben und das Regiment über Mifpelaereit ans „Rote Haus“ vorgezogen, um 
inder Naht vom 17./18. Oktober das Inf.-Reg. 124 abzulöjen. 


Am Houthoulfter Wald. 


17. Oktober bis 4. November 1917. 


In zweitägigem Wechijel verfchoben sich die Bataillone innerhalb des Regiments- 
abschnittes. Pas Ill. bezog die Rampf-, das Il. die Bereitjchaftsitellung, währenddas |. 
in Mifpelaereit in Referve blieb. Die Stellung bejtand aus Granattrichternuno 
wenigen Betonblodhäufern am Südrande des Houthouliter Waldes nördlich 
derBahnlinie Staden—Boefingbe. Der Keil, den die Engländer von peT aus vor- 
getrieben hatten, war noch tiefer in die deutjche Stellung gedrungen und 
bedrohtelden vom Süden den mächtigen, weit-ausgedehnten Houtbouliter Wald, der 
fürdie Verteidigung der nördlich zum Meerden Yerkanal entlang ziehenden 
Stellungvon großer Bedeutung war, Rechts vomRes. Reg. 119 lag das Ref.-Reg. 121, 
lintsdas Inf.-Reg. 180, Die ben Tageverliefen unter lebbaftem Streufeuer 
derfeindlihen Artillerie ohne bejondere Er-eigniffe. Die deutsche Artillerie ant- 
wortete mit Eraftvollem Bernichtungs-feuer auf die englifhen Gräben. Aber{þon am 
20, Ottober jteigerte sich dasFeuer zeitweife zu Trommelfeuer, demnachmittags 5 
Uhr 45 ein englifcher Er-kundungsvorstoß gegen die 2, und 5, Romp. 


vom Bahndamm ber folgte. aq ein-setzendes wirksames Sperrfeuer trieb 
diefeindlichen Großpatrouillen wieder zurüd,Aber um Mitternacht begann ein furcht- 
bares, anhaltendes Herjtörungs- undTrommelfeuer, das den ganzen 21. 
Oktoberanbielt, Dessenungeachtet löfte das Il. Batl. 


das Rampfbataillon in voller Ordnung ab. 


Am 22, Ottober morgens legte fich vor-mittags 5Uhr 30 das Trommelfeuer, dasnach 
einer halben Stunde wieder abflaute, auf den Abjchnitt der 121er. Die 
eigeneArtillerie antwortete mit wuchtigem DVernichtungsfeuer. 9196114 um 6 Uhr 
30 jeßtejeblagartig ein Feuerfturm von unerhörter Kraft ein, 6ec den aufgeweichten 
Bodenin rafender Wut zerwühlte. Starter Nebel lag über dem Kampffeld. Pie 


ganzeFront der Divifion forderte erneut Dernichtungsfeuer. Bald gingen im rechten 
Ab-{&nıu tote Leuchttugeln hoch, die leuchtende Bahnen durch den Nebel brachen. 
Auchder eigene Abjchnitt und der der 180er jhidte feine Sperrfeuerzeichen in den 
dunftigenHimmel und gegen 7 Uhr war der Feuerjtuem der Artillerie vor der ganzen 
Frontentfejjelt. Pa warf der Gegner icin Gejchüßfeuer ins Hintergelände, um die 
Rampf-front abzuriegeln und trat zum Sturm an. Nach Norden, gegen das „Weiße 
Haus“,mac Nordojten, der Allee entlang, gegen die Mitte der 8. Komp. und die 
BahnlinieBoefinghe—Staden entlang gingen die Hauptitöße. Beim „Weißen Haus“, 
das demGegner am nächften lag und wo er früher angriff, gelang es ihm, in die 
Stellung desR eg. 121 einzudringen, jo daß der rechte Flügel der 8, Komp. der 119er 
in derLuft hing. Der Zug, der dort lag, hatte schon durch Kurzschüsse der eigenen 
Artillerie 
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Mifpelaereit, 


erheblich gelitten und warerjehüttert. Dem umfafjen-den Angriff vermochte ernicht 
mebr jtand zu halten. 


Fajt alle bei der 8. Komp. ein-gejegten Mafchinengewebrewaren vernichtet, 
verjchüttetoder gebrauchsunfähig. Wohlwebrte fich ber Reit der wade-ren 
Kompagnie, aber dieÜbermacht drängte fie immermehr zurück. Erst am Unter-Kano 
des Rompagnieführers,Leutnant d. Ref. Siegle, kamdie Bewegung zum Stehen. 


Zwei Majchinengewebreficherten die Flanke. 34p an ihrem Trichterpoften klebende 
Srichterbefagungen fielenim Nahkampf. Schon wurde auch der rechte Flügelzug der 
7. Komp. in den Rüdzuggeriffen. a gelang es ber Führer, Leutnant d. Ref, Dürr, die 
Weichenden zumHalten zu bringen und der Kompagnieführer, Leutnant d. Ref. 
Großmann, bog nunfeinen Flügel jo zurüd, daß die Gefahr der Flantenumfafjung 
zumächit gemindertwurde. Die Engländer setzten fih unterdefjen im Trichtergelände 
fejt und zogenRejerven heran. 


Auch das Regiment hatte jeine Reserven bereit geftellt. Verwundete brachtendie 
wildeften Gerüchte zurüd, Die Lage schien jehr gefährlih. Hauptmann d. Ref. 


Künlen rüdte mit der 1. und 2. Komp. ans „Rote Haus“ vor, um den 
durchstoßendenGegner aufzuhalten. Sie durcheilten die Feuerzone und fanden am 
„Roten Haus“ 


die 4. Komp. Don binten rüdte die 5., jowie die 9. und 10, Komp. in die Pläße 
dervorgezogenen Teile cin. Die Ref,-Rompagnie (5. Komp.) tonnte infolge der 
unfinnigenMeldungen Berwundeter kein klares Bild der Lage gewinnen und schickte 
Patrouillenin die Rampflinie. Leutnant d. R. Schmidt brachte gegen /,8 Uhr Klarheit 
überdie Lage. Die Reste der 8. Komp. hatten einen Stoßtrupp unter Dizefeldwebel 
Preimarmit einem leichten Maschinengewehr zum Gegenitoß bereit geitellt. Ihm 
wurde eineGruppe der 5. Komp. als Berstärkung zugewiejen. Leutnant Schmidt aber 
gingmit feinem Stoßtrupp vor, warf Dh, die Lage richtig beurteilend, in die Lüde 
zwischendie 7. und 9. Komp. und trat mit dem Zrupp Pregmar zum Gegenitoß an. 


Schneidig draufgehend warfen fie den Gegner, der noch keine Zeit zum Einrichtenin 
dem eroberten Gelände batte und von dem raschen Angriff überrajcht wurde,von 
Trichter zu Trichter, ba er zulegt den Rüdzug antrat. Nun griff auch die ganze7. 
Konip. unter Leutnant Großmann an und trieb die Engländer in ihre Ausgangs- 
ftellung zurüd, wobei fie das deutsche Sperrfeuer noch einmal durchichreiten 
mußten undschwere Verluste erlitten. Am 8.45 war der ganze Abjchnitt vom (Feinde 
gefäubert,Leutnant Schmidt aber fahte den Entschluß, auch die beim 
Nachbarregiment ein-gedrungenen Engländer zu vertreiben und das „Weihe Haus“ 
zu ňcTen, um denAnschluß an das Ref. Reg. 121 zu nehmen. Allein er erhielt bald 
Feuer aus einemrüdwärts liegenden Engländerneft, mußte sich zurüdziehen und 
wurde schwer ver-wundet. Unter großen Anftrengungen konnte er unter dem Schuß 
der Roten Kreuz-flagge, die vom Gegner geachtet wurde, geborgen werden. 


Die 6. Komp. war nicht angegriffen worden, aber ihr Unter Flügelzug nahm 
dennördlich der Bahnlinie gegen Auf Zeg, 180 vorgehenden Angreifer unter 
wirtfamesFeuer und fügte ihm schwere emune zu. Einen zweiten Angriff ereilte das 
gleicheSchidjal und die dem Stoß der 5., 7. und 8. Komp. ausweichenden Engländer 
gerietenin das Flantenfeuer der 6. Komp. Leider fiel dabei ihr topferer Führer, 
Leutnant d. R. 


Flud, der, das feindliche Feuer verachtend, während des Kampfes seine Leute 
ermuntert 
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Im Houthoulfter Wald. 


batte, 25 Gefan-gene der 55. eng-lischen Divifion,9 Lewisgewehreund 50 
Karabinerwurden vom ll,®an, als Beuteeingebracht, aberfeine Derlujte wa-ren jebr 
schwer undes fehlte an Hand-granaten und Mu-nition. Unterdessenpañe das Res. 


Reg. 121 verjucht,das „Weiße Haus“ 
an der RoggeitraßeGefangene Engländer vom 21. Ott. 1917, zurüdzuerobern. 
Der Gegenstoß miß] 


glückte und die Lage für das Res. Reg. 119 war nech immer gefährlich. Da befahldie 
Divifion dem Regiment feine Referven, die 9, und 10. Komp. zum Angriff längsder 
Straße auf das „Weihe Haus“ anzufegen und die 11. und 12, Komp. vorzuziehen. 


Allein es feblte den Rompagnien an Nabtampfmitteln und als fie kurz nach 
Mittageintrafen und verteilt wurden, hielt ein Gegenbefehl fie noq einmal zurüd. 
Exitum 1 Apr kam der Angriff in Fluß, Der Nebel hatte i unterdejjen verteilt, 
dasWetter war Hat geworden. Das Artilleriefeuer hatte Tay ganz aufgehört, eine 
Rampf-pause ließ die Befagungen aufatmen. Als fich aber gegen 5 Uhr die 
feindlichen Gräbenfüllten, entfeffelten deutsche Lichtzeichen aufs neue das 
Dernichtungsfeuer der Artillerie. 


Deutsche Infanterieflieger jagten braufend heran und griffen die engliihen Graben- 
bejagungen mit Bomben und Mafchinengewehren an. aq 5 Uhr brach auf 
derganzen Front ftärkites feindliches Trommelfeuer los; der Angriff auf das 
„WeiheHaus“ war in vollem Gange. Während die 9. und 10, Komp. der 119er zu 
beidenSeiten der Straße angriffen, jtießen 121er aus nordöjtlicher Richtung ber, Im 
heißemRingen wurden die Engländer geworfen. Um 7 Uyr war das „Weiße Haus“ 
wiederdeutj und der ganze Angriff unter blutigen feindlichen Beriusten zum 
Scheiterngebracht. Die vollitändig erjhöpften Kompagnien wurden abgelöjt und 
ducch andere,die weniger gelitten hatten, ece6i; aber das Regiment hatte über die 
Hälfte feinesBejtandes verloren, darunter 2 tote, 5 jehwerverwundete und 2 
leichtverwundeteOffiziere. Trotz ihrer Verlufte waren die Engländer noch sehr 
angriffsluftig. Imgleicher Nacht brach eine feindliche Großpatrouille in die 
Trichterjtellung ber 5. Romp,,überrajchte einen weit vorgefchobenen Poften, der von 
waderen Batrouillengängernbejeßt war, indem fie ihn in ber tiefen PnH EpeH von 


hinten angriff, nach kurzemHandgemenge überwältigte, drei Mann gefangen nahm 
und ein leichtes Majchinen-gewebr erbeutete. Zwei Mann der Besatzung enttamen. 
VRasch einjegender Gegenstoß 


der Kompagnie brachte zwei Engländer gefangen ein. Am Abend des 25. 
Oltoberwurde das Regiment durch die Rarlsgrenadiere abgelöjt; ein Bataillon wurde 
inSchermintelmolen, das andere in Builpan und Dlaa untergebracht, während 
das111. Batl. die „Slandernitellung“ als Sicherheitsbejagung bezog; denn ion 
warwieder ein Angriff gegen dem rechten Flügel der 27, Divifion im Gange, Am27. 
Ottober wurde St. 3ojepp, wo die Bagagen lagen, heftig beschossen und 
nächtlicher-weise durch Flieger mit Bomben beworfen, jo daß die Fubrparktolonne 
ausziehenmußte,Wenigen Tagen Ruhe, die durch abwechjelnden Sicherbeitsdienft 
in der (Flan-dernftellung unterbrochen wurde, folgte am 29, Oftober der dritte Einjat 
in die 
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Flandernschlacht. Esfehlte an zuverläfjigenDivisionen und jo jap 


fich Die Oberste Heeres-leitung gezwungen.,die nie verfagendenWürttemberger 
aufsneue in die Schlachtzu werfen. Das Re-aiment übernahm vomGren, Reg. 125 
diealte Stellung, die um400 Meter nach rechtsverlängert war, DasGelände war 
durchdie Beschießung undden Regen fait un-angbar geworden,p «X, Bäume ep. 


lagen kreuz und quer und machten das Geben selbst bei Tag gefahrvoll. Die 
Nächtewurden immer dunkler, Wer in einen der großen mit Wafjer gefüllten 
Trichter, diedie schweren Granaten aus dem Boden gerijjen hatten, fiel, war 
verloren, wennihm Kameraden nicht zu Hilfe kamen. Unter Artilleriefeuer von 
wechjelnder Stärtevergingen die Tage, Etwas Ruhe brachte deutsches Gasschießen. 
Am 31. Oktoberbemerfte die 8, Komp. lebhafte Bewegung in den feindlichen Gräben 
vor ihrer Stel-lung und forderte Dernichtungsfeuer. Gegen 6 Uhr jap fie eine 5—600 
Meter breiteSchüsenlinie vorbrechen. Im Nu war die Kompagnie gefechtsbereit und 
trieb dieAngreifer durch Infanterie- und Mafchinengewehrfeuer zurüd, Als das Il. 
3an. 


abends durch das I, 9a, abgelöft wurde, verfuchte eine 25 Mann starke 
englijchePatrouille die 1. Komp. zu überrumpeln, wurde aber duch 
Maschinengewehrfeuergepadt und vertrieben. Ein richtiges Abenteuer erlebten am 
Allerheiligentag derGefreite Dubs und der Landiturmmann Gei von der 2, Komp. 
okc der Front derKompagnie 305 {id& eine Straße hin, die nachts von einer 
jtebenden Patrouille über-wacht wurde, Als Dubs und Geiz in der Dämmerung ihren 
Zeiten bezieben wolltenund Geiz 10 Meter hinter Dubs herzottelte, tauchten aus 
dem Puntel dreiEngländer auf, die im Gelände verbotenerweiie fpazieren gingen. 
Zwei zu drei warungleich; aber Dubs bejann {i keinen Augenblid, Sp geschickt 
waren ihm noch nieEngländer in die Hände gelaufen. Und Man die Feinde a) 
abzutnallen, wie erein Recht gebabt hätte,ftürzte sich der guteDubs auf die 
zweilängjtenKerle,padte jiean den Handgelentenund lud fie, da ernicht englisch 
sprechenkonnte, auf diese ia 


bische Art ein, mit ihmzu gehen. Zu Todeerschrocken ließen bieUberfallenen ihre 
Waf-fen fallen und wolltenfih geduldig in ihr2 Schidjal ergeben. AberLager im 
Houtboulfter Wald, der andere war nicht 
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gleicher Meinung und ging auf Dubs los. Das konnte num Seiz nicht leiden 
undsprang mit wütender Gebärde auf den Engländer. Jetzt war das Erjchreden auch 
andiesem. Er warf fein Gewehr weg, hob die Hände empor und gab iœ gefangen. 


Triumphierend zogen die beiden Waderen mit ihren drei Gefangenen der 50. eng- 
lischen Divifion ab. Dom 4. auf 5. November wurde das Regiment, nachdemdie 12, 
Komp. wieder eine feindliche Patrouille vor ihrer Front vertrieben hatte,durch die 
Rarlsgrenadiere abgelöft und naq Gits, Grijsspeerdmolen und Lottedijzebefördert, 
am 9. November aber naq Erneghem und Mokter verlegt, um {don 


dom 11. auf 12. November das Landıw,-Inf.-Reg. 585 am Bierkanal abzulöfen. 


Am Dferfanat. 


12. November bis 22. Dezember 1917. 


Etwas ganz Neues und Eigenattiges trat den 119ern an dem berüchtigten VYser— 


fanal entgegen. Hier war alles jo ganz anders, als man es im Artois und felbjt inden 
Zrichterjtellungen am Houthoulfterwald gewohnt war, Auf grundlosen fland-rischen 
Landstraßen, die nur auf einem schmalen gepflajterten Bahndamm 
fettenUntergrund hatten, während rechts und lints Mann uno Ro in fnietiefem 
Sumpfund Wafjer verjanten, 309 das Regiment in fein neues Rampfgebiet nördlich 
Dir-muiden. Die Straße Keiem—.Beerit bildete die Grenze des festen Landes. 30 bis 


40 Kilometer lagen zwijchen 


7 dem letzten Kampffelde. 


Und doch eine andere Welt! 


Wasser war das herrschendeElement. Freund und Feindhatten 1914 die 
jehüßendenDämme durchjtoßen und diefruchtbare Ebene in blin-tende 
Seengruppen per: 


wandelt, um dem Gegnerden Vormarjch zu hindern. 
Der Yierkanal, an den dieDerteidigungsitellungen ři 


anlehnten, bildete nördlichdes malerifchen Dirmuiden,das wie eine Infel aus 
demZantitellung am Pferkaftal. Wafjer herausragte, eine 


natürliche Srennungslinie 


zwijchen Freund und Feind. An feinen beiden Uferdämmen, die dasRüdgrat der 
vorderenKampfzone bildeten, ragten nur schmale Streifen fetten Landes aus dem 
kilometerweijesich ausdehnenden Geen: und Sumpfgebiete hervor; auf die 
fejtgefügten Aferdämmehatte jahrelange Arbeit früherer Stellungsdivifionen eine 
Bette von betonierten Unter-jtänden gefeßt, die wie Heine Sarazenenburgen 
gefpenftiih aus dem Wasser ragten; 


dazwischen jtanden primitive, feuchte Holzhütten. Eine fejte Straße bis an den 
Kanalgab es nicht. Nur im Gebiet des nördlichen Nahbarabichnittes (Inf.-Reg. 180) 
führteein befahrbarer Weg bis zu den Kanaldämmen; im NRegimentsabfehnitt felbft 
konnteman bloß auf schmalen Holsftegen, die durch das Überschwemmungsiand 
gebaut waren,an die Kanallinie gelangen; vielfach jtanden auch diese Stege unter 
Wafjer und wehedem, der bei Nacht den verhängnisvollen Fehltritt vom Steg in die 
Fluten tat! Auchfeindwärts, vor den Stellungen, breitete fih eine weite Wasserfläche 
aus, über dienur einige Inseln — früher wohl blühende Höfe — aufragten. Pie 
vordere StellungbejKan aus einer Vorfeld- und einer Hauptwiderjtandslinie. Sie war 
in drei, nachder Verbreiterung des Abjchnittes am 4, Dezember in vier Abjchnitte 
geteilt. Im 
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Abjhnitt „Vandenwoude“ lagen drei Stüspuntte mit Schüßenitellungen, Beton- 
unterjtänden und Bretterhütten als DVorfeldlinie vor der Hauptitellung: Vanden- 
woude-Nord, Bandenwoude-Hof und die Nacelle-Ferme. Im Abfchnitt „Gapaert“ 


lag der Stüspunkt „Den Torenbof“ an einem Heinen Weiher und der 
eigentlicheSapaert-Hof, der dem Abschnitt den Namen gab. Die Belgier hatten 
einige Wochenzuvor diesen Hof zertrommelt, waren mit Übermacht in ihn 
eingedrungen, hatten dieBesatzung gefangen genommen, die Unterjtände 
gejprengt und waren unbeläftigtwieder abgezogen. Alles trug noq den Stempel der 
Zerstörung. Der Abjchnitt,art“, nah einem Tankschiff genannt, war durch einen 
Sumpf geschützt. ImAbschnitt „Eelufette“ vagte die Sappe C, ein 400 Meter langer, 
zum Teil unter Wasserftehender @anun in einen 1—2 Meter tiefen Sumpf hinein. 
Fajchinen schützten gegenSicht, ein Erdaufwurf, der „große Kugelfang,“ auch gegen 
Geichoffe. Hier jaß derFeind auf dem Oftufer des Ranals und beherrschte von feiner 
höheren Stellung aufdem Weitufer das ganze Gelände. Verbindung mit dem füdlich 
eingefegten Regimentwar nur nachts 6uca Patrouillen möglich, die auf Umwegen 
den Sumpf umschritten. 


Die Unterjtände waren feucht und eng und ftanden zum Teil unter Wafjer. Bretter- 
und Wellblebunterjtände schützten kaum gegen Splitter, Die 
Hauptwiderftandslinie308 sich am Weitufer des Ranals hin, über den 12 Brüden 
gejehlagen waren. AusHolz und Fajchinen war hier eine jaubere Schüßenjtellung 
gebaut, die aber teilweifeunter der Bejchiegung zu leiden hatte. Im jüdlichen 
Abjchnitt, wo fie auf das Ojtuferüberfprang, war fie stark bejchädigt. Die 
Verpflegung wurde in Eßgeschirren undKRaffeetorniftern aufWagen an eine Ranal- 
brüde bei den 180ernvorgefahren, dort aufKäbne umgeladen undden Kompagnien 
ander Uferjtellung durchdas Fährkommandogebracht. Eine leb-bafte 
Binnenschiffahrtentwidelte sich baldauf dem Kanal, dienur durch die feind-liche 
Artillerie gestörtwurde. Das alles jap 


recht romantisch ausund war bei {þënerT, rubigem Wetter auch ganz hübsch. Aber 
die Feuchtigkeitschuf bald viele rheumatische Leiden. 


Die Oberste Heeresleitung hatte einen großen Angriff auf die Yserstellung 
umDirmuiden erwartet und die Landwehr durch kampferprobtere Divifionen 
abgelöft. 


Wider Erwarten blieb es vor dem Divisionsabschnitt ruhig und die 
Rampftätigkeitbejchräntte sich auf gegenfeitige Beschießung. Am 24. November 
verjuchte zwar einebelgische Streifabteilung sich auf einem Floß der vor dem 
„Tank“ liegenden 3. Komp. 


zu nähern, wurde aber durch Majchinengewehrfeuer sofort vertrieben. Am27. 
November Wich eine Patrouille der 10, Komp. vor dem Gaepertabschnitt miteiner 
fünffahen Übermacht zufammen. Nach heftiger Gegenwehr und nachdemder Führer 
verwundet worden war, 300 fie sich auf die Stühpunttlinie zurüd. Amden feindlichen 
Truppenteil fejtzuftellen, brach am 8. Dezember eine Patrouille des. Batl. unter 
Leutnant Wendler in den beigischen Stüspunft gegenüber Gaepertein und holte 
einen Jäger der 3. belgijhen Pivifion heraus, der wenig Kriegs-begeifterung zeigte. 
Schweres hatten die Posten zu erdulden. Stundenlang jtandenfie oft im Waffer. 
Ganze Nächte verbrachte jo der Leutnant d. 9. Dürr, um feindlichePostierungen zu 
erkunden. 


Motorboot im Dferkanal. 
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Don Mitte De-zember an wurdees kalt und windigund in der Frübedes 19. 
Dezemberwar die Der gefro-cen. Die Verpfle-gungstäbne konn]] 


ten nicht fahrenund Trägertruppsmußten das Ejjenholen. Bald warauch das 
jumpfigeVorfeld jo fett, daß 


ve gangbar wurde. 
Dichte Nebellegten 


Major Salzmann. fi auf die Kanal] 


landjchaft und for- 


6ewen erhöhte Wachjamteit. Da wurde das Regiment vom 19, auf 22, Dezember 


abgelöft, um mit dem NRef.-Reg. 23 die Stellung weiter füdlich vor Jonkershove 
zutaufchen. 


Am 1. Dezember bane Major Salzmann den Befehl über das Regimentabgegeben, 
um das Landit.-Reg. 15 im Osten zu übernehmen. An feine Stelle tratMajor Schäfer, 
ber mit dem Ill. Pañ. ins Feld gezogen war, 


Dor Jonkershove und am Blankaartsee. 


Dezember 1917 bis 17. Februar 1918, 


Sum zweitenmal jap {io das Regiment am Houthouljterwald eingejeßt; einAngriff 
auf Dirmuiden und die anjchliegenden Stellungsteile wurde befürchtet. Und{d&on 
am 26. Dezember tobte von Dixmuiden füdwärts beftiges Trommelfeuer,während es 
vor dem eigenen Abschnitt ruhig blieb. Die Stellung beftand aus derDorpoften- und 
der Hauptwiderjtandslinie., Die Vorposten waren weit auseinander-gezogen und 
lagen in jchlechten, nafjen Holz- und Wellblechunterjtänden, die zumZeil über 
wajjergefüllte Granatlöcher gebaut waren und faum Schuß gegen Geschoß-jplitter 
boten. Inder Hauptwider- | 


ftandslinie bejaß je-der Abjchnitt einenBetonunterjtand. 


Die Mehrzahl derBesatzung lag auchbier in Wellblech-und Holzhütten, diefür 
Hundehütten zuschlecht waren, wäh-rend die Bereit-fchaften in dem zer-schossenen 
Jonters-hove Shußfuchten,aber bald vor demBerftörungsfeuerfliehen mußten. 
Tontershove, 
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Der Houthouliterwald, an dessen Nordrand fich die Stellung hinzog, {ap 
schauerlichaus. Die schweren Granaten hatten dem alten, dichten Forst riefige 
Wunden gerifien,tiefe breite Trichter in den Boden gegraben, die bis an den Rand 
mit Wasser gefülltwaren, mächtige Bäume entwurzelt, zu unentwirrbaren 
Geftrüppballen verfilzt,die Stämme zerfebt, zerjplittert, über Wege und Läuferpfade 
geworfen. Die Wegewaren aufgeweicht, ihr fester Körper vom Gejchüßfeuer 
zerrissen. Die Trägertruppsverjanten im Schlamm und Wasser. Wer fich einzeln 


verirrte, war verloren, wenn erin einen Meier riefigen Wafjertümpel fiel. Das Wetter 
war kalt und überzog allesmit einer Eisdede, Der Januar brahte Regen, Schnee und 
Sturm. Fast schutzloslagen die braven Truppen in ihren Löhern und Hundehütten 
uno foren. Dieschwersten Kampftage forderten nicht mehr vom Mann wie die 
wenigen Wochentampflojen Ausharrens vor lontershove; denn die Bereitihaften in 
den Trümmernvon Jonkershove, ja jelbjt das Ruhebataillon, wurden durch englijches 
schweres Fern-feuer in Erregung gehalten und zu jtändigem Platzwechsel 
gezwungen. Durch 9011-treffer in ein Haus wurden am 2. Januar1918 fünf Mann der 
10. Komp. getötet mgund sechs Mann verwundet. Wie eine € 


Erlöfung BaT die Ablöfung des ganzenRegiments vom 7. auf 8. Januar. 


In Torhout fand es Ruhe und Er-bolung in bequemen Quartieren, Zugleichbegannen 
aber auch die Vorbereitungenfür die Angriffsihlacht, von der die ganzeMWeitfront 
das Ende des Krieges erhoffte. 


Noch einmal, am 29, lanuar, wurdedas Rej.-Reg. 119 in Flandern eingejegt undlöjte 
das Ref.-Reg. 121 am Blankaartsee ab. 


Auch bier waren in der Vorpoftenlinie nureinfache Hundehütten aus Holz und Well- 
Meg. Die Posten jtanden weit auseinanderund jchwebten bejonders am linken 
Flügelin jteter Gefahr, von anjchleichenden feind-lichen Patrouillen ausgehoben zu 
werden. 


An der Straße, die am Ojtufer des Blankaartjees von Pirmuiden nach Woumen 
führtund die beiden Rampflinien fchnitt, jpieltensich die Haupttämpfe der 
nächtlichen Streif-abteilungen ab. Hier schlichen fich am 1. Fe-bruar im dichten 
Nebel vormittags 10 AhrBelgier durch die Postenkette und bewarfen einen 
Unterjtand mit Handgranaten. Hierwurden in dunkler, jtürmifcher Nacht am 9, 
Februar die Musketiere Gauß, Hoch und Want-müller auf Posten von feindlicher 
Übermacht angegriffen. Gauß fiel im Handgranaten-aTtp in ein wafjergefülltes 
Granatloh und fand, aus der Betäubung erwacend,jeine Kameraden tot neben fich, 
An diefem Flügel holte au am 15. Februar eineErtundungsabteilung des Il. dan, 
unter Führung des tapferen Leutnant d. R. Kurtzeinen Belgier des 14. belgischen 
Regiments aus einem feindlichen Unterstand; aberdie für die Fejtitellung des 
gegenüberjtehenden Feindes wichtige Erkundung wurdedurch den Heldentod des 
Führers teuer erfauft. Noch auf dem Rüdwege fiel er demfeindlichen Feuer zum 
Opfer. So gefährdet der Inte Flügel des Rampfabfchnitteswat, jo ruhig und 
angenehm war der rechte und die Mitte. Vor der Mitte lagen diejumpfigen Ufer des 
Schaavinet- und Steenebades, die sich in den Blankaartseeergofjen. Der See jelber 
mit feinen langgeftredten Armen und Buchten schützte denrechten Flügel vor jeder 


Annäherung. Weit dehnte fich fein Spiegel und nur beiklarem Wetter jap man das 
weitliche Ufer, Seine Gewäjjer waren reich an Fischen 


per 


Bei donkershove. 
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und die im Blankaartschloß 


liegende Rompangnie half ihremKüchenzettel duch Fijchen mitHandgranaten nad. 
Bwarwar es verboten, den Wajjer-bewobnern mit Nabtampf-mitteln zu Leibe zu 
rüden. 


Aber die das Verbot erlassenhatten, waren weit entferntund Die verbotenen 
Fischeschmeckten am beiten. 


da Am 17. Februar wurdeaam das Regiment mit ber 26, Rej.-— reg Divifion aus der 
KampffrontAm Blantaartjee, berausgezogen, in Erneghemverladen und nad St. 
Niklas befördert. Im ante bezog es Ortsunterkunft,um weit hinter der Front die 
Vorbereitungen für die Durchbruchsschlacht zu treffen. 


Ruhe in Damme,Februar März 1918. 


Die eriten Tage brachten Ruhe und Erholung. Der alte Adam wurde einmalwieder 
einer gründlichen Befichtigung und Reinigung unterzogen, Haare und Bärtegestutzt, 
Uniformen geflidt, getaufcht, Waffen gereinigt und der äußere Mensch undSoldat 
jozufagen auf den Glanz hergerichtet. Dann wurde nad allerlei Angenehmemund 
Unterhaltendem umgejehen. Es gab feine Mafjen-, jondern Bürgerquartiere. 


Das brachte die Schwaben bald in ein näheres Verhältnis zur Bevölterung, die, 
vonwenigen Ausnahmen abgesehen, freundlich und gefällig war. Große Anziehungs- 
kraft besaß deren weiblicher Teil, der fich als jep tanzluftig erwies. Im den MWirt- 
schaften und Eafes gab es elektrifche Klaviere und Grammophone, die nicht 
müdewurden, Walzer und Polkas zu fpielen und noch ausdauernder waren als die 
schwerenihwäbijchen Kommißstiefel, zwijchen denen fich die zierlichen 
Stöcelschuhe {®anec 


Belgierinnen-tummelten und es war wieeine verfrühte Kirmeß. Die 
Anjtrengungendes Dienstes, der bald regelmäßig einfette,aber nie in militärifchen 
Übereifer ausartete,taten dem Vergnügen wenig Eintrag. Troß-dem nejbap alles, 
um aus den bisher nurin der Abwehr geübten Bataillonen tampf-kräftige 
Angriffstruppen zu schaffen. Esgalt, die neuen Vorschriften, die für 
dieAngriffsihlacht von der Oberjten Heeres-leitung ausgegeben waren, in der 
kurzenzur Verfügung stehenden Zeit in Fleischund Blut der Truppe überzuführen. 
Aufdem ftilometerweiten, mit Scüßengräbenund Drahthindernissen durchzogenen 
Übungs-plat von Waasmünfter wurden Angriffs-übungen in der Rompagnie, im 
Bataillon,im Regiment und we in der Brigadedurchgeführt; zu üben galt es 
hauptjächlichdie lautloje Derfammlung und Bereititellung Ces " PN emim eigenen 
Grabenfpftem und im Dunkel Straße nah Oixmuiden. 
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der Nacht, das gleihmäßige Vorbrechen der Angriffswellen und das Unterlaufendes 
feindlichen Sperrfeuers in dicht aufgejchlofiener Linie, dann die Herjtellung 
dernötigen Tiefengliederung und die Einrichtung zur Abwehr feindliher 
Gegenangtiffe. 


Alle Erfahrungen, die man bisher als Verteidiger gemacht hatte, galt es nun inder 
Rolle des Angreifers zu verwerten. Es war viel Arbeit für Führer und Mann,aber 
intereffante Arbeit, deren Ziel alle mit Freude und froher Gefinnung auf eingutes 
Gelingen erfüllte, Daneben wurde die Ausrüftung von Mann und 906 
einergründlichen Ausbefjerung unterzogen; Pferde und Panjewagen für den 
Munitions-nachschub wurden neu gefaßt und durch Futterzulagen den alten, 
langgedientenBagagepferden, die bei dem knappen Futter der legten bapxe 
abgemagert waren,frische Kräfte zugeführt, So wurde das Abwebrregiment in kurzer 
Zeit zur fampf-kräftigen Angriffsteuppe. Als es bald darauf wieder in den Gebieten 


der Somme-fchlacht hauste, wo Menjchen und Wohnitätten nur noch wie jagenhafte 
Dinge er-schienen, dachte mancher mit Wehmut der Tage in Hamme. 


In der zweiten Märzwoche verdichteten fich die „Parolen“ von der Durchbruchs- 
schlacht; die Abbeförderung zur Front rüdte näher. Alles überflüfjige Gepäd 
wurdeverpadt und naq Haufe geschickt oder in Lokeren niedergelegt, wo die 
Division ein 


Feldgottesdienft bei Gaurain-Namecroir. 


bejonderes Depot eingerichtet hatte, Die Bagagen, Bataillone und 
Kompagnienhatten bisher zahlreihe Kübe, Hühner und Hunde mit sich geführt. Das 
ganze lebendelnventar mußte zurüdgelajjen werden und wurde in Waasmünfter 
gefammelt. Nurmit dem Nötigiten beladen, von der Bevölkerung Hammes herzlich 
verabjchiedet,bejtieg man am 15. März den Zug in Dentermonde, um über 
Bottegem, Oudenaardeund Leuze nah Barry-Maulde östlich Tournai zu fahren und 
nach Gaurain-Rame-eroix in Belgien zu marschieren, wo Quartier bezogen und 
gegen Typhus zum legten-male geimpft wurde. Ungeduldig erwartete man den 
Aufmarjchbefehl. Am 17. Märztraf er ein. Noch einmal traten die Schwaben im 
Gottesdienjt vor ihren Herrgottund jchlofjen ihre Rechnung mit dem Himmel ab. 
Dann waren jie bereit zum End-tampf, der, wie fie bofften, zum Siege führen würde, 


Der Aufinarfch im März 1918. 


Dor Mitternacht des 17. März ftand das Regiment bereit. Schlag Mitternachtbegann 
der Aufmarsch. Die Nacht war hell und jternenklar. Lautlos wurde marjciert. 


Kein Feuerzeichen durfte leuchten. Marschstraße und Marjchzeit waren genau 
geregelt 
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und mußten pünktlicheingehalten werden. 


An Bahnübergängengab es einzelne Stot-tungen, bis Züge vor-über waren. Aber 
flottging es ohne Reibungund Kreuzung per: 


wärts, Der Feind{cdien zu abnen, wasbinter der deutjchenFront vor i gingund 
jchidte jeine Flie- 


em ger zur ErkundungDurch Leclufe. herüber. Das Geländezu erhellen, warfenfie 
Leuchtfeuer an Fallschirmen ab, um die Bewegung auf den Strafen zu er-fennen. 
Das Surren der Propeller in der Nacht brachte einige Erregung. War mandoch nie 
ficher, mit Bomben beworfen zu werden. Blitzte ein Leuchtfeuer über derStraße auf, 
{o jtand der ganze lange Zug WI, um fich dem feindlichen Spähernicht zu verraten. 
Erlosch das Licht, wurde der Marijch fortgejegt. Im der Morgen-dämmerung wurden 
die Quartiere in Brillen und Boufignies erreicht und der Tagin den Quartieren 
verbracht, um den Fliegern die Truppenbewegungen zu verbergen. 


Alles war glänzend vorbereitet, die Unterfünfte wohl Mafjenquartiere, aber 
genügend. 


Auch der zweite Nachtmarsch vom 18. auf 19. März war vom Wetter begünftigt 
undder Mond leuchtete den auf allen Straßen zur Schlacht eilenden unzähligen 
Scharen. 


Waziers war das zweite Biel. Von dort ging es bei sirömendem Regen in ber 
drittenNacht nach Lechufe, nab6deT ein Umweg gemacht worden war, um ben 
feindlichenEinwohnern eine Truppentonzentration gegen Lens vorzutäufchen. Die 
Artillerieder Divifion war {con in Stellung. Niemand hatte bisher gewußt, wannder 
Angrifflosbrechen würde. Jetzt ot am Morgen des 20, März erfuhr man, daß am 21. 
Märzdie Durchbruchsschlacht beginnen würde. Um Mitternacht rüdten die 
Bataillonein den Eterpignpriegel und in Zeile der Wotanitellung südlich Etaing, 
offene Gräbenohne Unterjtände, und warteten, während fie in vom Regen 
durchnäßten KleidernTropen, auf den Angriff. 


Der Angriff im März 1918. 


Die 26. Rej,-Divifion war der 17. Armee unteritellt, ber Gruppe „Hasdrubal“,die den 
nördlichen Orehpunkt der Schlacht bilden ioe. Fröblicher Schwabenhumer,der auch 


in ernten Stunden nicht verfiegte, verdrehte den fremden Namen des 
punischenHeerführers zu einem verjtändlicheren „Hajentrubel“, Das Regiment jtand 
in dritterLinie, Angriffstruppe vor ihr war die 236. Inf.-Divifion. Dichter Märznebel 
lagüber der fröjtelnden Erde. Ungeduldig pace man des Morgens, der das 
deuticheTrommelfeuer bringen sollte. Um 5 Uhr begann das Vergasen der feindlihen 
Stel-lungen und mit Tagesanbruch ging das deutjche Feuer in heftiges 
Trommelfeuerüber, Aber der Eindrud blieb weit hinter den Erwartungen zurüd. Wer 
geglaubthatte, die Tage der ersten Sommejchlacht und der Flandernichlachten 
heraufdämmernzu jehen, wurde schwer enttäufcht. Es war eben etwas unendlich 
DVerjchiedenes,jelber im Schreden des Trommelfeuers zu liegen als von ferne ein 
fait unbeteiligterZuschauer zu fein. Die englifche Artillerie {do nur wenig. Um 9,40 
schritten diefüdlihen Armeen, die 2. und 18, zum Sturm und durchbrachen die 
feindlichen Stel-lungen. Die 17. Armee verhielt noch und belegte die englijchen 
Gräben mit schwerenMinen. Der füdlihe Angriff, den der Dedname „Michael“ 
verbarg, den aber ein 
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paar Tage vorher zwei lothringische Überläufer dem Feind verraten hatten, solltedie 
englische Linie tief aufreißen und die vor der 17. Armee liegende Gruppe 
zumRüchug bewegen. Der „Marsangriff“ ber 17. Armee sollte erst jpäter erfolgen. 
Nachl1 Uhr trafen die eriten Siegesmeldungen ein. Bullecourt, das 
hartumstrittene,war etjtürmt, der Gegner im Weichen. Die 17. Armee glaubte ihre 
Zeit jegt idon 


getommen. Gegen 5 Uhr nahmittags wurde das Regiment über Dury auf der 
StraßeCambrail] Arras in die „Hochwalditellung“ vorgezogen; die 256. Inf.-Divifion 
jollteum 3.15 angreifen und wenigjtens die erjten drei englifchen Gräben nehmen, 
ëaT 


aber nicht weiter. In Unterjtänden des „Hochwaldriegels“ nächtigten die 
Rompagnienund harrten, was ber 22, März bringen würde, Den Vormittag über blieb 
es ruhig. 


Das M. Batl. wurde in die „Raltgeube“ füdöftlich Cherify vorgezogen, um der 236. 
Inf.-Divifion, die schwere Verluste erlitten hatte, als Rüdhalt zu dienen. Um 5 Ahr 
nac-mittags erhielten auch die andern Bataillone den Befehl zum Vormarsch, um 
sich inden Gräben westlich Fontaine-lez-Eroifilles zum Angriff aufzubauen. In 
Reihenging es über die „KRaltgrube“, in der für kurze Zeit das ganze Regiment dicht 
gedrängtbeifammen lag. Der 


Gegner batte glüd- T 71 
licherweife das (Feuer ‚| 


{au ganz eingeftellt | 


und jchoß nnc Gas-granaten naq one 


taine. Mit der Gas-maste wurde derSens&egrund durch-schritten, die Höhe er- 
jtiegen und in benGräben Aufftelluinggenommen, rechts dasl, lints das Il. undrechts 
geitaffelt dasDI. 3a. Der Eng-länder, der den An-marsch anfangs nichtjonderlich 
beläftigt hatte, belegte gegen 6 Uhr die deutjchen Stellungen mitbeftigem 
Vernichtungsfeuer. Das Regiment, das der 256. Inf.-Divifion unter-ftand, hatte den 
Befehl zum Angriff, der um 8 Uhr vorbrechen jollte, viel zuipa& erhalten und mußte 
sich in einem von Gräben wirt durchzogenen Geländeaufbauen, zu dem keine 
ortstundigen Führer vorhanden waren. Man wußte nichtrecht, was deutsch und was 
engliih war. Anschluß war nirgends vorhanden, nurHeninel als Richtungspuntt 
gegeben. Wohl jträubte (id die Führung, einen Nacht-angriff auf eine vollitändig 
unbekannte und unertundete Stellung zu wagen. Aberder Befehl war unabänderlih. 
Im dem feindlichen Dernichtungsfeuer konnte berAufbau nur {pec und unter 
Derluften erfolgen. Zur feitgejesten Stunde war ernoch nicht vollendet. Jeder war i 
über die Wahrjcheinlichkeit eines Mißerfolgesklar. Dejjenungeachtet traten nach 8 
Uhr das I. und Il. Pañ, zum Sturm an. Zeileder 236. Inf.-Divifion, die {iœ in den tags 
zuvor erftürmten Gräben hielten, wurdenbeim Vorgehen mitgerifjen. Aber der 
Angriff kam nicht weit. Der Gegner hattefich Watt verdrabtet; feine Hindernife 
waren nicht zerjtört, die Gräben mit Mafchinen-gewehren gefpidt und das feindliche 
Artilleriefeuer äußerjt heftig. Tolltühn warfenjih die Kompagnien auf den Feind. Ein 
paar Sprünge, ein unheimlicher Kugel-pase und schon lagen viele zerschossen am 
Boden. Wohl wurden noch ein paar hundertMeter Gräben im Handgranatentampf 
und Nabgefecht aufgerollt und genommen. 


Alle Verbindungen gingen verloren. Jeder kämpfte im Nachtduntel für ich jelber. 


Die 7. und 8, Komp. lagen ohne Anschluß ca. 300 Meter vor dem „braunen Graben“, 
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In der Kaltgrube bei Chorisy. 


1 Inzwijchen arbeitetesich die 5. Komp. vorund lag lints der 7. 


Komp. Pie zum Ba-taillonsjtab gefchidtenLäufer famen nichtmehr zurück. Dagingen 
die drei Kom-pagnien vereint aufden „braunenGraben“ 


los, erlitten im Drabt-verhau zwar noq 


einige Verluste; aberder Engländer flüch-N. tete num vor der Ent-a schlossenheit 
derkleinenVormarsch im März 1918, Zahl und überlief ihrden Graben. Leutnant d. R. 
Eugen Rettenmaier entriß mit 15 Mann der5. Romp. dem Gegner den GStübpuntt 
„Mübhlenwarte“. Aber im ganzen warder Angriff mißglüdt. Die Truppen bauten sich 
für die Nacht ein, um einen eng-lischen Gegenftoß abzuwehren. Gegen Morgen 
wurde das feindlihe Majchinen-gewebrfeuer immer jchwächer, ja hörte zulegt ganz 
auf und noch im Morgengrauenerkannte man, daß der Gegner in der Nacht 
abgebaut und i zurüdgezogen hatte. 


Dide Rauchschwaden entquollen der alten „Siegfrieditellung“., Ungefäumt rüdtedas 
I, Batl. nach und traf gegen $ Uhr auf der Höhe nördlich Heninel ein. Das Il. 
Batl,blieb in der eroberten Stellung und rüdte erjt viel später nach. 


Die Höhen westlich Heninel waren jtart besetzt. Heftiges Artillerie- 
undMafchinengewehrfeuer prafjelte den Kompagnien entgegen, jo daß fie 
verbielten. 


In Heninel fiel dem I. Batl. ein englisches Bierlager in die Hände, das vom {ad- 
tundigen Führer sofort für feine Truppe beschlagnahmt und jorgfältig verwaltet 
wurde,Überall gab es in Hülle zu elen, Bejonders geschatzt waren die englifchen 
Konserven]] 


büchjen, denn die Rationen waren Hein geworden und der Soldatenwiß hatte 
demganzen Angriff den derben aber bezeichnenden Ausdruck 
„KRobldampfoffenjive“ 


gegeben. Kurz naq 9 Uhr napr auch das Ill. 3a. entfaltet den Vormarsch 
gegenHeninel auf, 15e ip vor dem Höhenhang in drei Schügenlinien auf, Weg wie 
beieiner Felddienjtübung unbeläjtigt den Südhang des Cojeulbaches hinunter und 
durch-febritt 11.50 vormittags Heninel, um an beten Nordrand eine kurze 
Atempaufe zumachen. Auf den Bachgrund legte der Gegner nun wahnfinniges 
Feuer. Jetzt gingve den Nordhang hinauf, zum Sturm gegen stark verdrabtete 
Gräben, in denen tapfereDerteidiger umerjehüttert und unentmutigt ftandbielten. 
Wieder traten Warte Verlusteein und der Angriff blieb zunächit vor dem englifchen 


Hindernis liegen, wo fich dielO. und 11. Komp. eingruben. Die 9. und 12, Komp. 
wurden zur Verjtärtung deslinten Flügels herangezogen. Um 4 Uhr kam die 
Begleitbatterie und wetterte in dieenglijhen Gräben. Da ie aber zu nape an den 
Nordhang der zum Eojeulbach fallendenAnhöhe herangefahren war, konnte jie keine 
Nahziele befämpfen und überschoß dievorderen feindlichen Grabenjtüde. 
Nichtsdejtoweniger wurde 4.40 der englifcheStübpuntt „Tommpauge“ in langjamem 
Grabentampfe erjtürmt und feindlicheStabenjtüde aufgerollt. Es war ein 
Heldentampf ohnegleihen. Führer und Mann-schaften wetteiferten. Im Heine 
Gruppen aufgelöft, tauften (i die Kompagnienum die zabllojen, 
majchinengewehrgejpidten Grabenjtüde des „Tommyauges“ undvertrieben im 
Nahkampf den Gegner. Hier ftarb Leutnant d. R. Lachenmann ander Spitze feines 
Zuges den Heldentod. Don einem Prabthindernis aufgehalten,wollte er ben Weg 
bahnen, jprang in das Drabtgewirr hinein uno fiel durch den Kopfgeschossen. Aber 
der feindliche Stübpuntt wurde genommen. Die Höhe wurde über- 
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schritten und die Talmulde zwischen Neuville-Ditafje und Wancourt eingejeben. 


Nachts 11 Uhr schien der Feind zum Gegenjtoß zu jehreiten; Sperrfeuer 
zerschmettertefeine Bersuche. Nah Mitternacht wurde es wieder ruhiger. Das Il. 
Batl. lag währenddiefer Kämpfe in Referve östlich Heninel. 


Am 24. März mußten die Truppen des ganzen Korps zu einem konzentrijchenAngriff 
bereitgejtellt fein. Nach Artillerievorbereitung follte das Ref.-Reg. 121 


St. Martin, Inf.-Reg. 180 Henin und die Stellungen westlich der Dörfer 
ftürmen,während das Ref.-Reg. 119 gegen die Linie „Tommyauge —Löwenftern“ 
demonftrierte. 


Am 10 Uhr begann ein Elägliches Wirkungsschießen der wenigen Batterien, die 
überdas Trichterfeld vorgetommen waren, um 11 Ahr traten die Regimenter zum 
Sturman und erlitten die schwersten Berluste. Das 111. Batl. follte beim Vorgehen 
Anschluß 


mit den 12l1ecn nehmen und in einer gewagten, tolltübnen Lintsfehwentung 
mitoffener rechter Flanke den nördlichen Cojeultalhang entlang dem Ref.-Reg.121 
nab-marfchieren. Die 9, und 10. oTp. mit der 3. M.G.R., die awun 20 Meter vom 


Gegnerentfernt in Stellung lagen, konnten nur zum kleinsten Teil herausgezogen 
werden. 


Wunderbarerweife waren die Derlufte gering und die Kompagnien nifteten fich, 
dader Angriff infolge ungenügender Artillerievorbereitung blutig gefcheitert war, 
imHoplweg von Heninel nad St. Martin ein. Im der Nacht trafen Befehle ein, pa6 
die26. Rej.-Divifion die Angriffe ert wieder fortfegen folle, wenn der Aufmarsch 
derArtillerie vervollftändigt jei. Dienächsten Tage verliefen rubiger; 


das Wetter war kalt und windig,aber troden. Im Erdlöchern undUnterjtänden drüdte 
ran id 


ungeduldig herum. Den Dor-marjch hatte man fich 6o andersvorgestellt, jo 
ungefähr, wie ihndie 2. und 18. Armee im Südenangetreten batten. Die DBatail-Ione 
waren teils Brigade-, teilsKorpsreferve und jammelten inden rüdwärtigen Stellungen 
dievom Gegner verlajjenen Rampf-geräte und Materialien. Überall{añ man eifrige 
Sammler amWert, um die große Beute zu bergen, bejonders aber die in 
Granatlöchern ver-grabenen Ehporräte der geflüchteten Engländer aufzuftöbern. 


Am 28. März griff die ganze 17. Armee von neuem an. Um 3 Uhr morgensbegann 
die Artillerievorbereitung. Die 26, Ref.-Divifion hatte die „Rarnidelhöhe“ 


östlich Mercätel zu nehmen. Um 7.30 ftürmte das Inf.-Reg. 180 vom Ortsrand 
vonHenin aus vor und nahm in schweren Kämpfen die Abhänge der Karnidelhöhe. 
Dasl. und Il. Batl, vom Ref.-Reg. 119 folgten dem Angriff auf einen Kilometer 
Abstand,das Ill. añ. blieb in St. Martin als Korpsreferve. Die Bayern, die füdlich 
der26. Rej.-Divifion angriffen, blieben aber bald liegen. Das Il. 3avı. erhielt von Boiry- 
Becquerelle bet Flantenfeuer und kam nicht vorwärts. Nur die 8. Komp. per: 


mochte den linten Flügel vom Regiment 180 zu verlängern und in den Kampf einzu- 
greifen. Pie 7. Komp, verstärkte fie und beide Kompagnien trugen ganz 
wejentlichzum Erfolg des Tages bei. Gegen Abend fing es an zu regnen. Kälte und 
Zäitemachten den Aufenthalt in den Erdlöchern {av unerträglich. Mit Zelttüchern 
undWellblech juchte man fich notdürftig Schub und Dach zu jhaffen. Pas Il. Batl. 
Löjtedas 111./180 ab, das I. und 111. blieben in Referve. Der Angriff ber 26. Rej.- 
Divifionwurde eingeftellt, weil die Anschlußdivisionen nicht weit genug 
vorgetommen waren,Statt des erhofften Durchbruchs war der Gegner nur 
zurüdgedrängt worden, Manboffte wieder auf Auswirkung ber Erfolge im Süden auch 
gegen Norden und wartete 
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ab. Kaum war der Bewegungstrieg zu Ende, setzte der „Papierkrieg“ wieder 
umsomächtiger ein, wie ein Bataillonsadjutant feinem Tagebuch ingrimmig 
anvertraute. 


Bei Neuville-Witaffe. 


Nun lag man wieder im Stellungstrieg und begann fih einzubuddeln. Die17. Armee 
gab ihre Kolonnen und Batterien an die 6, Armee im Norden und die2. Armee im 
Süden ab. ®a wußte man, daß es mit dem Bewegungstrieg wiedereinmal nichts 
war. Nach mancherlei Hin- und Herschieben in den cytien Tagen bezogdas 
Regiment mit einem Bataillon eine Rampfitellung am Ostrand der Karnidel-höhe 
füdlih Neuville-Ditafje uno westlich Henin. Das Bereiticaftsbataillon lagin der alten 
Giegfriedjtellung nordweitlich Heninel und das Rejervebataillon in Gräbennordweitlih 
Fontaine, jpäter in Oury und Hamel. Pas Rampfgelände war nowenig zerschossen. 
Die Erdaufwürfe der Schügenlöcher waren daher gut fichtbarund zogen feindliches 
Artilleriefeuer auf sich. Am Karfreitag war die Angriffsbewegungzum Gtoden 
getommen. Es wollte aber feine Ofterjtimmung auftommen. DieDerlufte waren zu 
schwer und gerade die alten, erfahrenen Vogesen und Somme-tämpfer hatte es 
wieder gepadt. Hatte man fie nicht gegen alle Fronterfahrung widerunzerjtörte 
Hinderniffe gejagt, hinter denen in guter Dedung ein zäher Gegner uner-schüttert 
Widerstand leitete? Hatte man nicht wieder auf die Wirkung der Artillerieverzichtet 
und geglaubt mit fehneidigem Prauflosrennen den Gegner zu werfen? 


6a, die Infanterie war todesmutig losgeftürmt, ihre Offiziere voran; aber der 
Todhatte reiche Ernte gehalten. Von der 11. Komp., die in den tollen Sturm ber 
12lerbineingeriffen worden war, kehrten von 90 Mann noch 20 zurüd. Daß das Rei.- 
Reg. 119 weniger Derlufte als die andern Regimenter der Divifion zu beklagen 
hatte,dankte es der Hugen Führung aller Grade. Die Stimmung wurde nicht befier, 
alsdie Verpflegung kärglicher wurde. Zwar gab es die erften Tage noch viele 
englischeKonjervenbüchjen, die aufgefunden und ausgegraben wurden. Bald 
verschmähteman auch Pferdefleisch nicht mehr und die Rofinanten, die in der Nähe 


der Truppeverwundet wurden, brauchten jelten in ein Pferdelazarett aufgenommen 
zu werden. 


Auch mancher Etappenhund endete icin ®ajcin in den Kochgeschirren einer 
flinkenund findigen Korporalihaft. Die feindliche Artillerie zeigte sich bald rührig, 
baldschweigsam; aber es war immer zu fpüren, daß fie der deutschen in zehnfacher 
Über-legenbeit gegenüberjtand. Immer häufiger schoß fie Gasgranaten auf die 
Abfchnitte,Faft das Schwerfte trugen wieder die braven Trägertrupps, die ihren 
KameradenMaterial und Lebensmittel durch die Feuerzone bringen mußten. 


Eine überaus kühne Patrouille machte am 28. April der Vizefeldwebel Herdtle(1. 
Komp.) mit dem Unteroffizier Lenz, dem Gefteiten Frid, den Mustetieren Köhn,Dieb, 
Walz (1. Romp.), Mojer (5. XoTp.), Maier, Ruß und Rentenberger (4. Romp.). 


Am hellen Tag jehlihen fie den englischen Graben füdlich von Neuville-Ditafje 
an,krochen und Eletterten zwei Stunden lang durch deutjche und englijhe 
Hinderniffe,bis fie an der feindlichen Stellung waren. Auf einen Wint Herdtles 
fprangen 8 Mannin den englifchen Graben, während Maier und Ruß als Sicherung 
draußen liegenblieben. Walz und Köhn jtiegen zuerst auf drei Engländer, die in 
einem Unterjtandden Schlaf der Gerechten jchliefen. Sofort eilte Herdtle den beiden 
zu Hilfe. Dieschlafenden Engländer wurden etwas unjanft gewedt, verhaftet und 
schleunigst mit-genommen. Frid und Mofer eben gleichfalls auf zwei schlafende 
Gegner, die sichgemütlich die Stiefel ausgezogen hatten. Auch fie wurden zum 
Mitgehen aufgefordert. 


Diese hatten aber troß energijchen Bupadens wenig Luft dazu. Während fie fich 
nochherumbalgten, rief das gut schwäbische Lofungswort „Cau“ zum fofortigen 
Rüdzug,worauf fie die Engländer wieder frei ließen. Die Gefangenen gehörten der 
zweitenfanadijchen Divifion an und waren ein jähriger Buchbinder, ein A0japkinec 
Maurerund ein 44 jähriger Metzger. Anfangs Mai begann die feindliche Front unruhig 
zuwerden. Großpatrouillen verjuchten bei den Nachbarregimentern einzubrechen. 
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Die leichten Majchinengewehre ber | SEH 


9. Komp. vertrieben am 6. Mai eineenglische Streifabteilung, die imfünftlihen Nebel 
einen Posten der180er anfchleichen wollte, Am 14.Maiwurde das Regiment durch 


das Ref.-Reg. 28 der 185. Inf.-Divifion ab-gelöft und kam naq Hamel undEoourt— 
St. Quentin, um fich dortzu erholen. Die 26. Rej.-Divijionwurde Eingreifdivijion des 2, 
bayri-{þen Armeetorps. 


Vor Hebuterne. 


7. Juni bis 23. wi 1918. 


Mit Baden, Spielen, Dorträgenund Ererzieren vergingen die jchönenWochen der 
Ruhe und ehe man esdachte, war wieder die Zeit zumKampf gekommen. Diesmal 
ging esin betannte Gegenden. Die 26, Ref.-Divifion follte die 41. Inf.-Divifion 4 


nordweitlich Bapaume ablöjen. Am 2 — 


6. Juni ie 3 das Regiment in Arleux Ein (PMH „Neptun,verladen und nach Delu 
geführt. Am hellen Tage fuhren die Bagagen nah Bancourtvor, um 
Truppenanfammlungen und Angriffsabfichten vorzutäufchen. In Fremicourtftanden 
noch Häufer, die zum Wohnen eingerichtet waren. An Mauern waren HYuttengebaut 
und die Kirche als Unterkunft eingerichtet, Weithin dehnte sich das 
furchtbareTrichterfeld der eriten Sommeschlacht. Aber der Frühling 6aHe Leben 
über den®op gegofjen und GSranatlöher und Trümmer mit frischem, freundlihem 
Grün über-zogen, das die Öde füllte und verjchönte. In Bapaume waren die meisten 
Häufervernichtet, das Rathaus wie weggeblafen. Nur die Ede mit der typisch 
französischenBedürfnisanjtalt hatte die Höllenmafchine, die das Gebäude nach dem 
Einzug derEngländer in die Luft jagte, wie aus Ironie ftehen lafjen. Die Straßen 
waren auf-geräumt und gangbar. 


Biefoillers war eintiefiger Part. Dasengliihbe Baraden-lager, in dem ein 


| Rubebataillon desA IV, KRampfregiments ab-Se ` ` bı gelöft werden sollte, 


war leer, die denKampf im Weiten nochungewohnte Truppeausgezogen. „Raus- 
geschossen * erklärtendie Leute, als dieSchwaben die Well-blehbaraden bezogen. 


m * Irles war vom Erd-Am Rathaus in Bapaume 1918, boden verschwunden, 
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kaum zu Eennen, wo die Kirche geftanden hatte, die alte Straße überwachen, 
eineneue, das Tal nah Grevillers hinaufführende angelegt. Das Schlößchen 
inMiraumont, wo einst der Divisionsstab gehauft hatte, war noch etwas 
erhalten,aber jonft das ganze Dorf vernichtet, von Pys kaum mehr die Lage zu 
finden. 


In der Sandgrube am Bahnhof bei Miraumont in Fuchslöchern nifteteten fichdie 
Trägertrupps ein, um ihres mühevollen Amtes zu walten. In der Nachtvom 6./7. Ouni 
löfte das I. Batl,/Rej.-Reg. 119 das IL./Inf.-Reg. 152 öjtlichHebuterne ab, Der Feind 
{as am Hang vor dem Dorfe und {ap tief ins Hinterland. 


Die eigene Linie jprang weit vor. Die württembergiihe 26. Inf.-Divifion hatte 
hiergestürmt und den Angriff einftellen müssen, weil die rechts und Links 
anfchliegendenTruppen nicht mitgetommen waren. So tagte diejer 
„Sschwabenbauch“, wie ihn derSoldatenwiß taufte, weit über die Linie hinaus. Hier 
gab es wieder einenducchlaufenden Graben, in dem man fich auch tags bewegen 
konnte. Aber vier Fünftelder Truppe lagen in Kaninchenlöchern, nur wenige in alten 
Stollen. 


Anfangs verhielt sich der Gegner ruhig, nur feine Minen waren immer unbequemund 
nächtliches Majchinengewehrfeuer ome Arbeit und Herantommen der Träger. 


Diese hatten fait Übermenfchliches zu leiften, als Regen einjekte und die 
zapllofenTrichter in Seen, das pulverifierte Erdreich in ein zähes Schlammeer 
verwandeltwurde, Gtundenweit mußten fie im feindlichen Zerjtörungsfeuer schwere 
Lajtenheranschleppen, um durchnäßt und frierend in ihren Fuchslöchern bei 
Miraumonteinige Stunden Ruhe zu finden. Die Tätigkeit der eigenen Infanterie 
beschränktesich auf Beobachtung und feltenes Störungsfeuer. Die zahlreichen alten 
Gräben imDorgelände erschwerten die gewohnte Patrouillentätigteit, 


Die feindliche Artillerietätigkeit [hwoll gegen Ende des Monats an. 
Gefährlicherwurden Gaswerferbatterien, die mit einem Schlage Gasminen in großer 
Anzahlauf die deutschen Stellungen warfen und Unbedachte, die ihre Masten nicht 
zur Handhatten, überrafhten. Am 20. Juni erwartete man einen englijhen Angriff. 
Aberder Gegner griff nicht an; er hielt feine Zeit noch nicht für getommen. Umso 


häufigerfamen jeine Bombenflieger und bewarfen Kampfzone wie Rubelager, freilich 
ohneviel Schaden anzurihten. Anfang Juli nahm der Engländer feine Erkundungs- 
tätigteit wieder auf. Eine frische, kampflustige Division verfuchte mit 
Großpatrouillenin unsere Linie einzudringen, ohne fonderlichen Erfolg. Aber es trat 
immer Kartex 


zutage, daß ein Angriff in Vorbereitung war. Am 15. Juli jheiterten feindliche Bor- 
jtöge bei Albert. Am 14. jpereten fünf englijche Flieger über Hebuterne die Linie 
abund verjagten einen deutschen. Vor Mitternacht tummelten sich Patrouillen im 
Vorfeldberum, bis ein Platzregen fie vertrieb. Den ganzen Dormittag des 15. Juli 
blieb esrubig. Plötzlich {ee nachmittags 4.55 jhlagartig Trommelfeuer ein und {don 
um5 Ahr griffen die Engländer an. In alten, vor der Stellung laufenden Gräben 
hattenfie sich herangeschlichen und aufgebaut, Drei starke Schüßenlinien liefen 
Sturm,überrannten die vordere Linie und gelangten bis in den „Habichtsweg“, Nefte 
derl. und 2. Komp. brachten den Angriff snna&d zum Stoden. Das 11, Batl., das 
alsBereitschaft vor der Artillerie lag, füllte die Süden, das 111. Batl. im Lager in Bief- 
villers wurde alarmiert und die 9. und 12, Komp, vorgezogen. Auch rechts war 
derGegner beim Inf.-Reg. 180 ins Vorfeld eingedrungen. Ein zweiter Angriff 
abendserweiterte die ersten feindlichen Erfolge. Ein Gegenjtoß jollte die 
Eindringlinge am16. Juli vormittags 4 Uhr zurüdwerfen. Ein Feuerjchlag leitete ipn 
ein. Die 7. und8. Komp. drangen mit den Reiten der 1. und 2, Komp. in den 
„Habichtsweg“ ein. 


Die Führung des Stoßtrupps, der den ersten Graben wieder nehmen {ollle, hatteder 
jtellvertretende Kompagnieführer der 7. XoTp., Leutnant d. R. Bunt, selbst über- 
nommen. Mit Handgranaten und Geitengewehr wurde die erste englijhe 
Sperreüberwunden, im „Habichtsweg“ nach rechts mit dem andern Stroßtrupp der 
7. Komp. 


Fühlung genommen, nach lints ber Hohlweg teilweije zurüderobert und abgeriegelt. 


Dann stieß Leutnant Bunt im alten ersten Graben zum Hohlweg an der Regiments- 
grenze nach rechts vor und hatte ihn beinahe erreicht. Schon gingen die Engländer 
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zurück. Da jeste mit einem Schlag ein starker englijcher Feuerüberfall auf das 
wieder-gewonnene Gelände ein und fügte der 7. Komp. große Verlufte zu. Zugleich 
griffendie Engländer aufs neue übermäkctig an. Bis zur legten Handgranate hielt 
fichLeutnant Bunt mit den wenigen ihm gebliebenen Leuten und 309 sich dann 


kämpfendzur 5. Komp. zurüd. Gleich tapfer war die 8. Komp. zum Angriff 
vorgegangen. 


An Stelle des beim Hervorbrechen jehwerverwundeten Leutnant Wörner trat 
derOffizierstellvertreter Feßler. Als jeine Kompagnie aus dem Habichtsweg heraus- 
geschossen und die legten Leute durch die englifche Infanterie zurüdgetrieben 
wurden,bielt er mit einem Unteroffizier und 2 Mann, von denen er jpäter noch einen 
als Melde-gänger zurüdjchidte, den Angriff bis nachmittags 4 Uhr auf, hinderte den 
Feind amwirtungspollen Nachstoß und ermöglichte den Aufbau der 
Hauptwideritandslinie,Die Stellung der 1. Komp. war verloren. Aufrollen des Grabens 
der 3. Komp. 


binderte zunächit Leutnant Frank (5. Komp.) mit feinen zwei Ordonnanzen und 6 
Mannder 7. Komp. Aber im Laufe des Tages mußte der linte Flügel des Regiments 
zurüd-gebogen werden; das ganze Vorfeld ging verloren. Versuche, weiter 
vorzudringen,jcheiterten art Widerjtand der ißioaden Bejagung. Die 2, Komp. zählte 
noch 5,die 1., 8. und 7. Komp. je 6, die 5. und A je 20, die 5., 6., 9. und 12. je 25 
Mann. 


Dieje lächerlihe Heine Zahl hielt auf 2200 Meter Frontlänge den Angriff fait 
einerenglijchen Brigade auf, die zu den beiten Angriffstruppen zählte. Es waren 
Neufee-länder mit ftart entwideltem Selbjtgefühl und furchtbarem Deutschenhaß. 
Sierühmten fich, wenige Gefangene gemacht zu haben. Feuerüberfälle wechjelten 
denganzen Tag; Flieger warfen Bomben auf das Rampfgelände. Gegen Abend 
erfchienendeutjche Infanterieflieger; die Kompagnien jchofien Leuchttugeln gegen 
die Exde,um die vordere Linie kenntlich zu machen. Zahlreiche feindliche Flieger 
tummeltenfich die ganze Nacht hindurch über der Stellung. Am Morgen des 17. duli 
fing esan zu regnen und wurde ruhiger. Der Feind war fich über bie Lage der 
deutichenLinie noch nicht Hor und schoß ins Ungewifje. In der Nacht zum 20. Juli 
wurde dieHauptwiderjtandslinie zurüdverlegt, die Nefte des I. Bataillons abgelöft, 
und dasDorfeld nur mit Detten besetzt. ®icje Anderung -entging dem Feind nicht. 
Nach8.50 griff er ohne Feuervorbereitung überrajhend mit zehnfacher UÜbermacht 
an undwarf nach beftigiten Handgranatentämpfen die Vorposten der 6., 8., 9, und 
12, Komp. 


auf die Hauptwiderftandslinie zurüd. Nur die 5. Komp. vermochte fih zu halten. 


Um das verlorene Vorfeld zurüdzugewinnen, belegte es die deutsche Artillerie. 
am21. Juli von 5 Uhr nachmittags bis 10 Ahr abends mit jhwerem 
Dernichtungsfeuer. 


Als die Patrouillen der Kompagnien vorfühlten, lösten fie heftige Erwiderung 
aus,Dennoch wurden Lauerpoften ins Vorfeld geitellt. or 22,/25. Juli wurde dasHart 
zufammengejchmolzene Regiment durch das Inf.-Neg. A40 abgelöjt. Die 26, Rei.- 
Divifion wurde Ein-greifdivifion. Der deut-{&e Tagesbericht abermeldete am 15, Juli: 


„Südöftlic von Hebu-ecne wurde ein jtarterAngriff des Feindesabgewiejen. 
Hierhaben {id während der Nachtneue örtlihe Kämpfeentwidelt,“ vom 16. 


Juli: „südöftlich vonHebuterne hat er feineAngriffe ohne Erfolgwiederholt,“ Der eng: 
ce Angriff war frei- PY ne. 


lih nur eine Neben- De 1918, 


6onHaTa 


a on. Im Süden hatte die große franzöfiiche Gegenoffenfive begonnen und unsdie 
zweite Marnejchlacht verlieren lajfen, ic englische Offenfive ließ nech auffich 
warten. 


An der Somme, 


Auguft 1918. 


In den ehemaligen englischen Lagern von Haplincourt, Rocquigny und Barastresollte 
sich das Regiment von den Strapazen der legten Wochen erholen. Dielfachwurde 
die Ruhe durch schwere Bombenanpgriffe feindlicher Fliegergejhwader geitört; 


am 26, Juli wurden die Lager bei Lebucquiere und Dillers-au-Flos, am 29. 30. luliund 
1. August das bei Haplincourt, am 31. Belu mit Bomben beworfen. Das Wetterwar 
bald heiß und gewitterhaft, bald trübe und regnerisch und befchleunigte die 
weitereVerbreitung der Grippe, unter der damals-alle im verwüfteten Gebiet 
liegendenArmeen zu leiden hatten. Es zeugte vom hoben Pflichtgefühl der 
Schwaben, daß 


um Überführung ins Lazarett nur die Kranken baten, bei denen bobes Fieber 
ausbrachund der Arzt fie befahl. Das rasch und heftig auftretende Fieber wurde in 
den Well-blechbaraden überjtanden und 6ec noch längere Zeit anhaltende quälende 


Durst mitgleicher Willenskraft wie das Fieber felber ertragen. Freudig wurde es 
begrüßt,als anfangs Auguft ber Befehl eintraf, daß die 26. Ref,-Divifion and als 
Eingreif-divifion abgelöft und weiter hinter die (Front bei ®ouai in Ruhe kommen 
jollte, Dieandern Regimenter der Divijion befanden i {don auf dem Mari in die 
neuenRuhequartiere. da plagte mitten in die friedlinen Übungen, die das 
Regimenttod am alten Plage abhielt, ar Morgen des 8. Auguft der Alarmruf. 


Zwischen Ancre und Are hatten Franzofen, Engländer, Kanadier und Auftraliermit 
Worten Kräften angegriffen und in aller Stille 53—400 Tants zufammengezogen,um 
mit diefen eifernen Sturmböden die deutjche Front zu rammen. In Abftändenvon 
faum 100 Meter schnaubten die feuerjpeienden Ungetüme heran und drangenvon 
Totem Nebel begünftigt durch die Infanterie- bis in die Artillevieftellung ein. 


Nördlich der Somme warf der Gegenitoß die Engländer großenteils aus 
unferenLinien zurück. Zwischen Somme und Avre aber konnte der feindliche 
Ansturm otDill Morcourt—Harbonnieres— Cair—Fresnoy— Eontoire zum Steben 
gebrachtwerden. Auf Lajtautos wurden die Bataillone des Re.-Reg. 119 verladen und 
inflotter Fahrt über Combles—Maricourt—Suzanes nach Eappy vorgeführt, um 
ichöjtlich Ehuignes als Korpstejerve mit Front naq Proyart aufzubauen. Cappo 
lag{cpon unter jtartem Feuer. Zahlreiche Flieger tummelten sich in geringer Höhe 
überder Marjchitraße und dem Sommetal und lieferten To Kämpfe. Bomben 
fielenauf Ehuignes, das schwer befchofjen wurde, In Mulden und alten englischen 
Anter-ftänden fanden die Truppen notdürftig Unterschlupf. Mit dem Ref.-Reg. 122 
unddem Ont Reg. 478 bildete das Res. Reg. 119 eine rasch zusammengestellte 
Brigade. 


Altes ano unter dem furchtbaren Eindrud, den die feuerfpeienden eisernen 
Drachenauf Infanterie und Artillerie gemacht hatten. Eine wahre Tantpanit hatte 
alleserfaßt und wo Dh etwas Ounkles bewegte, {a6 man die schwarzen Ungeheuer, 
„Allesist verloren D: tönte es den frisch antommenden Bataillonen entgegen. Diese 
abersahen der unbekannten Gefahr — denn nod hatte das Regiment nie felber 
einenTankangriff abzuwehren gehabt! — mit der gelafjenen Ruhe des 
fturmerprobtenFronttämpfers entgegen und nur der Gedanke, pap die andern 
Regimenter derDivifion in Ruhe lagen, erfüllte mit geheimem Neid und Groll. 


Der Feind ftand in der Linie dicht weitlih Mericourt—Proyart, Am Nord-und Westrand 
von Proyart jollte fih noch das Inf.-Reg. 478 halten. Zum ©&use 


der Artillerie wurden die 1. und 2, Komp, vor Chuignes vorgejchoben, die mit 
denFeldwachen des nördlich des Dorfes liegenden 11, Batl. Verbindung zu halten 
hatten. 


Eine Patrouille des Leutnant d. 9, Herdtle jtellte in der Nacht noch fest, daß 
Proyartenglisch war. Die 107. Inf.Oivision, die zum Gegenangriff geschritten war, 
hatte 
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500 Meter weitlichder von Proyartnach Suden führen | 


den Straße Haltgemacht. Das Re-aiment follte dasFortjchreiten desAngriffes der 
107. 


Divifion, des Füf.-Reg. 122 und desiInf.-Reg. 478 be-gleiten und einenfeindlihen 
Gegen-o6 auffangen. 


Während man To& 
im Morgengrauen er ZE 
des 9. Auguft eine TWH yn 


Seet des 3one Nan,Tankangriffs fürchtete und Abwehrmaßnahmen traf, rief ein 
neuer Befehl das Regimentin eine Bereitjchaftsitellung an den Ojtrand von Bray-fur- 
Somme, ao vom @id-auf das Nordufer der Somme. ®ec Vormittag verlief ruhig. Im 
großen Kreide-löchern harrte man des Kommenden und jap der Bejchiegung von 
Bray, Cappy undden feindlichen Fliegern zu, die die Luft erfüllten, Schon boffte man 
nachmittags,„mit den je nach der Fahrtrichtung beliebten oder verfluchten Autos“ 
der in Ruheliegenden 26. Rej.-Divifion zugeführt zu werden, Ein Korpsbefehl dp 
gegen 4 Uhrnachmittags die Bataillone aus ihren Ruheträumen. Das l. Batl. wurde 
der 42, Rei.-Divifion füdlich der Somme und das Il. Bataillon der 27. Inf.-Divifion 
weitlih Bray-fur-Somme zur Verfügung geitellt. Noch in der Nacht vom 9,/10, Auguft 
trat auchdas Ill. Bataillon mit dem Negimentsjtab zur Ulmer Divifion. 


Hauptmann ®. Rueff, der Führer des I. Batl., fhildert die Kämpfe feinerTruppe in den 
„Rriegsberichten 6ec atademijchen Gesellschaft Sonderbund“: „Donmeiner neuen 
Divifion erhielt ich am 9. Augujt im Laufe des Mittags den Befehl,mich wejtlich von 
Etinehem zur Verfügung der Brigade bereit zu ftellen. VBortom-mandos, die jofort 
abgejchidt wurden, kamen ins Trommelfeuer der Engländer, konntenden befohlenen 
Platz nicht erreichen und begaben fich deshalb zur Brigade, die füd-westlich Bray 
lag. Porthin marjchierte am Abend das I. Batl., das schwerbeschosseneBray in 
Sprüngen durchquerend, Die Brigade wollte eben nach Often abfahren,als ib ihr das 


Eintreffen meines Bataillons, das wie durch ein Wunder ohne Verlustan dem neuen 
Bereitjtellungspla& antam, melden konnte.“ Die Brigade unteritelltedas Bataillon 
dem Inf.-Reg. 158, dejien Stab aber in der Nacht zunächit nicht zufinden war, Nun 
handelte das Bataillon jelbjtändig. „Bis dahin hatten wir nurSchwaben getroffen. Da 
die Lage völlig ungeklärt war, erhielten die 5. und 4, Komp. 


Befebl, mit lichten Schüßenlinien anzutreten und in breiter Front nach vom auf- 
zutlären. Obwohl es Nacht und das ganze Gelände völlig unbetannt war, löjtendie 
beiden Züge und die ausgejchidten Patrouillen ihre Aufgaben in kürzejter Zeit,jo daß 
bis nachts 2 Uhr die Lage vor unferer Front im großen zu überjehen war,“ Eslagen 
noch deutjche Truppen der Infanterieregimenter 120, 157, 265, 478, 479 
undPioniere weitlih Etinehem. „Es gelang auch,“ jchreibt Nueff, „den 
Regimentsitab,dem wir von der preußifchen Brigade unteritellt wurden, nachts 5 
Uhr zu finden,Die Engländer hatten am Abend des 9. Auguft nochmals kräftig 
angegriffen und warenüber den Punkt vorgedrungen, wo das Bataillon als 
Brigaderejerve Bereitjtellungbezieben follte. Es betam nun den Befehl, Etinehem zu 
bejegen und dort als Rüdbaltfür die vor uns liegenden, durch Patrouillen 
fejtgeftellten eigenen Truppen zu dienen. 


Die Kompagnien bezogen ihre Stellungen und nahmen Verbindung nach rechts und 
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links auf. Der Gegner unternahm nichts, jondern {Tewe nur die Dörfer ununter- 
brochen mit Majchinengewehrfeuer ab. Als der Morgen graute, kam die erste 
großeÜberrafhung: Die fogenannte Rüdpaltjtellung war weit vorgejchobene 
vorderiteeigene Linie, da im Morgengrauen alles, was vor dem Bataillon lag, {i&® 
über Brayhinaus zurüdgezogen hatte. Wie e3 ganz Tag wurde, wollte der Engländer 
vom BoisGressaire aus mit zwei Großpatrouillen in Etinehem einmarfcieren. Die 1. 
und5. Komp. verwehrten es ihm aber mit einigen Gurten Majchinengewebrmunition. 


Darüber schwer beleidigt fehte ec das teizend an der Somme gelegene Dörfchen 
von12—6 Uhr unter schwerstes Artilleriefeuer. Aber die Aufftellung des 
Bataillonswar unter Dermeidung des Dorfes {o geschidt gewählt, dap 
wunderbarerweife keineVerlusle eintraten. Es wurde Abend; die tapferen Ejfenträger 
verforgten das Bataillonmit warmer Kost. Wohl fahen wir den ganzen Tag Engländer 
von den uns gegenüber-liegenden Höhen gegen Etinebem vormarjchieren; aber der 
scharfe Morgengruß derl. und A Komp. ließ fe in Rejpettsentfernung bleiben. Sie 
fpürten, daß bier eineandere Luft webte. So wurde es Nacht.“ Mit Einbru der 
Dunkelheit griff derGegner Bray-jur-Somme mit Tants von Weiten ber an und 


gewann Boden. „Um2 Uhr nachts meldete die 3, Komp., die bisher Anschiuß nach 
rechts hatte, 6a6 fie zurüd-ihwenten müffe, da rechts von ihr der Engländer 
durchgebrochen Tel, Auch die inzweiter Linie aufgebaute 4, Komp. hatte den 
Anschluß verloren. Sofort rajten Rad-fabrerpatrouillen unter Leutnant 0. 9%, Pfau 
und Unteroffizier Eljäßer los, die vonrechts und von rüdwaärts mit englischem 
Mafchinengewehrfeuer empfangen wurdenund tapfer losjtrampften, um die Lage zu 
Hären, Gie jtiegen überall ins Leere.“ Wärenfie noch weiter gefahren, fo hätten fie 5 
Kilometer nördlich das Il. Bataillon gefunden,das im Nachtangeiff unerjchüttert 
jtandgehalten hatte. Was an anderen Truppenda war und dem I. 9añ. unterjtand, 
war spurlos verihwunden, war, wie fich jpäterberausitellte, out Befebl der Brigade 
abmarschiert. Die vier Kompagnien in festerHand ihrer Führer, der Leutnants 
Klipphahn, Bönsel, Gammertsfelder und Mal-Mons, erwarteten den englijchen 
Angriff. 


Am 5 Uhr war einwandfrei fejtgeftellt, daß das Bataillon at rechten Flügelumgangen 
war und daß bis auf 5 Kilometer keine eigenen, allerdings auch keine feind-lihen 
Truppen mehr jtanden. Die Engländer hatten offenbar die Größe ihresnächtlihen 
Erfolges nicht recht erlannt und fi wieder zurüdgezogen. „Hinter mirdie verfumpfte 
Somme,“ fährt Rueff fort, „anp ich nun vor dem schweren Entschluß,entweder mit 
meinem Bataillon von etwa 150 Mann zwedlos den Leonidas mitfeiner Schar zu 
fpielen oder noq den Frühnebel zu benügen, um auf einem 30 Benti-meter breiten 
Dielenpfad den Fluß zu überjchreiten. Da gleichzeitig füdlich der Ssoimmemächtiges 
Trommelfeuer einfegte und der Engländer den Leuchttugeln nach zu 
schließenFortschritte machte, wurde der Befehl zum Uferwechiel gegeben. Im 
mufterhafter3npe und Ordnung 6bej&bap der Abmarsch. Vollzählig stellte id das 
Bataillon um7 Uhr weitlich Cappo dem vorgejegten Regiment zur Verfügung.“ Zwei 
leichte Minen-werfer, die man über den jchwanten Steg nicht tragen konnte, wurden 
gejprengt. 


Zwei Kanonen eines vorgezogenen Batteriezuges mußten zurüdgelajjen 
werden,wurden aber jpäter gebolt. Zunächst besetzte das Bataillon den Brüdentopf 
beiEappy. „Pa man nicht wissen konnte, welche Überraschung von Süden 
kommenwürde, wurde auf Befehl der Brigade der Brüdentopf von Laneuville und 
Froissyna®d Norden wie naq Süden bejett.“ 


Das Feithalten von Etinebem durch das I. añ, ermöglichte es dem 90. 137, feine 
Refte zu jammeln uno etwas ausgerubt über die Somme vorfühlen zu lafjen. 


Es konnte feine alte Stellung, in die der Gegner nicht nachgefolgt war, ein-nehmen. 
„Im Laufe des 12. Auguft wurde auch Bray wieder von uns bejegt und derAnichluß 
an das ll. 3a. Rej,-Reg. 119, das zufammen mit dem Ill. dem Nacht-angriff 
jtandgehalten hatte, hergeftellt. Sp mußten am Nachmittag des 11. Auguftdie 2. 


und 4. Komp. den über den Fluß vorgeftopenen Truppen zur Verfügung 
geitelltwerden.“ Schneidig vorgebend verlängerten die Kompagnien den rechten 
(Flügel 
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der 137er, der noch mit zwei jchweren Mafchinengewebren verjtärtt wurde. 
Schauer-gerüchte von Versprengten, die füdlich ber Somme getämpft hatten, 
brachten Unficher-beit und Erregung hervor. Da machte wieder Leutnant d. R. 
Herdtle mit UnteroffizierEljäßer und Mustetier Gurt eine kühne Patrouille naq 
Ehuignolles, an dessen Süd-tand fie auch Schwaben, das Inf.-Reg. 478 fanden. Sie 
jahen jtarte Schügenlinienzum Angriff jehreiten und brachten die Meldung zurüd, 
worauf höchste Gefechtsbereit-schaft angeordnet wurde. Die 478er jehlugen den 
Angriff ab. Nicht jo glüdlich verliefder Kampf im eigenen Abjchnitt. 


„Wie vorauszufehen war, wartete der in beberrjichender Stellung sitzende Eng- 
länder nur die Gelegenheit ab, um den Teilen, die wieder über die Somme 
gegangenwaren, den Garaus zu machen.“ Zwar verlief der 12, Auguft ruhig und 
auch dieNacht brachte nichts Außergewöhnliches. Aber in der Frühe des 15. Auguft 
griffendie Engländer nah zufammengefaßter Artilleriewirtung kurz na& 2 Ahr die 
Höhewestlich Laneuville an. „Schon war die am rechten Flügel auf verlorenem 
Pofteneingefegte 2. Komp. umgangen und vom Rüden gefaßt. Aber leichte und 
schwereMaschinengewehre rattern los; der Engländer ftußt, die 4. und der größte 
Teil der* Komp. Fëmmen den Augenblit benüsen, ausweichen und auf demfelben 
jhwachenSteg wie am 11. morgens wieder zum Bataillon toben. Die Reste des 
preußijchenRegiments mußten mehr Haare lassen.“ Kaum 50 Mann blieben übrig 
und bildetenriun mit dem 1, Batl. des Ref.-Reg. 119 die Dorfeldtruppen der Divifion. 
Die Kom-pagnien zählten noch 26 Mann Gefechtsftärte, die 2. hatte gar nur noch 
17. Mit denKarlsgrenadieren westlich Bray wurde die Verbindung bergeitellt, 
ZahlreicheBatrouillen schwärmten aus und fühlten tapfer und unerjchroden vor, um 
den Feindaufzuhalten und feine neue Front feitzuftellen. Dabei zeichneten sich 
befonders Dize-feldwebel König (4. Romp.), Unteroffizier Jeuchner (5. AoTp.), die 
SergeantenKrauß, Schietinger (1. Komp.) und Gebring aus. Der 15. Auguft verlief 
ruhiger. 


Der Sommegrund wurde nachts durch schwere Mafchinengewehre gesperrt, 
dieSicherung des Brüdentopfes Froissy mit Feldwahen und Patrouillen durchgeführt. 


„Meine braven Leute,“ schreibt Rueff, „waren großartig bei der Hand. 
Unausgesetztmit Batrouillen die Anschlüsse rechts und lints aufrecht erhaltend und 
dem Gegnerdurch Majchinengewehrfeuer jeglihe Luft am Überjchreiten der Somme 
nehmend,brachten wir es in 2 Tagen fo weit, 6a6 wieder geordnete Verhältnisse da 
waren. 


Die Sicherheit war {con jo groß, daß am 14. Auguft morgens der Brigadegeneralin 
eigener Person beraustam und mir und meinem braven Bataillon feinen 
Dankaussprach.“ Am Morgen des 15. wurde das I. 3avi, abgelöst und trat vom 
15./16. 


zu feinem Regiment zurück, wo es in der Eijenbahnmulde zwischen Bray und 
Eurlubis zum 20. Auguft verblieb. 


Das M. Batl. war unterdefien am 9. Auguft dem Grenadier-Reg. 125 zugeteiltworden 
und hatte mit dem Ill. añ. öftlih Bray Stellung genommen. Bray lagunter dem Feuer 
jehwerer Mörfer und Fernbatterien. Das jteileingejchnitteneSommetal mit feinen 
grauen Zellen machte einen seltsamen Eindrud. op amAbend wurde das Il. Batl. 
1700 Meter weitlich Bray vorgezogen. Zwei Kompagnienmußten fich als 
Artilleriefhuß, die 8. Komp. rechts, die 7. lints der Strafe Bray— 


Eorbie eingraben. Unter schwerem Feuer arbeitete sich das Bataillon vor und 
dieKRompagnien nahmen 500 Meter vor der Artillerie Stellung. In der Nacht 
wurdenaber fämtliche vor den 119ern liegenden Truppen zurüdgenommen; die 
Artilleriefuhr ab und das Il. añ, lag auf weiter Flur allein in vorderiter Stellung. 
Linksgähnte eine Lücke von 1000 Meter, in die die 5. Komp. eingeschoben wurde. 
Auchdas 111, Batl. wurde in der Frühe des 10. Auguft nördlich des Tailleswaldes ein- 
gesetzt und schob die 10. und 11. Komp. in die cuic Linie vor. Karten gab es in 
demungeheuren Chaos der Niederlage des 8. Auguft nicht. So rüdten die beiden 
Mom: 


pagnien im Nebel zu weit vor, gerieten in das (Feuer der eigenen Artillerie und 
erlittenVerluste. Der Bataillonsadjutant, Leutnant 0, 9. Kull, holte fie zurüd. Der Eng- 
länder jap es und wollte folgen. Aber noch im Zurüdgehen schlugen fie auf 600 
Meter 
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den aus dem Tailleswald vorbrechenden Gegner zurüd. Bor dem Ill. 3a, abergelang 
es ihm, (id im Laufe des Tages näher beranzuarbeiten. Die Stellung desRegiments 
zog fih nun entlang der Straße Meaulte—Etinehem. on den Regi-mentern der 27. 
Inf.-Divifion, die unmittelbar vor dem englischen Angriff des8. Auguft selbst einen 
erfolgreichen aber blutigen Angriff auf Morlancourt unter-nommen und dann bei ber 
Abwehr des großen englischen Angriffs schwer gelittenhatten, waren nur noch 
kleine Häuflein übrig, großenteils ihrer Führer beraubt undauf dem 
unüberfichtlicben Rampffeld zeriprengt. Da übernahm der Kommandeurdes Rej.- 
Reg. 119, Oberjtleutnant Schäfer, mit feinem Stab die infanteriftiicheFührung auf 
einem 3—4 Kilometer breiten Frontabschnitt nördlich der Somme, indem das Il. und 
Ill. 3añ, des Regiments Schulter an Schulter fich in mebr als lichtenLinien zur 
Abwehr der erwarteten weiteren Angriffe aufgebaut hatten. Teile derRegimenter der 
27., der 245. Inf.-Pivifion und der weiter nördlih kämpfenden54. Rej.-Divifion 
bildeten in buntem Wechfel feine Kampfreserven. 


Der Vormittag des 10. Auguft verlief im allgemeinen rubig; nachmittags 
setztebeftiges Trommelfeuer nördlich des Regimentsabjchnittes ein, auch wurden 
gegenüberder 54. Rej.-Divifion feindliche Tants fichtbar; ber Regimentsabjchnitt 
seibst wurdeaber nicht angegriffen. Umso lebhafter wurde die Nacht. 


Zahlreiche feindliche Flieger tummelten fich tieffliegend über dem 
mondesbellenKRampfgelände und das Surren ihrer Motore und Propeller verbarg 
mit dem ununter-brochenen Feuer der feindlichen Artillerie das Herannahen einer 
neuen Gefahr. 


Gegen 5 Uhr morgens brach jchlagartig Trommelfeuer los, dem nach kurzer 
Dauerzwei Tanks auf der Strafe Bray—Eorbie folgten. Auch füdwärts griffen 
PBanzer-wagen an. Die Kompagnien hatten Befehl, {i bei jtärterem Angriff auf 
eine Linienördlih Bray zurüdzuzieben. Langjam wälzten fich die dunklen Ungetüme 
auf derStraße daher, Feuer nach vorn und der Seite jpeiend. Aus den 
Schießscharten undSehschlitzen brachen die Lichtbänder der elektrijchen 
Innenbeleuchtung und botenden Majchinengewebren gute Biele. Mit 
Stahlkerngeschossen wurden die Wagenvon zwei schweren und einigen leichten 
Mafchinengewebren des Il. Batl. unter Feuergenommen. Hell blisten die Aufichläge 
der Kugeln auf die Banzerung, Pie fort genugwar, fie abzuhalten. Aber der 
Tankbesatzung mochte das unheimliche ®oden an dieStahlwände doch grufelig 
vortommen und fie löfchte die Lichter, um das Zielen zuerjchweren. Als die Wagen 
immer näher kamen und fich nicht aufhalten liegen, wurdeein Heiner Zeil der 7. 
Komp, von der Tantpanit erfaßt und ging zurüd. Nur ein Zughielt wader jtand, 
gemeinfam mit der 8, Komp. unter ihrem unerfchrodenen Führer,Leutnant 6. 9. 
Siegle, der Oncd feine kaltblütige Rube die Leute feit in der Handbehielt. Man 


verkroch sich, als die Ungetüme herantamen, in die Schügenlöcer undließ fie 
vorbeifahbren. Dann erhob fich zuerjt vorfichtig, bald kühn Mann um Mannund 
Bejap sich neugierig die Panzerwagen von hinten. „Es war das reinste Theater,“ 


erzählten jpäter die Leute. Die engliihe Infanterie follte den Tanks auf 1000 
Meterfolgen. Als fie aber merkte, daß die Schwaben nicht davongelaufen waren und 
nochschossen, ioe ihr Angriff vor den 119ecn. Die beiden Tants fuhren nach Bray 
hinein,einer bis an den Ostrand des Städtchens, machten, als fie nirgends 
Wideritand fandenund ipe Vorprallen mertten, kehrt und fuhren zurüd. Das Ill. dan. 
war nichtangegriffen worden. Aber der linke Flügel des Il. hing in der Luft. Die 
Grenadierehatten dem Angriff weichen müfjen. So wurde die Linie des Il. Batl. bis an 
denWejtausgang von cap zurüdgebogen. Aber die Schredensnaht von Bray 
wurdenicht jo bald vergefjen, obgleich es nit an beiteren Epijoden fehlte. So rief 
einschneidiger Hauptmann des Nachbarregimentes, der die Reste feiner Truppe um 
fichjammeln wollte, unentwegt in die Finfternis: „Grenadiere zu mir!“ Zuletzt 
wimmeltenzwei wadere Feldgraue um ihn und als er fie um ihre Namen fragte, 
sagte der eine: 


„l ben a 119er und g’hör zur fiebta Kompanie.“ 


Am 12. Augujt wurde die Stellung des Ill. Batl. von der 54, Rej.-Divifion über- 
nommen. Es rüdte nah Süden und löfte das Il. ab. Alle vier Kompagnien wurden 
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num in die vorderfte Linie eingesetzt. Rechts jtand das Inf.-Reg. 119, lints das Inf.- 
Reg. 124, das Il. aH. wurde als Rampfrejerve in eine Ferme verlegt. Die nächitenage 
verliefen ruhiger. Aus dem Chaos geitaltete fich allmählich eine fejte Linie,die sich 
um die Stellung des Rei.-Reg. 119 herum kriftallifierte und dem Engländerein 
weiteres Vorkommen verwehrte. Vorfühlende Patrouillen wurden abgewiejen. 


Gerüchte über bereitftehende Tanks erwiejen sich als falfch, riefen aber große 
Unruhebervor. Am 15. Auguft trat das Il. Batl. an die Stelle des Ill. welches das 
Bereit-ichaftsbataillon I11./246 ablöjte. Der Gefechtsstand des Führers war in einer 
Straßen-dohie. Daß die Ruhe nur vorübergehend jein würde, war jedermann Har, 
Überallyap man die Vorbereitungen zu einem neuen englischen Angriff. Im der 
Nacht vom15./16. Auguft veranftalteten die Engländer großes Gasiwiegen auf 
Bereitichaftenund Rejerven. 4—5 Stunden lang mußte man die Gasmaste tragen. 
Das Gasxo@ nach Touren Apfeln. Der Oberiten Heeresleitung lag viel daran, die 


gegenüber-jtehenden Truppenteile zu kennen; eine gewaltfame Ertundung wurde 
befohlen. Derunangenehme Auftrag fiel der 5. Komp. zu. ®ope Belohnungen, Urlaub 
und Aus-zeichnungen waren den Teilnehmern zugefichert. Die Erkundungen mußten 
vonallen Regimentern der Divifion am 18, Auguft vormittags 1 Ahr ausgeführt 
werden. 


Segen 1/12 Apr hörte Leutnant d. 9. Rettenmaäier, der Führer der 5. Komp., wieein 
Majchinengewehr am rechten Flügel Dauerfeuer schoß. Mit feiner Ordonnanz,dem 
Gefreiten Hegel, verlief er fein Granatloch und turnte dem ichießenden Gewehrzu. 
Im Schein der Leuchttugeln {ap er etwa 200 Meter vor der Front Engländerliegen. 
Sofort beichloß er, die Gelegenheit auszumügen. Da er nur jeinen „Offenfiv-stecen“ 
bei sich trug, pumpte ex fich zunächst einePiftole, hinterließ feinem 
StoßtruppBefehl, ihm jofort zu folgen und fragte, wer ihn freiwillig begleite. Hebel 
und einMaschinengewehrschütze ‚erklärten sich dazu bereit. Während das 
Majchinengewehrdie Engländer am Ausreißen verhinderte, arbeiteten sich 
Rettenmaäier und feineBegleiter vor. Als der Stoßtrupp unter Dizefeldwebel Schwenk 
nacgefolgt war,gab Rettenmaäier den Befehl zum Sturm. ƏT nächiten Augenblick 
hatte er auch schonden erjten Engländer am Kragen. Im Dunkel der Nacht fuchte 
der Stoßtrupp nog 


maq weiteren Gegnern, erwijchte aber nur noch zwei lebende und fand zwei Tote. 


Außerdem wurde ein Lewisgewehr erbeutet und viele Ausrüftungsgegenftände ein- 
gebracht. Die rajche Entschlossenheit Rettenmaäiers erjparte dem 11. añ. 
diegewaltjame Erkundung. Unter Artilleriefeuer von wechjelnder Stärke 
vergingendie nächiten Tage, bis das Regiment vom 20./21. Auguft abgelöft wurde, 
sich in Eurlujammelte und in Tincourt öftlich Peronne nach Douaiabfuhr. Es ist das 
Hauptverdienftdes Res. Reg. 119, bay es frei von aller Tankponik in dem Chaos der 
Niederlage des8. Auguft an den Ufern der Somme eine feste Kampflinie bildete und 
fie fejt an dieStellungen der 54. Nej.-Divifion anschloß, die allein dem englischen 
Anprall jtand-gehalten hatte. Schweres hatten in Beien Tagen auch die Bagagen des 
Regimentszu leiden; die rüdwärtigen Staffeln waren in den Lagern bei Rocquigny 
zurüd-geblieben; nur das nötigjte an Troß war der Kampftruppe gefolgt und mußte, 
selbstohne feste Unterkunft im Berftörungsgebiet der Somme, dem weit ins 
Hinterlandreichenden englischen Fernfeuer und dauernden Fliegerangriffen 
ausgesetzt die er: 


bindung mit der 55 Kilometer entfernten rüdwärtigen Staffel aufrecht erhalten. 


Bei Vis-en-Artois. 


25.—31. Auguft 1918. 


In Loffre wurden die Bataillone ausgeladen; das I. und Ill. Batl. marjciertennad 
Lallaing, das Il. na Wazieres, wo schon Quartier gemacht war, als der 
Befehleintraf, weiter zu marjchieren. Aber Mann und Roß waren jo übermüdet, dab 
dieFührer sich weigerten, die überangejtrengte Truppe weiter zu führen. So 
wurdedie Nacht in Mafjenquartieren verbracht, und der Weitermarich erst ar 
Morgen des 
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22. Auguft angetreten. Das I. 3aH, kam nach Douai, das Il. na Esquerchin, daslll. 
nad Flers. Ein feindlicher Großangriff stand von Arras ber in Ausficht. Die26. Ref.- 
Divifion war Eingreifdivifion und befand fich mit den Regimentern 121 und180 schon 
vorn bereitgeftellt. Statt der erhofften npe, deren das eben ausStoßtämpfen 
herausgetommene Ref. Reg. 119 dringend bedurfte, follte es neuenschweren 
Kämpfen entgegengeben. 


Am 25. Auguft setzte schlagartig beftiges Trommelfeuer ein. Alarmbereitverbrachte 
das Regiment den Tag in feinen Rubequartieren. Am 24, August brachendie 
Engländer beiderjeits Bapaume tief in die deutjchen Stellungen ein. Bor 
Arrasdonnerten noch die Gejchüße. Die 26. Ref.-Divifion hatte sich für den 25. 
Augustals Eingreifdivifion des Il. bayrischen Rej.-Rorps bereitzutellen, eine Gruppe 
(Ref.-Reg. 121) bei Boiry-Notre-Dame, die zweite (Ref.-Reg. 119) öjtlich Dis-en- 
Artois,die dritte (Inf.-Reg. 180) im „Hochwaldriegel“ nördlich der Straße Cherisy- 
Hende-court, Abends bei mondtlarem Wetter marschierten die Bataillone an die 
ihnenzugewiejenen Verfammlungsorte, das I. nach Dis, das Il. in die Gegend von 
Hau-court und das LI. 3an. nah Dury. Zahlreiche feindliche Flieger tummelten sich 
indem Klaren Nachtbimmel und überall börte man Bomben fallen. Der 25. 
Auguftverlief ohne Bejondece Ereignifje. Am 26. Auguft jeßte morgens 4 Uhr 
beiderjeitsder Nationalftrage beftigjtes Trommelfeuer ein, dem eine halbe Stunde 
jpäter derInfanterieangriff folgte. Südlich der Scarpe drüdte er unter Verwendung 
zabl-teicher Panzerwagen die deutsche Linie über Monhy—Guemappe zurüd. 
DasRes. Reg. 121 rüdte von Boiry-Notre-Dame naq Süden an die Stelle der 
180er,die Fontaine besetzten. Von der A. Komp. aus, die weitlic Dis lag, sah man 
feindlicheTruppenanjammlungen, das Gewimmel des Kampfes, jap auch einen 
brennendenTantaufderNationalftrage und einen andern, den Leutnant Dambacher 


der 3. Batteriedes Ref.-Feldart.-Reg. 26 zusammenschoß. Pie 35. Inf.-Divifion 
verfuchte einenGegenftoß auf Monchy, gewann zwar Boden, konnte ihr Ziel aber 
nicht erreichen, 


Der 27. Auguft brachte nach erneuten Feuerschlag der englifchen Artillerie um6 Uhr 
morgens die Fortjegung des Angriffs. Bunächit fehlen er vor der Hauptwider- 
ftandslinie der 35. und 39. Inf.-Divifion ge{&eve zu jein. Die 2, und 4 Komp. 


jandten Patrouillen ins Dorgelände, um die Lage zu Hären und jtellten bei Boiryund 
südwestlich davon das Ill. Batl, des Inf. Reg. 176 fett, Allein die Gefahr imSüden und 
im Norden wuchs von Stunde zu Stunde. Überall griff der Gegner mitungebeuerer 
Siegeszuverfict an. Um 11 Uhr gab das Regiment Befehl, das ganzel. Batl. östlich 
Vis-en-Actois, das Il. weitlich Remy bereitzuftellen, um die Engländeram 
Überjchreiten des Cojeulbaches zu verhindern. Noch bevor er die 
KRampfbatailloneerreichte, griffen die Engländer um 1/,12 Ahr überrafchend mit 
ftarten Maffen Epeciyo 


an. Die 39. Inf.-Divifion gab dem Drud nach und wich zurüd. Unterdessen 
besetztedas M. dal. die Höhe weitli Remy zwifchen dem Eojeul- und Sens&ebach an 
derStrafe Boiry-Notre-Dame und Dis-en-Artois. Das I. Bataillon jegte rechts nebendie 
2. Komp. die 1. und {®106 die Süde zwischen dem Il. Batl., während die 3. Komp. 


den linten Flügel der vor Dis liegenden 4. Komp. jüdwärts verlängerte, und 
eineGruppe leichter Majchinengewehre zum Kanonenzug der 5, Batterie Rej.- 
Feldart.-Reg. 26 südlich Dis yßi®e, Kaum war die Aufjtellung beendet, griff der 
Gegnerum 12.50 jüdlich der Nationaljtrage von neuem an. Die 39, Divifion, durch 
die wieder-holten Angriffe seri anen, entwich tampflos nach rüdwärts und überließ 
den Eng-ländern die Übergänge über den Sens&ebach. Das I. und Il. Batl., di ich 
noch immerEingreifbataillone wähnten, Taben sich plößlich in vorderfter Linie einem 
fiegestruntenenGegner gegenüber, Während fie sich aber noch mit westwärts 
gerichteter Frontfehlugen, drangen die Engländer in den Südoftteil von Dis-en-Artois 
ein und faßten,troß des heroischen Opfermuts der württembergijchen 
Feldartilleriiten, die auf nächteEntfernung dem Gegner aus dunklen Rohren den 
bligenden Tod entgegenjagtenund ihn aufbielten, die 4. und 2, Komp. von binten 
und in der Flanke. Bon drei Seitenmit Übermacht angegriffen, zogen fih die 
Kompagnien, die jede kaum 40 Mann 
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Sefechtsjtärte zählten, unter den Leutnants d. 9. Klipphan und Göltel kämpfend 
undden Gegner am Nacitoß bindernd in Richtung Remy— Haucourt zurüd.. Auch 


das11, Batl. entzog {id der Umfassung durch Rücverlegung feiner Front. Immer 
wiederverfuchten die Engländer, aus dem ©ñTtang von Dis herauszuftogen, den 
Kompagniendes l. und Il. Bataillons zu folgen und im cajþen Sturmfchritt der legten 
zwei Tageihren Sieg vorzutragen. Aber die Schwaben der Res. Reg. 119 und 121 bei 
Dis-en-Artois und füdwarts festen ihrem allzuleichten und allzu rajchen Vordringen 
einenfeften Damm entgegen. Artillerie und schweres Mafcinengewebrfeuer warf 
fieimmer wieder in die Dorftrümmer zurüd. 


Unterdejien bauten fi die beiden Bataillone neu auf, das Il. am Wejtrandvon Remy, 
vom Eojeulbach bis zum Senfeegrund, rechts die 6., links die 5. und rechtsrüdwärts 
die 8. Komp. vor Eterpigny, das I. in Hoblwegen weitlic der St. Servins-Ferme mit 
Vorposten am Westrand von Haucoutt, rechts die 1. Romp., dann die 2.,4. und 3,, 
die Anschluß an die 6./Rej.-Reg. 121 hatte. Auch das Ill. Batl. wurdeals Bereitschaft 
näher an die Rampflinie herangezogen; einzelne Gruppen des Inf.-Reg. 172 jowie 
Pioniere hielten mit den Württembergern an. Gegen Abend wurdees ruhiger; nur 
Störungsfeuer lag auf dem Kampf- und Hintergelände, das sich mitReferven füllte. 
Die Überrefte der jtart gelichteten, tapferen 2. Garde-Ref.-Divifion,die 4. Erjag- 
Pivifion und Teile der 16. Inf.-Divifion wurden von der Oberften Heeres-leitung binter 
der 26. Rej.-Divifion aufgebaut, um den Bruch an diejer wichtigenFront zu 
verhindern. Daß fie nicht {com gebrochen war, war schwäbischen Bataillonenzu 
danten. 


Am Bormittag des 28. Auguft schoß sich der Gegner zunächit planmäßig auf die 
neuenStellungen ein. Die des I. Bataillons, die er noch nicht ertannt hatte, litten 
wenigerdarunter. Ein Tantgeschütz der 9. Batterie Feldart. Reg. 30 wurde an die 
Serins-ecTe vorgezogen. Nach 11 Uhr jap man starke feindliche Schüßenlinien aus 
Eheriiygegen Dis vorgehen. Auch aus Monchy quollen dichte Infanteriefhwärme 
herausund gingen gegen Boiry-Notre-Dame vor. Rasch und u {aT einjegendes 
Vernich-tungsfeuer bielt fie kurze Zeit auf und fügte ihnen Derlufte zu, ohne daß ihr 
Bormarschzum Steben kam. Per Hauptitoß des Gegners traf zunächjt die weiter 
nördlichliegenden Truppen. Gegen Mittag wurden die 5. und 6. Komp. angegriffen. 
Siebielten den Angreifer im Feuer der Infanterie- und Mafchinengewebre nieder; 
abernordwärts geriet die angrenzende Pivifionsfront ins Wanten und brach 
zufammen; 


die Engländer fluteten durch die breite Lüde, stießen den fliehenden Truppen tief 
nach,schwentten südwärts ein und faßten die sich haltenden Kompagnien von der 
Flankeund vom Rüden. Die 6. Komp. {a6 sich, wollte fie nicht vernichtet werden, 
zum Rüdzugüber den Sens&ebach gezwungen. Pie Engländer bejegten ihre Stellung 
und drängtengegen die 5. Komp. Diefe, noch nicht gefonnen zu weichen, verjtärtte 
ihren rechtenrFlügel und hielt jtand. Ihr Grundpfeiler war das leichte 


Maschinengewehr des Unter-offizier Gottlob Bauer, das dem Angreifer schwere 
DVerlufte zufügte. ®a ging ihmdie Munition aus. Durch englische Artillerie waren 
unterdessen zwei andere Majchinen-gewehre außer Gefecht geleckt worden. Ihre 
Munition wurde Bauer gebracht, derunentwegt weiter jhoß. Eine schwere Granate 
zerriß ihm das Trommelfell. EinEisensplitter verwundete ihn und das Blut lief ihm an 
beiden Händen herab. PerBrave wich nicht und wantte nicht. Schon jtodte der 
Angriff. Da trieb ein eng-lischer Offizier feine Leute gewaltjam vorwärts. Högernd, 
dann mutig jtürmtenfie wieder heran. Per rechte Flügel der 5. Komp. brachte ihnen 
furchtbare Verlustebei. Anterdejien hatte der Feind rechts den Nordrand von Remy, 
das von der 6. Komp. 


icbon ganz geräumt war, erreicht und schritt zum umfafjenden Angriff von 
Nordenber. Was ein Gewehr tragen konnte, wurde vom Führer der 5. Komp., 
Leutnant d, 9,Rettenmaäier, an den rechten Flügel 6ejþo6en, was an Munition nog 
da war, inrasendem Schnellfeuer verschossen. Unterdeffen wurden die 
Derwundeten geborgenund nad rüdwärts geschafft. Als sich die Maschinengewehre 
gänzlih und dielnfanterie zum größten Teil verschossen 6aen, gab Leutnant 
Rettenmaier den Befehl 


119 


zum Rüdzug auf die Servins-Ferme, Nur zwei Tote blieben zurüd, darunter 
dertapfere Leutnant d. R. Wörner, der im Anjchlag durch ein Artilleriegefhoß fiel. 
Dasl. Batl, dedte durch wirtfames Flantenfeuer den Rüdzug der SlotTpaßnie und 
bettden nachdrängenden Gegner auf. Rechts rüdwärts aber schlug die 8, Komp. 
unterihrem Führer, Leutnant d. 9. Siegle, welche in zweiter Linie jtand, die von 
Nordenanftürmenden Engländer bis nachmittags 4.30 zurüd und wich der 
Übermacht exit,als das 111./362 jüdweitlich Eterpigny eintraf und im Derein mit ihr 
den Kampf3uT Stehen brachte, Gegen 1 Uhr nachmittags war auch das I. Pañ. des 
Res. Reg. 119 


zweimal angegriffen worden und hatte den Angreifer unter schweren Verlusten 
zurüd-geschlagen. Um einen Durchbruch zu verhüten, wurde zwischen das Il. und I. 
Batl,ein Zug der 11. Komp. eingejcoben, Gegen 5 Uhr abends war die Lage geklärt 
undeine ducchlaufende Linie von Eterpigny über die Servins-Ferme bis zum Ziel. 
Reg. 121 


füdwärts gejchaffen. Der Gegner hatte, wie Gefangene ausfagten, schwerste 
Verlusteerlitten und löste die Schotten, die das Res. Reg. 119 angegriffen hatten, 
sowie diel. und 2. kanadische Divifion durch die 3. und 4. fanadijche ab. 


Der Dormittag des 29, August begann ruhiger. Der blutige Aderlaß dämpfte 
desFeindes Angriffstuft. Eritgegen 10.50 wurde es wieder lebhafter, Die beiden 
Artillerienbegannen jich zu betämpfen und Bioniere iprengten die Brüden über den 
Senjeebadh. 


Die größte Gefahr drohte im Norden, wo der Gegner ein mächtiges Loch 
anschließendan die Stellung des Regiments in die deutsche Front gefchlagen hatte. 
Gegen Mittag{ap man bei den Engländern überall Bewegung. Nördlich DVis-en- 
Artois fuhr eineFeldbatterie auf. Auf der Nationalitraße marjchierten Kolonnen. Alles 
wies aufeinen neuen Angriff bin. Gegen 5 Ahr abends fühlte eine englische 
Großpatrouilledurch Remy gegen den Sens&ebach vor, wurde aber blutig 
abgewiejen, wobei fich derBug leichter Maschinengewehre unter Leutnant d, R, 
Wachtler befonders auszeichnete. 


Die feindliche Artillerie schoß wie toll auf Anmarjhwege und Mulden, in denenfie 
Bereitichaften vermutete. Die deutjche belegte den Senjeegrund, in dem 
englischeBereitjtellungen gemeldet wurden, mit Dernichtungsfeuer. Abends wurde 
eine neueAbjchnittseinteilung vorgenommen, das Il. 3a, teilweije berausgezogen 
und nachtechts gerüdt, das Ill. mit der 11. und 12. Komp. zwijchen das I. und Il. 3a, 
ein-seihoben und die Abschnitte verkleinert. Kaum war die Einteilung 
durchgeführt,wurde eine neue angekündigt. Die Führer, die weit hinter der Front mit 
dem Blau-ftift die auf dem Tisch liegende Karte fröplich einteilten, abnten kaum, 
welche Qualund Mühe ihre leichten Striche der Kampftruppe bereiteten. Jeder 
Frontjoldathatte berechtigte Abneigung gegen das Umberziehen bei Nacht und 
Nebel in unbe-fanntem, vom Feuer zerwüblten Gelände. Im tollitem Feuer kamen 
nachts auchdie Panjewagen der Bagagen und braten Munition und Nabtampfmittel, 
Einefür den Morgen des 50. Auguft geplante Ablöfung des Regiments durch das Ən. 


Reg. 360 mußte unterbleiben, weil der Gegner wieder auf der ganzen Front angriff. 


Morgens 5 Ahr setzte Trommelfeuer ein, das durch deutsches Sperrfeuer 
erwidertwurde. Im Morgengrauen war es Hotten englijhen Großpatrouillen 
gelungen,den ®en{&c6ad zu Üüberjchreiten und Schützen gegen die Stellung der 11. 
Komp,vorzuwerfen. Aber Leutnant d. R. Grau schmierte fie mit feiner waderen 
Scharblutig a6, Wiederholte Versuche, in dichten Haufen zwischen Remy und 
Haucourtvorzubrechen, jcheiterten im Feuer der Infanterie und Mafchinengewehre. 
Dabeizeichnete fich bejonders der Zug des Leutnants 6, R, Offermann aus. ®a die 
Lagebeim Ref.-Reg. 121 ungeklärt war, wurde die 1. Komp. an der Nationaljtrage 
nebender 5. oTp. eingejebt. Aber das anfchließende 11/121 hatte gleichfalls feine 
Stellunggrößtenteils gehalten, den Erfolg aber mit dem Heldentode feines Führers, 
Haupt-mann d. 9, Künlen, bezahlt. Mit dem Ref.-Reg. 119 ausmarfchiert, hatte er 
zweijahre die 7. Komp. geführt, mehrmals. verwundet, immer wieder zur Front, 


zuden kämpfenden Kameraden gedrängt. Als ftellvertretender Bataillonsführer 
fander bei der jiegreihen Abwehr den Tod. Güdwärts waren die Dijer Höhenmit den 
weithin fichtbaren Wellblech- und Stallbaraden in der Hand der Engländer. 
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Don einer Höhle, ber joa. „schmidthöhle“ aus, beftrichen Majchinengewebre 
dieMulde vor den Viser Höhen. Den ganzen Vormittag ging der Gegner mit 
starkenKräften duch Remy in öftliher Richtung vor und griff das Il, 3a, an. 
GutjigendesArtilleriefeuer und das wohlgezielte Abwehrfeuer der Rampftruppen 
trieb ihn immerwieder zurüd, Truppweije fluteten die Angreifer, die mit Gepäd 
vorgingen, ohneGepäd durch das Dorf, um sich am ABeviH- und Nordweitrand zu 
fammeln. Nach 11 Uhrtrat eine Gefechtspauje ein. Zablloje englische Flieger 
schwirrten über dem Abschnitt. 


Die 9. und 10. Komp. erhielten Befehl weiter vorzurüden. 


12.50 mittags schoß fich eine schwere Haubigbatterie auf den Hohlweg 
jüdweitlichder Servins-Ferme ein, vor und in dem die 3, Komp. lag. Das Regiment 
verfuchte,die Kurzschüsse, die auf ganz falscher Orientierung der Artillerie 
berubten, abzuftellen. 


Nah 2 Uhr kamen die gleichen Schüfje wieder. Unterdessen erneuerte der 
Feindfeine Derjuche, zwischen Remy und Haucourt den Senseebach au 
überjchreiten. 


Mafcinengewehrfeuer verwehrte es ihm. Aber immer Wärter wurde der Zuzugvon 
Sturmtruppen naq Remy herein. Das deutjche Artilleriefeuer wurde 
trotzwiederholter Anforderung merkwürdigerweiie schwächer, jo dab die Infanterie 
dasAuffüllen des Dorfes durch den Gegner zulegt nicht mebr bindern konnte. 
Bizefeld]] 


webel Dittus (4. Komp.) stieß mit einer Batrouille naq Haucourt vor und fand esnoq 
um 5 Uhr nachmittags frei vom Feinde, Aber der Feuerorkan schwoll langsaman und 
setzte um 4 Uhr mit voller Wucht auf den Abschnitt der 121er ein. Gleichzeitigwurde 
das Hintergelände vergajt und vernebelt. Kurz vor 5 Uhr flaute das feindlicheFeuer 
ab, fiel aber Buntt 5 Ahr den Regimentsabjhnitt wütend aus allen Kalibernan. Dichte 
Schwärme Infanterie stießen beiderjeits der Nationaljtraße, aus demSenjeegrumd 


und aus Remy vor und padten die Stellung des Regiments an. Sperr-feuer jeßte ein; 
Infanterie, Maschinengewehre und Minenwerfer warfen dem Feindeeinen Eisenhagel 
entgegen, daß er jtußte und jtodte, Schußbereit stand das Tant-gejbüß an der 
Ferme, An der Nationaljtrage war der Gegner eingedrungen. Die10. Komp. erhielt 
den Befehl zum Gegenftoß. Da schlug eigenes schweres Feld-haubitzfeuer in die 10, 
und 11. Komp. und den R-T-R. des I. ®aH. Der Unterjtand-eingang brach zufammen; 
Unteroffizier Karl, der Führer des Telephontrupps, derim feindlichen (Feuer immer 
wieder die zerschossene Leitung geflidt batte, wurde mit2 Infanteriften getötet. Die 
11. Romp. hatte schwere Verlufte und wich dem eigenenFeuer aus. Dadurch gelang 
es den Engländern, auf die Höhe beraufzutommen. 


Dizefeldwebel Neth schoß ihm mit einem schweren Mafchinengewebr in die 
Flanteund mähte jeine Reiben nieder. Vor der 4, Komp. trieben ihn andere 
Majchinen-gewehre zurüd und Bizefeldwebel Dittus warf ihn aus dem Hoblweg 
hinaus. Zeileder 6,/Ref-Reg. 121 schlossen ib an die 1. und 3, Komp./Ref.-Reg. 119 
an. DerBataillonsftab zieht sich auf die Höhe des Nahkampfgeschutzes zurüd und 
verjuchtdort, mit der 10. und 11. Komp. und Pionieren Stellung zu nehmen. 
Leuchtkugeinzeigen der deutschen Artillerie, daß sie zu kurz schießt. Heftigstes 
Feuer ist die Antwort. 


Die Verluste mehren fich. Empörung, 30T, Wut padt die Infanterie. Panik drohtum 
fich zu greifen. Schon liegt die ganze Ferme unter schwerstem deutschem Feuer. 


Da befiehlt der Führer den Rückzug auf den Oftrand des Gehöftes. Schiegend 
unddie jiegestruntenen Kanadier abwehrend ziehen sich die Kompagnien zurüd, 
DieKanoniere werfen dem anftürmenden Gegner 36 Schuß entgegen und 
schleudernTod und Verwirrung in feine Reihen. Umfonft! Das deutjche Feuer 
verjtärkt fichund greift rüdwärts, Auch der Ostrand der Sewins-Ferme muß 
freigegeben werden. 


Die waderen preußischen Ranoniere retten noch den Verschluß ihrer Kanone. Leut- 
nane d. 9, Grau und Leutnant d. R. Bayer, die mit Teilen ihrer Kompagnien 
wiederumvordringen und das Gehöft halten wollen, fallen. Die ganze Zone östlich 
liegt nochunter 6eųiýþeT und {dom beginnenden englijchem DVernichtungsfeuer. 
Ein Sammelnist ausgefchloffen. ®a wird der Rüdzug auf den Eterpigny-Riegel 
befohlen, wo fichabends 8 Uhr 97 Mann mit einem {dweren und zwei leichten 
Majchinengewehrenum ihren Führer, Hauptmann d. 2. Eugen Rueff, in geordneten 
Verbänden scharen. 
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Während jo beiderfeits der vielumjtittenen Straße Arras—Cambraäi die vordersteLinie 
ins Wanten BaT — nicht unter dem Druck des feindlichen Angriffs, sondernunter 
dem Hagel des zu kurz liegenden DVernichtungsfeuers der eigenen Artillerie — 


ftand das Ill. Batl. des Regiments mit ber ihm verbliebenen 9, und 12, 
Kompagniejowie den Kompagnien des ihm unterjtellten 111/362 auf der Linie 
Ostrand Haucourt— Südrand Eterpigny und dann anidiebeno das II. Batl. des 
Regiments am Ojtrandvon Eterpigny in beifem Kampf gegen den aus dem 
Senjeegrund beraufjteigendenEngländer. Gab auch dieje Front nad, io waren die 
zurüdgebenden Zeile des I. Batl. 


und des Rej.-Reg. 121 verloren; gelang es den Engländern, die Höhenzüge 
nordöjtlichder Gervins-Ferme zu bejegen, jo konnte ec das ganze Rüdzugsgelände 
unter ver-nichtendes Feuer feiner Majchinengewehre nehmen, Schon drohte diese 
Gefahr. 


Das Zurüdweihen des |. 3añ. griff auch auf die anstoßenden Seile der 12. und9, 
Komp. über, die ihre Flanke bedroht fühlten. Pec Führer des Ill. Batl,, Haupt-mann 
d. R. Rupp, ertannte die Gefahr der Lage; durch perjönliche Aufmunterungder 
zurüdflutenden Mannschaften, und mit tatkräftiger Unterftügung der Führerder 9. 
Komp., Leutnant d. 9. Schäfer und der 5. 9.6.9, Leutnant 0. R. Okon,fowie das 
energijhe Eingreifen der tapferen Kompagniefübrer des 111/362 gelangesa, die 
wantende Linie wieder zum Steben zu bringen; die Lage schien gerettet. 
DerBataillonsführer konnte dem Regiment durch den braven Meldehund, der allein 
nechden zwijchen der vorderiten Linie und dem Regimentsgefechtsitand tojenden 
Sturmdes englijchen Vernichtungsfeuers zu durchlaufen vermochte, eine Skizze der 
neuejtenvorderiten Linie schiken. Da schlugen schwere deutsche Granaten, zuerjt 
einzeln,dann bageldicht in die neue. kaum gefejtigte Linie, Alle Bersuche, duch 
Leuchttugeln,Helmfebwenten, weiße Tücher, eine dur den Hund überfandte 
Meldung, die eigeneArtillerie zu verjtändigen, blieben erfolglos. Die Granaten fielen 
ununterbrochenund brachten neue DVerlufte. Schwer war der Entihluß und die 
Derantwortlichkeitder Führer, tro& allem in der unter eigenem und feindlihem Feuer 
liegenden Liniedie draven Kompagnien feitzubalten. Doc es mußte fein, sollte 
größeres Unheilvermieden werden. Und es gelang, wenn auch einzelne 
zurüdgingen, jo wurden jieam Gefechtsitand feitgebalten und neu formiert. Pie 
legten in Reserve des Führersftehenden Majchinengewehre mußten die Lüden 
ausfüllen. Teile des I. Bataillons,die der Rüdzugsbefebl ihres Führers nicht getroffen 
hatte, wurden von dem Adju-tanten des I. Batl., Leutnant 0. R. Pfau, und dem 
Kompagnieführer der 1. Komp.,Leutnant Klippban, gefanmelt und als Reserve zur 
Derfügung geitellt. Durch denHagel der eigenen und feindlichen Artillerie hindurch 
suchte der Nachrichtenoffizierdes II. Batl., Leutnant d. 9. Stengel, die abgerifjene 
Berbindung mit den 12lernaufzunehmen, wurde aber auf feinem todesmutigen 
Gang durch einen Sranatjplitterschwer verwundet. 


Auch zwischen dem LU, und Il. Batl. war der Anschluß abgerijjen. Aber dasii, Pañ. 
hatte jeine Stellung östlich Eterpigny gehalten; die wiederholten Derjuchedes 
Engländers, mit Worten Majjen aus den Trümmern von Eterpigny 
vorzubrechen,blieben im Feuer der 5. und 8, Komp. liegen. 9015 der Abend 
bereindämmerte und dasFeuer der eigenen und feindlichen Artillerie langsam 
verjitummte, konnten die Kace 


gelichteten Kompagnien der beiden Bataillone und das 111,/362 in den 
unterschwierigsten Verhaltnissen feitgehaltenen Linien notdürftig geordnet werden 
undDeh für die dringend nötige bevorstehende Ablöfung bereitbalten. 
Oxdnungsmäßigübergaben fie ihre Stellungen dem Inf.-Reg. 362, durch das in der 
Nacht vom 50. 


auf 31. Auguft das ganze Regiment abgelöft wurde, Die jpäter von dem Divifions- 
tommandeur veranlagte Untersuchung über die Gründe des Kurzicbiegens 
ergab,dag die Artillerie einer neueingesetzten Divifion, ungenügend über den Stand 
dervorderiten Linie orientiert, die eigene Truppe für vorgebende Engländer und 
dieTanlgeschütze an der Servins-Ferme für eine englische Batterie gehalten hatte, 
obgleichdie Skizzen und Meldungen der Bataillonsführer und des Regiments die 
böbereFührung ftets über den Derlauf der Kampflinie auf dem Laufenden gehalten 
hatten. 
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Das ganze Regiment bezog Notquartiere in Palluel. Ein Korpstagesbefehldes Il. 
bayrischen Armeetorps vom 2, September 1918 Ïpen6eke den Schwaben bebeslob: 
„Den Führern und Truppen der 26. Res.Division fpreche ich meinen Pantund meine 
ganz bejondere Anerkennung für ihre hervorragenden Leiftungen aus. 


Die Divifion bat ein glänzendes Beijpiel dafür gegeben, a6 der Geift der Truppeund 
nicht die Zahl entjcheidet, Anerjchüttert und 3ap bat die Divijion ihren 
Abfchnittverteidigt, Teile, die umgangen und in Flanke und Rüden bedroht waren, 
habenausgehalten, bis ihnen ihre Kameraden im Gegenftoß wieder die Hand 
teichten. DieStellung wäre nicht sehalten worden, wenn nicht die 26. Rej.-Divifion 
an diejemPlatz geftanden wäre, Es war mir eine Freude, die Divifion, die ich Anfang 
Juniungern jcheiden jap, im Stoßtampf wieder unter meinem Befehl zu haben. 


Krafft von Dellmenfingen.“ 


Und General von Soden, der frühere Pivifionstommandeur, schrieb: „Mit popec 


Bewunderung habe ich den Bericht über die Kämpfe der tubmvollen 26. Ref.- 
Divifionfüdöjtlich Arras gelejen. Wie vor zwei. Jahren an der Somme, io bat auch bier 
dieschwäbische Divijion den Fels von Erz inmitten der Brandung der Schlacht 
gebildetund beier jo das Rüdgrat gegeben. Was der Geift, der in einer Truppe 
jtedt,au leiften vermag, das bat sich auch bier wieder aufs glänzendjte gezeigt.“ Die 
Divifionpavie in beten schweren Tagen den völligen Bruch der deutschen Arrasfront 
verhindertund Cambrai gerettet. 


Den pei6ben Rampftagen folgten einige Wochen npe, zuerjt in Templeuve undPont a 
Marque südlich Lille, dann in Moncheaux und Ostricourt. Pa von der Heimatfein 
Nacherfaß zu erwarten war, wurde in jedem Bataillon eine Kompagnie aufgelöjtund 
die NMannfchaftenauf die andern verteilt,Das Regiment hattevom 5. September 
abnur noq 9 jchwacheKompangnien. Ein Er-cinii bildete die Be— 


fihtigung des Regimentsdurch Generalfeldmar-{cdban von. Hindenburgar 20, 
September beiMoncheaur, den die mei-jten zum erjtenmal vonAngeficht faben, und 
aufden jie tcoß aller Wechjel-schlage ipe Vertrauenfesten. Übungen, Vor— 


träge und Spiele fülltendie Rubezeit. 


Bei Baralle. 


Die Kämpfe bei Cambrai—Tillen. 


September und DEtober 1918. 


Am 21. September, 8 Upr vormittags, wurde das Regiment durch einen Fern-{prud, 
der Alarmbereitichaft befahl, aus feiner npe geriffen. In vier Stundenioe es 
verladebereit fei. Mitten in der Nacht m nad Ostricourt marjchiertwerden, wo die 
Bataillone verladen und nad Lourches befördert wurden. Nur wenigeder alten 
Getreuen zählte das Regiment noch, die sich erinnerten, wie es fajt auf denTag 
genau vier Jahre zuvor von bier aus den Dormarjch angetreten hatte, um 
Cambraidem drohenden Griff der Franzosen zu entwinden. Und wieder jollte es die 
26. Ref.- 
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Divifion und das Res.Reg. 119 insbejondere jein, die Cambrais vorzeitigen 
Fallverhinderten! Ən Loucches wurden recht und schiecht enge Notquartiere 
bezogen. 


Aber {on abends 8 Uhr mußte das Regiment als vorgejchobene Eingreifitaffel 
derDivifion inden Raum Bantigny (11. Batl.)—-Sancourt (I. Batl.)—-Abancourt (N. 
Batl.) 


abmarfchieren, wo die Bataillone im Laufe des 25, September eintrafen und 
Quartierebezogen. Rej.-Reg. 119 war Eingreifregiment des 18. Res.Korps. Die 
Engländerhatten nördlich und füdlich Cambrai heftig angegriffen, die deutsche Linie 
zurüd-gedrängt, aber infolge schwerer Derlufte Wee Angriffe nicht erneuert, So 
blieb esdie nächiten Tage ruhig. Am 26. September wurde die 26. Ref.-Divijion 
Reserveder Oberiten Heeresleitung und hinter den rechten Flügel der 2, Armee 
verjchoben; 


das I. 3an, mit der Minenwerfertompagnie 6aT naq Bevillers, die andern 
Bataillonemit dem Regimentsjtab naq Beauvois. 


Anterdefjen jchidte fich ber Feind zum erneuten Angriff auf Cambrai an. Inder Frühe 
des 27. September hörte man schwerstes Trommelfeuer aus der Gegendvon 
Moeuvres. Die Bataillone wurden alarmiert, das I. rüdte méch 93caupois undnum 
ging es in Kraftwagen über Haucourt—Lesdains nach Daucelles, um jüdöftlichLe 
@®ap& in Waldftüden Bereitschaftsstellung zu beziehen. Sechzehn englijhe 
undtanadijche Divifionen brachen zu beiden Seiten von Cambrai zwifchen den von 
Arrasund ®eronne zur Stadt Fenelons führenden Strafen zum Angriff vor. 
BeiderjeitsMarquion, zwischen Moeupres und Staincourt, Ribecourt und Dillers- 
Guislainbrach er blutig zufanmen. Aber bei Indy ftießen zwei fanadijche Divifionen 


aufBourlon, bei Havrincourt die 3. engliihe Divifion auf Flesquieres vor, 
erweitertendie Einbruchsftellen und zwangen die Verteidiger zum Burüdbiegen der 
Linie. Zielbedrohlicher aber jtand die Schlacht im Norden der Straße Arras— 
Cambrai, Hierwar der 1, fanadijchen Dipifion der Einbruch tief in die deutsche 
Verteidigungszonegeglüdt. Sie trieb die Trümmer der zerjchmetterten und 
zerrütteten Divifionenvor fich ber, erreichte am Nachmittag die Linie Oisy le Berger 
—Haynecourt undbedrohte das wichtige Cambrai aus nächiter Nähe. Im Süden war 
die 26. Rej.-Divifion entbehrlih. Im Norden verichlangen die Strudel des 
gebrochenen Dammesalle Reserven. Die Divifion wurde naq Norden geworfen, rief 
im Abtransport dasvorgezogene Ref.-Reg. 119 naq Crevecoeur zurüd und ließ es in 
Eile über Rieur naq 


Shun-St. Martin nahführen. Pie Straßen waren mit Kolonnen aller Art überfüllt. 


Sanze Büge Evatuierter wanderten mit ihrer geringen Habe traurig und 
niedergejchlagennach rüdwärts. Iwuy, wo fich ein großes Munitionslager befand, lag 
unter englischemFernfeuer. Bon Thun-St. Martin marjchierten die Bataillone am 28. 
September nac-mittags nach Eswars, von dort nad) Ramillies, wo das Regiment als 
Korpsreserve bereit-geitellt wurde, das I. Pañ, südwestlich, das IL. öftlich und das 
III. nördlich des Dorfes. 


Nach Verluft der Ranaljtellung bei Marquion wurde die Front in die Linie Arleur— 
Aubigny—weitlib Cambrai zurüdgenommen, Der Gegner griff iþon am28. 
September die Bahnlinie Aubenceuil—Sancourt an. Die 207. Inf.-Divijion,deren 
Rüdhalt die 20. Rej.-Divifion bildete, jollte sich noch bei Sancourt und ®aıu» 


halten. Das Rej.-Reg. 121 lag im Norden am Bahndamm Sancourt—Zilloy, dasinf.- 
Reg. 180 in Gegend Zillen, Aber die Lage | ilte fich viel bedrohlicher heraus,als fie 
nach den Meldungen war. Zen der Rampfdivijion, die vor der 26. Ref.-Divifionliegen 
jollte, war {o gut wie nichts mecht vorhanden. Noch am Abend des 28. 
Septemberdrangen die Engländer in Tilloy ein, wurden aber durch die 180er wieder 
hinaus-geworfen. Ramillies lag die Nacht über unter engliihem Feuer, Patrouillen 
der2. und 3. Komp, fühlten gegen Zillen vor, wo fie 180er fanden, deren 
Regimentsijtabin Morenchies lag, ftöberten auch noch Überbleibfel der 
zerjehmetterten 207. Divifionauf. Am Morgen des 29. September griffen die 
Engländer aufs neue an. Patrouillender 2. Komp. meldeten das Zurüdfluten 
deutscher Truppen aus Richtung Sailly— 


Zillop—Sancourt. Res. Reg. 121 fing den englischen Stoß an der Bahnlinie San-cou 
100) auf; Neuville-St. Remy wurde mëch durch Inf. Reg. 180 gebalten. 


Aber der Bruch der Linie drohte bei Zillen, 
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Da wurde das NI. 3añ. mit einem Zug der 5. Batterie des Rei.-Feldart.-Reg. 26 


an den Ojtrand von Tilloy und 1 Kilometer öftlich vorgezogen, um den 
Durchbruchaus dem Dorf heraus zu verhindern. Pas I. 3a. aber bejegte den 
Bahndammfüdlich Zillen und die Übergänge des Scheldetanals. ber dem Kanal auf 
Rufweitein Cambrai lag das Rej.-Reg. 225. Ein Notjteg weitlich der gefprengten 
Eijenbabn-brüde flog abends in die Luft. Lebhaftes Artilleriefeuer empfing die 
vorgebendenKompagnien und lag den ganzen Tag auf Stellung und Hintergelände. 
Man grubsich ein, io gut es ging. Per Tag war warm, von einzelnen Regenjchauern 
begleitet,die den Boden feuchteten und die Kleider durchnäßten. Im Laufe des 
Nachmittagskamen Teile der 207. Inf.-Divifion zurüd und brachten die Nachricht, da 
die Angriffeim wejentlichen gej&eitert jeien. Aber die Lage war volljtändig ungeklärt 
und dieMöglichteit, daß der Feind in Neupille-St. Remy, der Dorjtadt Cambrais sitze, 
laggar nicht fern, jo daß das I. Batl. fich Hatt in zweiter in erjter Linie befunden 
hätte,Es juchte daher engen Anschluß an das I. Batl. Inf.-Reg. 180, das in Tilloy lag. 
GegenAbend nahmen die Gefchüge den Kampf mit großer Heftigkeit auf und 
domerten dieganze Nacht. Stürmijch brach der Morgen des 30. September an. 6 Uhr 
vormittagsjeßte Trommelfeuer auf den ganzen Abfchnitt ein. Die Engländer griffen 
von neuemmit 16 frischen Divifionen auf der ganzen Linie an. Die 1. und 3, Komp. 
am Babn-damm fehlugen im Verein mit der 1, M.G.R. alle Angriffe ab. Auch das 
11/180 


vermochte den Nordrand von Zillen und den Hoblweg nad Blecourt zu halten, 
aberdie Mitte des Dorfes ging verloren und die 1. Komp. yap {i& in der rechten 
Flantebedroht. Die 11. Komp. jollte die Süde zwijchen 119 und 180 schließen und 
dem11./180 Hilfe bringen. Rasch entschlossen ging fie zum Gegenjtoß auf Zillen los, 
dranggegen Mittag mit Teilen des IL./180 in das Dorf ein und jäuberte es in 
erbittertenNahtämpfen von den eingedrungenen Kanadiern, die durch einen 
betruntenen Ge-fangenen feitgeftellt wurden. Aber die Referven, die dem Stoß 
folgen jollten, kamennicht rechtzeitig nach. Die waderen Truppen, die im Dorf von 
drei Seiten umzingeltwaren, erlitten im Laufe des Nachmittags schwere Derlufte 
durch konzentrifches eng-liches Feuer und japen id gegen Abend gezwungen, das 
eroberte Dorf vor neuanftürmender Übermacht zu räumen. Schweres deutjches 
DVernichtungsfeuer legte{icp auf das aufgegebene und von den Kanadiern wieder 
besetzte Zillen, Die ganzeLinie vor und nördlich des Dorfes wurde zurüdgenommen, 
die 11. Komp. durch die9. und 10. verjtärtt; das Ill. und I. 3a. rüdten nach neuer 
Abjchnittseinteilung engerzufammen und die Kompagnien des Il. Batl. wurden aus 
Ramillies näberan Morenchies herangezogen. 


Da es dem Feind gelungen war, nördlich Cambrai bedeutende Vorteile zu 
erringen,während im Süden alle Anjtrengungen gejcheitert waren, {o ftand zu 
erwarten, 6aB 


er am folgenden Tage jeine Derjuche, die Stadt felber zu überflügeln, mit aller 
Machterneuern würde. Pas Regiment rüftete fi zum Großtampf. Im die Ede 
zwischenBahndamm umd Scheldetanal getlemmt, jap es fich im Norden, wo {aŭ nur 
die zer-tiebenen Regimenter 121 und 180 ftandhielten, beinahe umgangen und 
feine Rüd-sugsittage naq Ramillies bedroht. Am 1. Oktober, morgens 5 Uhr, brach 
erneutwildes Trommelfeuer auf den Regimentsabjchnitt los und im Morgengrauen 
schrittder Gegner zum Angriff. Drei englifche Divisionen {Hepen von Zillen und 
nördlichgegen Osten vor; eine vierte, in Bereitjchaft liegende, joe nach gelungenem 
@®ncd-bruch in großer Rechtsschwenkung das Dreied am Bahndamm von binten 
fafjen, denÜbergang über die Schelde erzwingen und das wichtige Cambrai, in dem 
fich Gardeund Jäger zäh verteidigten, von Osten stürmen. ®ec Plan war gut 
ausgebedt, aberdie Schwaben machten einen diden Strich durch ihn. Im immer 
wieder erneuertenheftigen Stögen juchten die Engländer die Linie des Res. Reg. 119 
zu erschütternund zum Wanten zu bringen. Dergeblih! Das Regiment bielt zäh 
jtand, fügte demAngreifer durch Infanterie- und wohlgeleitetes 
Mafchinengewehrfeuer die schwerstenDerlujte bei und wich keinen Fuß breit zurüd. 
Selbst die Bataillonsjtäbe mußtenzum Gewehr greifen, um fich ihrer Haut zu 
wehren. Aber nördlich der Regiments- 
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jtellung war der deutjhe Wall geborjten und von feindlihen Scharen überflutet. 


Die 9, Komp. und ein Zug der 5. 9.9.8. wurden in die Wirbel der 
Überflügelunggeriffen und zum größten Teil vernichtet oder gefangen. Ein Zug der 
5. M. G. K. 


ichlug fich aus der Umzingelung dur. Die 10. und 11. Komp. schossen dem 
Angreiferin Flante und Rüden und webrten Frontalftürme ab. Scharen von 
Deutschen jap 


man nordöjtlich Morenchies zurüditrömen und dem Gegner die Stellungen über- 
lajjen. Es war ein erjchütternder Anblid, wie Mannszucht und Pflichtgefühl gelöftund 
zertrümmert waren und die Mutlofigteit verheerend um fich griff. Die Schwabenaber 
jtanden wie ein Fels im Meer und ja6en ftarren, troßigen Auges der 
drohendenGefahr ins Geficht. Das Regiment Men feine ganze Stellung. Die Lage war 
sehrernft. Die rechte Flanke hing in der Luft. Nördlich Ramillies gähnte eine 


ungeheureLeere. Das Regiment, das am Morgen noch mit Front nach Weiten 
gefochten hatte,pane fie num naq Norden herumgebogen und kämpfte gen Weiten, 
Norden und teil-wee auch gegen Nordojten. Im feinem Rüden lagen die 
Ranalbrüden, die legtenRettungsijtraßen, unter jehwerjtem Feuer, 


Schon fuhr eine englische Batterie östlich Zillen auf. on der Höhe 
nördlichMorenchies verfuchten englische Patrouillen und Infanterieabteilungen 
jüdwärtszu stoßen. Majchinengewebrfeuer trieb fie immer wieder zurüd. 
Unteroffizier Balbder 2, M.G.R. vernichtete && des Schloßparkes eine feindliche 
Offizierspatrouilleund napT ipe Karten, Skizzen und die Pläne des ganzen Angriffs 
ab. Die 5., 6. und7. Komp. wurden dem l. und Ill. 3aň. unteritellt, die 6. in die 
Nordede des Partesvon Morenchies, die 5. und 7. an der Straße naq Ramillies mit 
nordwärts gerichteterFront aufgebaut, um die Umfaffung abzuwehren. Dort waren 
die Engländer undKanadier über Abancourt, Bantigny, an Bl&court vorbei auf 
Euvillers vorgejtogenund hatten die tapferen 121er, die Blecourt hielten, 
eingeschlossen. Neupille-St. Remywar schon tags zuvor verloren gegangen. Im 
feinen Häufern und denen von Zillenhatten sich Scharfschützen und 
Mafchinengewehre eingerichtet, die von ihren über-böhten Punkten das ganze 
Gelände der Stellungstompagnien überjaben und jedeBewegung unmöglih machten. 
Die Kugelgarben furrten ohne Unterlaß über dasGelände. Feindliches Störungsfeuer 
und Kurzschüsse der eigenen Artillerie drüdtendie Stimmung. Man Bar fich auf 
einem verlorenen Zeiten vor. Und hielt dennoch! 


Wie die 121er, die 3 Kilometer nördlich in Blecourt wie auf einer Infel saßen! 


Gegen 4 Uhr nachmittags kam der deutiche Gegenangriff nördlih Ramillies inFluß, 
As die Schüßenlinien die Höhe 78, 4 öftlich Tilloy erreichten und 
überjchreitenwollten, schlug deutjches Feuer in ihre Reihen, rief Stoden und 
Verwirrung hervor,jo dab der Angriff auf die Ausgangsitellung zurüdflutete. Ein 
feindliches Majchinen-gewehr an Meier Höhe beläftigte die Reserven hinter 
Morenchies ununterbrochenund unterband jeden Verkehr, jede Bewegung. Ein 
flüchtender Engländer juchteSchuß hinter dem Aufwurf, der es verbarg. Das jap 
Leutnant 6. R. Eugen Retten-maier, der (Führer der 5. AoTp., der mit einem 
Spazierftod in ber Hand verwundeteEngländer bergen half. „Der wird nachher auch 
geholt!“ jagte er zu feinen Leuten. 


Dann ließ er das Zielt durch zwei schwere Mafchinengewehre unter Dauerfeuer 
tepren,um die Befakung niederzubalten, entlehnte von einem Mann eine 
Majchinenpiftole,napt den Kriegsfreiwilligen Kurt König (5. Komp.) und den 
Unteroffizier Balb mitfich und schlich das läftige Neft an. Als er mabe genug heran 
war, wintte er mit demTaschentuch. Pie Majchinengewehre ftoppten. Rettenmäier 
und feine waderenBegleiter ftürzten sich in einem langen, raschen Sprung auf die 
Feinde. Wie erftaunteer, als er Watt des einen Engländers {eġþə baumlange 


Riesenkerle vor jih jah! Zweiwollten jich zur Wehr fegen und legten an. Nur einer 
kam zum Schuß. Ein Piftolen-schuß zerschmetterte ihm dafür den Arm. Die andern 
hoben die Hände poq und Retten-maier 509 mit 6 fanadijchen Hochländern und 
drei erjtürmten Lewisgewebren zumßBataillon zurüd, heil und vergnügt. Wohl hatte 
das Regiment feine ganze Stellunggehalten, aber die Verlufte waren schwer. Die 9. 
Komp. war größtenteils vermißt,die 11. zählte noch 7 Mann und wurde in die 10, 
Komp. aufgeteilt. Die andern Kom— 
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pagnien hatten ein Viertel bis ein Drittel ihres ohnedies schwachen Bejtandes 
verloren. 


20—50 Mann zählten die Kompagnien noch Sefechtsftärte. Der Feind {aB rings 
aufden Höhen. Schritt er nah Trommelfeuer erneut zum Angriff, jo war eine Rata- 
strophe zu befürchten. Allein eine Ablöfung war unmöglih. Das Soch im 
Nordenverfchlang alle Rejerven. So harten die Truppen auch die folgenden Tage 
aus. 


Der 2, Ottober brachte Warte Feuerüberfälle. Erneute deutsche Gegenstöße auf 
Tilloymißglüdten wieder, Nachmittags 4 Uhr brach das Ref Reg. 99 vom Hohlweg 
weitlichRamillies zum Sturm vor und arbeitete sich, durch das Flantenfeuer der 
119er unter-ftüßt, langjam vor. ®a warf um 6 Uhr ein unerhört furchtbarer 
Feuerortan die vor-sebende Infanterie auf die Ausgangsftellung in dem Hohlweg 
nördlih Ramillieszurüd, Ein fi entwidelnder englijcher Angriff wurde durch deutjches 
Dernihtungs-feuer erjtidt. Trommelfeuer leiteteauc& den 3. Oktober ein und Feuer- 
überfälle auf Morenchies, Anmarjch-wege wie Rampfgelände wechjeltenden ganzen 
Tag. Feindliche Fliegertummelten fich ungeftört über denStellungen und überall 
ftiegen eng-liche Feffelballone auf. Das Liegenim Freien obne Schuß gegen 
dieNachtfröfte, die gejpannte, nie er— 


müdende Aufmerkjamteit und dasandauernde schwere feindliche Feuerhatten die 
Widerjtandstraft derKompagnien geschwächt. Bergebenshatte sich die Division 
bemüht, dasRegiment ablösen zu lassen. AlleBitten und Vorstellungen battenvor der 
Not der Stunde verstummenmüssen. Noch am 4. Oktober mel-dete fie der Gruppe: 
„In ununter-brochenen schwersten Kämpfen pau 


bislang das württembergiihe Rei.-Inf. Reg. 119 unter der Führungdes 
Oberitleutnants Schäfer denfünften Tag feine Stellungen beiTilloy—Morencies. 


Vielfach um-gangen, in einem Tag zwölfmalangegriffen, bat es in 
dauerndenKämpfen und Gegenitößen die viel-{a&d abgelöften Gegner immer 
wiederzurüdgeworfen. Selbjt die Batail-Ionsjtäbe haben mehrfach im unmittelbaren 
Rampfe geftanden. Tag und Nacht hat dieTruppe keine Rube gehabt. Daß Cambrai 
noch heute deutich ift, ist Derdienft diesesRegiments. Seine Derlufte find aber auch 
dementjprechend.“ Endlich ar der Befehlzur Ablöjung durch das Ref.-Inf.-Neg. 25, 
Man erwartete wieder einen Großangriffnördlich des Scheldekanals und wagte es 
nicht, ein anderes Regiment in die erponierteStellung vorzufchiden, die die 
Schwaben in schwersten Rämpfen gebalten hatten. Nurschwache Dorpoften 
besetzten 6ic Stellungen um Morenchies. In der Nacht vom 4./5, Ott. 


tüdten die Kompagnien in aufgelöfter Ordnung ab, um fich erst in Naves zu 
fammeln. 


Aber io jehr waren die Streiche der Schwaben dem Engländer in die Glieder 
efahren,daß er hier nicht mehr anzugreifen, nicht einmal vorzufühlen wagte, und 
daf vier Tagejpäter die Hauptwiderjtandslinie in die vom Ref.-Reg. 119 gehaltene 
Stellung vor-verlegt werden konnte. Der deutiche Tagesberiht vom 1. Oktober 
meldete: „Am 


Oberitleutriant Schäfer, 
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Nachmittag gelang es einer neu eingejesten kanadischen Divifion, 
vorübergehendnördlich Cambrai vorbei auf Ramillies vorzustoßen. Unter Führung 
des General-leutnants von Fritsch warf die in den Kämpfen zwischen Arras und 
Cambrai befondersbewährte 26. Rej.-Divifion den Feind wieder auf Zillen zurück.“ 
General der In-fanterie von Below aber, der Armeeführer, telegrapbierte an König 
Wilhelm Il. 


von Württemberg: „Nachdem die württembergiiche 26. Ref.-Divifion um die 
Zonwende troß herber Verlufte der eherne Wall gewejen war, an dem alle 
Mafjenangriffelängs der Straße Arras—Combrai jcheiterten, bat fie in den legten 
Tagen, wiederumim Brennpunkt des gewaltigen Ringens, in zähem Ausharren und 
durch schneidigenGegenstoß die oft bedrohte Lage immer wieder hergestellt, dem 
Feinde gewaltigeVerluste zugefügt und uns den Besitz ber wichtigen Stadt Cambrai 
gefihert. Dasvorbildlich tapfere- Verhalten Euer Majeftät tampferprobter 26, Rei.- 
Divifion wageich ganz befonderer Anerkennung zu empfeblen.“ 


Der Nüczug im Dftober 1918. 


Nach vielen Quartierwechjeln und unbequemen Umzügen bezog das Regimentam 8, 
Oktober Ortsuntertunft in Roojt-Warendin nördlid Oouai, das erjt tagszuvor von den 
Einwohnern geräumt worden war. Überall jap man auf dem Zortdie traurigen Züge 
der fliehenden oder evatuierten Zivilbewohner, in Roost hattenfie vor ihrem Abzug 
alles, was nicht niet- und nagelfejt war, zerjtört oder unbrauchbargemacht, 
Gerüchte von einem Rückzug auf vorbereitete Stellungen gewannen baldgreifbare 
Geftalt. Niefige Sprengungen in den Koblengebieten Nordfrantreichs,die von der 
höheren Führung befohlen waren, bejtätigten fie. Der tiefe Einbruchder Engländer 
bei Cambrai hatte die Oberjte Heeresleitung Wax erkennen lafjen, dadie alten, 
guten Divifionen der Somme- und Flandernschlachten nicht Tepc zahlreichwaren, 
Der junge Ersatz, der die schwersten Kriegsjahre in der Heimat bei hohemVerdienst 
verbracht hatte und nun fait unvermittelt in die Feuerjtürme der 
gigantischenMaterialschlacht geworfen wurde, bewährte sich schecht. Bielfach 
moralisch ver-lommen, ohne Pflicht- und Ehrgefühl, weigerte er den Kampf, lief in 
Scharen zumFeind über und kümmerte fich nicht um den Tod der treuen Alten, die 
in heroischemPlichtgefühl dem Feinde ftandhielten. Mehr als einmal waren die 
Schwaben Zeugendes unwürdigen Schaufpiels gewesen, 6a6 deutihe Oivisionen fast 
widerjtandslosihre Stellungen preisgaben und fi in Scharen gefangen nehmen 
ließen. Noch gabes viele gute Divifionen; aber für die lange Front waren es zu 
wenige und fie gerietendurch die jhlechten in immer neue Not und jhmolzen 
zufammen. Die Gefahr einesBufammenbruchs der Front war am 1. Oktober aT 
größten geweien. Sie hattedie Oberfte Heeresleitung bewogen, die deutsche 
Regierung zu einer rajchen Friedens-aktion zu veranlaffen. Große politiihe Ereigniffe 
waren in der Heimat im Gange. 


An der Front fpürte man wenig davon, Hier war das Militärifche ausjchlaggebend. 


Um Kräfte zu ipacen, die Truppen zu ïþonen und einen Bruch der Front zu 
verhindern,follte die ganze Linie vom Meer bis naq Verdun herab langjam 
zurüdgenommenwerden. Im der Nacht vom 10,/11. Oktober, während in (Flandern 
und bei St. Quentinschwere Kämpfe begannen, wurde die Stellung weitlih Oouai 
aufgegeben und einetrüdwärtige am Peuletanal bezogen. Port löfte am Morgen des 
12. Oktober dasRes. Reg. 119 das Inf.-Neg. 189 in Oouai ab. Die Stellung lehnte sich 
an den durchDouai ziehenden Kanal an, und war mit Betonunterjtänden besser als 
tange frübereStellung des Regiments versehen. Welcher Wandel der Zeit! Douai, 
die hübjcheStadt mit ihren Kirchen und Türmen, bis vor kurzem noch tieffte Etappe, 


galt es alsvorderite Linie zu verteidigen! Schon hatte es unter dem Feuer der 
englijchenBatterien erheblichen Schaden genommen; ganze Häufer lagen in 
Trümmern, anderewaren bejchädigt, in vielen Straßenzügen fehlten die Zenter" 
Telephon- und Tele-graphendrahte hingen wire um die Majten; die Zivilbevölterung 
war in Eile evakuiertworden, Für Teile des Bereiticaftsbataillons und das 
Rubebataillon war in den 
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verlafjenen Vororten reichlich Platz, wenn auch für die Wahl ber Anterbringungs- 
räume nicht die Schönheit des oberirdischen Quartiers, fondern die Güte der Kelier 


gewölbe maßgebend war. Das I. 3añ. bezog den Kampfabschnitt am Kanal; dasll. aT 
in Bereitichaft; das NI. na Waziers als Rejervebataillon, Offizierspatrouillenfollten 
noch im Vorfeld fein. Aber {don kurz nach der Ablöfung ftießen von Euincyaus 
englische Streifen gegen die Regimentsfront vor und der Gegner setzte sich1500 
Meter vor ihr feit. Rege Vatrouillentätigkeit entwidelte ii und bald machtesich auch 
die nachgezogene englische Artillerie wieder bemerkbar. Aus. politiihenSründen 
wurde die für den 14. Oktober festgesetzte Rüdzugsbewegung auf die „Her- 
mannitellung“ zumächit verjchoben, aber infolge der ungünftig verlaufenden ProB- 
tämpfe in Flandern mußte fie am 17, Oktober bejchleunigt durchgeführt werden. 


Ungern verlieh das Regiment die Stellung, die es gehofft hatte mit leichter 
Mübegegen feindliche Angriffe zu halten, Die „Hagentellung“ östlich Zallaing 
wurdeüberjprungen und fogleich die „Wotan Ill-Stellung“, östlich Flines-les-Naches, 
diesich ar #Beiitand des Waldes von Boupignies von Norden naq Süden zog, 
bejebt. 


Das NI. Batl. bezog fie schon am 16, Oktober, das IT. ftellte sich hinter ihm 
bereit,während das I. im Verband des Inf.-Reg. 180 als Nachbut unter Zurücklassung 
vonftarten Offizierspatrouillen durch die „Wotanftellung“ 305 und im die „Nachbut- 
jtellung“ bei Bouvignies rüdte, Die „Wotanjtellung“ beftand aus einer Linie in 
derKarte und einigen Hindernisanfängen, doch war {ic Xaq günjtig gewählt. 
Nachkurzer Zeit Bane iġ das Ill. 3an. die nötigen Unterschlupfe gegraben. Schon 
am18. Oktober drängte der Gegner bejonders im Süden nah. Kaum hatte die vor 
dieStellung vorgejhobene Offizierspatrouille sich befehlsgemäß vor dem 
anmarschierendenGegner zurüdgezogen, da enthüllten die franzöfiihen Pijangs von 
Flines, die {bon 


vorher feindlichen Fliegern Zeichen gegeben Baen, zum Empfang ihrer Bundes- 
genossen die Tritolore an allen Häufern. Leutnant d. 9. letter vom Ill. Batl., derdiejes 
Schaufpiel von weiten verfolgte, ging mit feiner Batrouille wieder ins Dorfzurüd und 
riß die feindlichen Fahnen unter den Augen des anmarjcierenden eng-lischen 
Trompeterkorps herunter; während er noch bei beier Arbeit war, schlugenschwere 
Granaten der deutschen Artillerie zum Empfang der Engländer in die Straßenvon 
Flines und dämpften die Freude der Franzojen. Am Abend des 18. Oktoberbejete der 
nachdrängende Gegner Flines. Noch in der Nacht vom 18./19. Oktoberwurde der 
Rüdzug fortgefegt, das Il. und Ill. añ. marjchierten nah St. Amand,wo fie am frühen 
Morgen des 19. eintrafen. Leider war auch hier ihres Bleibens nicht: 


abends rief fie ein Alarmbefehl in die „Sehnenftellung“ nordwestlich Chäteau-6aTe, 
während das I. noch einen Tag in der „Nachhutitellung“ bei Boupigniesverhielt, erjt 
am 19,/20. Oktober folgte und nad Peruwelz rüdte. Dabei batten diegewandten 
Offizierspatrouillen des I. Batl. noch mancerlei kleine Blänteleien mitdem 
nachdrängenden Feind. Auch die „Sehnenftellung“ war nur eine geographischetLinie; 
doch bot der hochangestaute Scheldetanal zwifchen Thun und Bouridon ein 
gutesFronthindernis. Rasch richtete man id ein. Der Engländer verhielt fich in den 
erstenTagen ruhig. Dann begann er die Häufer von Ehäteau-l’Abbaye zu befunten; 
sonstereignete sich nichts Bejonderes vor der Regimentsfront, Dagegen drängte der 
Feindbei dem füdwärts jtehenden 11, bayrijchen Armeetorps heftig und &aT rasch 
vorwärts. 


Das anfchließende Il. 3a. Ref.-Reg. 119 bei Bouridon wurde dadurch 
gezwungen,feinen Flügel zurüdzubiegen und naq Süden abzuriegeln. In der Nacht 
vom 23,auf 24. OHope wurde die „Sehnenjtellung“ Borfeldzone der 
Hauptwiderftandsliniean der Schelde, der jogenannten „Hermanntellung“, Die 5., 6. 
und 10. Komp. bliebenals Borfeldbefagung, während fich das Regiment in Peruwelz 
fammelte und Divifions-tejerve wurde. Schon am Tag darauf jtiegen die Engländer 
nad. Aus einem Wald-ftüd im Süden traten ftarte feindliche Kräfte hervor und 
griffen von der Flanke beran. Leutnant d. 9, Rettenmaier warf den rückwärts 
geftaffelten Nefervezug der5. Komp. dem Angreifer entgegen und bielt iprn auf. 
Zeile der 7. Komp. eilten ihmzu Hilfe. Aber zwiichen dem rüdwärts eingejeßten Zug 
und der 5. Komp. am Kanal 
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tlaffte eine Lüde, durch die die Engländer eindrangen. Die 5. oTp. wurde 
gezwungen,ihren Flügel zurüdzunehmen. Nun griff ber Gegner auch über den Kanal 
berüberauf einer mangelhaft gejprengten Brücke die 6. Komp. an, die den Angriff 


jedochabschlug. Aber die Aufrollung der Ranaljtellung vom Süden ber war nicht 
aufzuhalten,obwohl Rettenmaäier mit feinen Leuten dem Feind nur meterweife 
Gelände überließ. 


Die 6. Komp. mußte langjam zurüdgeben; weitere Angriffe veranlaßten auch die10. 
Komp. zum Ausweichen auf die Hauptwiderjtandslinie, vor der die Kompagnienalle 
Angriffe zum Scheitern brachten, bis fie durch das Inf. Reg. 180 abgelöjt wurden. 


Bei diefen Kämpfen zeichnete sich noch Vizefeldwebel Herterich durch mutiges 
undumfichtiges Handeln aus. 


Die Tage in Peruwelz brachten nichts Bejonderes. Peruwels, ein hübschesbelgisches 
Grenzitädthen mit prächtigen Villen reicher Großinduftrieller, schönenGärten und 
Parkanlagen, bot dem von den Strapazen des Rüdzugs ermüdetenRegiment 
Erholung in guten Quartieren. Die belgische Bevölterung verhielt fizurüdhaltend, 
aber nicht feindlich. Obgleich die vorderjte Linie nur wenige Kilometerentfernt war, 
iien der Engländer das freundliche Städtchen {d&onen zu wollen. WederFlieger 
noch Artillerie ftörten in den ersten Tagen die Erholung des Regiments. Erstnach 
einiger Zeit begann der Feind in den Abend- und Nachtjtunden kurze Feuer-überfälle 
der Artillerie auf die Hauptvertehrspläße zu legen, ohne der Truppe vielSchaden 
zuzufügen. Nur einige belgijhe Einwohner fielen der Beschießung zumOpfer. 


Am 31. Oktober löfte das I. Batl. an der Ranalftellung bei Hergnies ein Bataillondes 
Nef.-Reg. 121 ab. Hier war es den Engländern gelungen, sich auf dem Nordoit-ufer 
der Schelde zwischen Fluß und Kanal festzusetzen. Der Ranaldamm war durch- 
ftochen und je6Ke das Vorfeld immer mehr unter Wasser, da die Schelde infolge 
derRegengüffe langjam ftieg. Am 5. November löften auch die beiden andern 
Bataillonedes Regiments bei Hergnies ab, während das I. wieder nah Peruwelz 
rüdte. Kaumdort angetommen, wurde es am Tage darauf alarmiert, mit dem 
Regimentsjtab aT 


Marttplab in Lajttraftwagen verladen und jüdwärts naq Thulin befördert, wo e5 


mit dem IL/Ref.-Reg. 121 zujammentraf. Die beiden Bataillone bildeten 
unterFührung des Regimentsjtabes 119 ein fombiniertes Regiment und hatten die 
Auf-gabe, den ing der in Auflöfung begriffenen 187. Inf.-Brigade, die vom 
Gegnerangegriffen und zurüdgejclagen worden war, zu deden. Die Rompagnien 
bezogeneine Aufnahmeftellung und schikten Patrouillen gegen den Feind aus. Aber 
erst aT 


7. November wurde der Gegner fichtbar und verhielt, als er Feuer erhielt. Er 
machteteinerlei Anftalt, an die Stellung des Bataillons heranzutommen, gejhweige 


ihmzu folgen, als es am Abend linie. Der Warsch führteabrüdte. Ohne Verluste auf 
der großen Straße vonkonnte das kombinierte Re- Tournai— Hal naq Brüffel. 


giment die Stellung ver- Noch am 10. November be-lassen. warfen feindliche Flieger 


Zu gleicher Zeit setzte die Warschstraßen überalldie 26. Rej.-Divifion den mit 
Bomben, als wolltenRüdzug fort. Am 8. No- fie ihre Wut noch in letztervember 
morgens folgte das Minute an den Kolonnenlll. Batl. den abmarfchier- ausrasen. 
Man wußte, 636 


ten Rolonnen und bejebte jeden Augenblidt 6eT 


die „Hermannlil-Stellung“ Morden Einhalt gebotenGit Veruwelz, tags dar- werden 
könnte, Nur dasauf begann der idzug Ill. Batl. erlitt schwereauf die Antwerpen— 
Maas- Verluste. 


In Flandern. 
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Der Rückmarsch vom 11. November 618 6. Dezember 1918. 


Am 11. November mittags 12 Uhr trat Waffenrube auf der ganzen Front ein. Bald 
erfuhr man auch von dem Umijturz in der Heimat. Alles kam unerwartet unddie 
Stimmung war zwiejpältig; aber niemand zeigte Verlangen nah Soldatenrat- 
berrichaft. Gegenjeitiges Vertrauen bielt die in beißen Kämpfen gejhmiedeten 
Bandefest zufammen und ließ fein Mißtrauen auftommen. Das Feldregiment blieb, 
wasve immer geweien, eine gejchlofiene Truppe mit ftraffer Ordnung, wo jeder fich 
demWohle des Ganzen fügte. Zur Erleichterung der Fahrzeuge und Entlajtung der 
Pferdewurde Unndtiges zurüdgelafien, Schanzzeug an die Bevölterung verkauft, 
überflüfjigeNunition und Handgranaten vernichtet. Am 14. November begann in 
scharfen Tages-märjchen der Rüdzug der 26. Ref,-Divifion in 5 Marschgruppen. Der 
Weg führte überHal, füdlich an Brüfjel und Löwen vorbei, duch Tirlemont, 


Waremme, Segment, Lüttich,Here; bei Herbestal überjchritt das Regiment am 20. 
November die deutiche Grenze,von der Bevölterung, die bisher vielfach nur eine 
wilde, zügel- und idanuoje Soldatestazurüdfluten gejeben hatte, stürmisch begrüßt. 
on ftraffer Ordnung, mit Fabnenin den Landesfarben, betrat das Regiment die 
Heimat. Weiter ging es über Eynatten,Lichtenbusch, Echtz, Sindorf; das Ill. Batl. 
fehied vom 21.—23. November aus, umden Bahnschutz Eihweiler— Düren zu 
übernehmen. Am 25. November 308 dasRegiment in Köln ein. Der Soldatenrat wies 
Offizieren und Mannjchaften Mafien-quartiere an, aber die Bevölkerung dp sich um 
Quartiergäfte und der größte Teil desRegiments fand bei Bürgern Unterkunft. Der 
Marsch durch die guiclanden- undblumengejhmüdte Stadt geitaltete fich zu einem 
herzlichen Empfang durch die Kölner. 


Am näciten Tag ging es über Deus, Schlebusch, Burscheid, Platz bei Remscheid naq 
Schwelm. Überall wurden die Schwaben begeiftert und berzlich aufgenommen. 


Die Leute boten das Letzte auf, um fie gut zu bewirten, bejonders auch in 
Schwelm,in den Dororten von Barmen, wo das Regiment tagelang auf jeinen 
Abtransportwartete, Am 4. und 5. Dezember wurden die Bataillone in Schwelm 
verladen undtrafen am 6. und 7. in Stuttgart ein. In wohlgeordneter Marjchtolonne 
hielt dasRegiment aT 7. Dezember, vormittags 10 Uhr, feinen Einzug in das 
geschmückteund beflaggte Stuttgart, von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. Am 
Nedartor wurdees im Namen des Gouvernements durch Oberit Ströhlin begrüßt. Bor 
dem Rathausfand feierliber Empfang duch die Vertreter der Regierung (Minifter 
Kiene) undder Stadt (Gemeinderat Dr. Ludwig) jtatt, denen der 
Regimentstommandeur ineiner ernjten, ergreifenden Anjprache dankte. Es war ein 
dentwürdiger Augenblid,als das Regiment am Königstor vor jeinem Kommandeur in 
strammem VBarade-marsch vorbeimarjchierte, dem letzten Parademarsch des 
tapferen Regiments. ZweiTage darauf begannen die Entlaffjungen. 


Was das Ref.-Reg. 119 im Weltkrieg erijtritten und erlitten bat, ist auf diejenBlättern 
in kurzen Streichen nachzuzeichnen verfucht. Aber alle Worte find nur 
Schattengegen das ungeheure Geschehen der Schlachten, das furchtbare Leiden 
der Kämpfer. 


Diele tapfere Taten jind bier aufgezeichnet. Wie viele andere, nicht minder 
tapferebat &cin Auge gejeben, kein Vorgesetzter vernommen und find in keine 
Akten getommen ! 


Den Taujenden von unbekannten und ungenannten Tapferen, die ihre Pflicht 
tatenwie die anderen, ihnen will der Geijt diefes Buches gerecht werden. 


Die Verluste des Regiments während des Weltkrieges betrugen: 


Offiziere Unteroffiziere n, MannschaftenGefallen 71 2096 


Derwundet 159 5732 
Vermißt 2 110 
Gefangen 6 170 


Summe 258 8117 


GSejamtverluft 8355. 


Ehrentafel 


der Offiziere des Württ. Resinf.Regiments 119. 


In den Reihen des Ref.-Inf.-Reg. 119 jtarben im großen Krieg mit über2000 tapferen 
Unteroffizieren und Mannfcaften den Heldentod für ihr deutichesDaterland: 


Hagenlocher, Robert, Leutnant d. 9. 18. 8. 14 
Winter, Paul, Leutnant d. R. 21. 8. 14 
Bretjhneider, Otto, Leutnant d. 9, 501. X 
@®i{c&erT, Eberhard, Hauptmann 27. 8.14 


Wilhelm, Mar, Leutnant 5. R. 27. 8. 14 


Blum, Eberhard, Leutnant d. L. 28. 8. 14 
Wiegand, Friedrich, Hauptmann 29. 8. 14 
Qir Friedrich, Leutnant d. 9. 29. 8. 14 
Eidenbenz, Eberhard, Leutnant d. 9. 29. 8, 14 
Theurer, Paul, Leutnant 29. 8. 14 

Bofjert, Karl, Oberleutnant d. 9. 2 9. 14 
«pni, Friedrich, Leutnant d. 9. 2. 9. 14 
Weizjäder, Karl, Oberleutnant 6. R. 4. 9. 14 
Müller, Heinrich, Leutnant 0. 9. 8. 9. 14 
Fischer, Walter, Leutnant 5. R. 1. 10. 14 
AcipeT, Gustav, Leutnant 26. 11. 14 

Ataib, Hermann, Leutnant d. ©. 20. 14 
Bezel, Karl, Leutnant d. R. ER 14 

Henfler, Rudolf, Hauptmann 13. 15 
Steudle, Karl, Leutnant d. 2. 28. 15 


Dieter) d, Wilhelm, Leutnant d. R. 17. 16 


napi BaperT, Anton, Oberleutnant d. 9.1. 
Sieber, Karl, Leutnant d. 9. 

Schrempf, Otto, Leutnant d. 2.1 
Sütterlin, Karl, Leutnant d. R. 1 

Fred, Otto, Leutnant d. 9.1 

Rothader, Erwin, Leutnant d. R. 1 

Moll, Hermann, Leutnant d. R. 1 


Bartbelmäs, Rihard, Leutnant Ne. R. 1 


Doegele, Heinrich, Leutnant d. 2. * 
Sieglin, Ludwig, Hauptmann d.R. 31. 
3,A 

A 


6. 


16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


Zoute&, Erich, Hauptmann im GeneralftabSchafferdt, Alfred, OberleutnantMört, Paul, 
Leutnant 


Maul, Ernst, Hauptmann A 16 


Schmid, Otto, Leutnant 29. 16 


Rupp, Heinz, Leutnant d. L. 29, 16 


EE 


Traub, Gerhard, Leutnant d. R. 29, 16 
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Hahn, Albert, Leutnant d. L. 50. 9. 16 
Welte, Hermann, Leutnant d. A. 50. 9. 16 
Oßwald, Karl, Leutnant b 9. 50. 9. 16 
Egelbaaf, Ruprecht, Leutnant d. R. 1. 10. 16 
Fred, Pau, Leutnant d. R. 3. 10. 16 
Bofinger, Gustav, Leutnant d. 9. 18. 10. 16 
Schmidt, Rudolf, Leutnant d. R. 31. 10. 16 
Eijenbardt, Hugo, Leutnant d. 9. 2.4.17 
Diegel, Mar, Leutnant d. R. ACH 

vermißt, wahricheinlich gefallenSteinbilber, Martin, Leutnant ®. R. 9. XY. 
Schnorr Willy, Leutnant d. R. 28. 4. 17 
Prinzing, Hermann, Leutnant d. 9. 4 5.17 


gejtorben an den Folgen feiner amH 11. 6. 16 erlittenen Berwundunglocher, Eugen, 
Leutnant d. 9. 1.8.12 


Eijele, Smaragd, Leutnant d. 9. 19. 8.17 


Seibold, Auguft, Leutnant d. R. 22. 10.17 

Flud, Albert, Leutnant d. 9. 22. 10. 17 

Plessing, Richard, Leutnant d. L. 22, 10. 17 

9 ay, Hugo, Leutnant d. 2. 19. 12. 17 

Bayba, Wilhelm, Leutnant Ọ, 9, PB PN,Schweizer, Albert, Leutnant d. R. 24. 12. 17 
Kurs, Immanuel, Leutnant 6. 9. LW (| 

Labenmann, Eugen, Leutnant d. R. 25, 3.18 

Pfleiderer, Hermann, Leutnant d. 9, 25. 3. 18 

Wille, Hans, Leutnant d. R. 28. 5.18 

Schneiderbabn, Anton, Leutnant d. R. 25, 4. 18 

Reiser, Franz, Leutnant d. R. 19. 8. 18 

Frank, Max, Leutnant d. 9. 21.8, 18 

vermißt, wahrjcheinlich gefallenWoerner, Konrad, Leutnant d. 9. 28. 8. 18 
Grau, Albert, Leutnant d. 9. 5%. 8. 18 

Bayer, Guftav, Leutnant d. 9, 50. 8. 18 

rau, B, Reinhold, Leutnant d. 9. 31. 8. 18 


Moll, Karl, Leutnant d. R. 50. 9. 18 


Außerhalb des Regiments, mit beten Geschichte jie durch lange Bugebörigkeit 


eng verwachien find, fielen bei anderen Truppenteilen: 


Fernand, Otto, Hauptmann d. <. bei J. R. 


Frhr. v. Wächt eT, Eugen, Hauptmann d. R. bei IR. 


vermißt, wahrjcheinlich gefallen 
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412 


Ihrle, Otto, Hauptmann 121 

Künlen, Guftav, Hauptmann d. 9. 121 

Wandel, Karl, Oberleutnant ®, R. 122 

Gehring, Friedrich, Oberleutnant d. L. bei IR. 121 
Beutler, Gujtan, Leutnant d. 9. bei IR. 121 
Krauß, Ernst, Leutnant d. 9. bei J. R. 180 

Qa 6, Kurt, Leutnant 0. R. bei I.-R. 185 


Durft, Karl, Leutnant d. R. bei Gren.-Reg. 9. OlgaBeutel, Wilhelm, Leutnant d. R. bei 
9.-9.-9. 121 


Frist, Walter, Leutnant O.R. bei R.-l.-R. 121 
Maifch, Hans, Leutnant d. R. bei R.-lI.-R. 121 


Seeger, Richard, Leutnant d. R. bei $%.-9.-9, 121 
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Matthäs, Hermann, Leutnant d. R. 
Mayer, Otto, Leutnant d. 9. 
Burry, Adolf, Leutnant d. 9: 


Horn, Karl, Leutnant d. R. Ë 


© 5 6, Martin, Leutnant Ne. R. bei J.R. 475 vermißtMün;, Albert, Leutnant d. R., als 
Rampfflieger gefallenBeißwenger, Karl, Leutnant d. R,, 


als Flieger tödlich verunglüdt. 


Ale, die im Regiment an der Geite eler Toten gekämpft baben,gedenten der 
gefallenen Kameraden mit der unverbrüchlichen Treue, die uns im Feldund vor dem 
Feind verband. 


Der erste Feldzugstommandeur: y Der legte Feldzugstommandeut: 


Fehr. p. Ziegesar. Schaefer 


E 


3wei Kriegsjahre 


einer 42 cm Batterie 


Don Major a. D. F. Co 


9 Bogen 8° mit 30 AbbildungenDn zweifarbigem Umfchlag brofchiert Preis M. 6.— 


Wen wären nicht die unvergehlihen Tage unferer erften großen Kriegserfolge 
unzertrennlichmit der Erinnerung an unfere 42 cm-G ef q ñ 6 e verbunden. 
Niemand hatte etwas von ihnengewußt oder auch nur geabnt. Mit einem Male 
waren fie da, und mit einer Schnelligkeit, diedie ganze Welt in Erstaunen feste, 
fanten die belgischen und franzöfifhen Werte vor ihnenin den Staub, Kein Wunder, 


6a6 fi ein ganzer Kranz von Legenden um Arfprung, Art undWirkung der Ungeheuer 
web, 


ZTatfählihes bat man trogdem bis heute nicht über diefe Geschütze erfahren. Im 
demganzen umfangreihen Schrifttum über den Krieg werden fie immer nur kurz und 
häufig fogarnoch mit unrichtigen und laienhaften Angaben erwähnt. Es bedeutet 
daher tatsächlich das Aus-füllen einer Lüde, wenn es endlich ein Fahmann 
unternommen bat, uns mit unferer „Berta“ 


betannt zu machen. 


Der Verfasser, Sächsischer Fußartillerie-Offizier, hatte in langjähriger Tätigkeit bei 
derArtillerie-Prüfungstommiffion Gelegenheit, alle Entwidlungsjtufen der 42 em- 
Gejhüse zuverfolgen, jelbft an ihnen mitzuarbeiten und schließlich eine Batterie von 
ihnen ins Feld zuführen. Zwei Jahre hindurch läßt er uns die wechielvollen Pfade 
feiner Batterie verfolgenund Freud und Leid mit ihm teilen. Die verfchiedenften 
Aufgaben führen uns in bunter Folgean Weit- und Oftfront und gegen Serbien. Mit 
mander Legende und mancher Übertreibungwird dabei aufgeräumt. DVerjtändlih 
wird uns Art, Verwendungsweife und Wirkung der6ej&büuse, verständlich auch das 
jpätere Derblaffen ihres Ruhmes. Zahlreiche Lihtbildaufnahmenvon der Erde und 
aus dem Flugzeug dienen zur DVeranfhaulidung. ledermann wird auchheute noq 
erjtaunt fein über die Wirkung und Tätigkeit des Wundergefhüßes „Berta“ und 
mitBewunderung und Interesse diefes Buch lefen. 


Chr. Belferfche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 


Bu beziehen durch jede Buchhandlung 


TAY TAT TAT 


MAY Wu, A2 Se, IMÖIS 16 n) 


Ein ftolzes Gedenkbuch deutfchen Heldentums 


Ï das vor kurzem erjchienene Buch: 


General Otto von Mofer 


Seldzugs-Aufzeichnungen 


als Brigade-, Divifionskommandeurund als kommand. General 1914—1918 


22 Bogen Großoktav mit 100 Abbildungen u. 7 Kartenfkisgen geh. ME. 12.— 


geschmackvoll in Halbleinen gebunden ME. 20.— + 


1 [wen Urteile der Prejje — eine Auswahl von vielen gleichfalls Jepr 


anerkennenden — bitten wir einer Durchficht zu unterziehen. Sie werdensodann 
Interesse an dem einzigartigen Buch, das die unvergänglichen Leistungenechten 
deutjchen Heldentums und Sührergeiftes bekundet, haben, und mit Danksich in das 
berzerftifchende, flottgefchriebene Buch vertiefen. Besonders frühereAngehörige 
der 107. preuf. Infant.-Divifion, der 27. württ. Divijion, desXIV. %ej.-Rorps (mit der 
26. württ. Rej.-Divifion), deren Rommandeur Generalvon Mofer war, werden es als 
Gedenkbudy ihrer Taten und Erlebnifje schätzen. 


Urteile der Presse: 


Ejjener Allgemeine Zeitung. 


Auferordentlich Jpanneno und lebendig ge-gelchriebene tägliche Aufzeichnungen. 
Das Werkzeigt dem Veler in viel anjdawicerer Weife,als die von den oberften 
Heerfübrern ver-öffentlichten Bücher über den Weltkrieg,welche Heldentaten von 
den deutjchen Truppenverrichtet worden find. 


Schwäbifcher Merkur. 


Der Lofer folgt dem Erzähler mit Spann-ung und Genuß, denn General von 
Molerweil; lebhaft und anfchaulich und voll Stim-mung zu erzählen und zu Jchildern. 
Danebengehören die kritischen Betrachtungen mit zuden wichtigften Abjchnitten 
des Buches. Aberauch die politihen Vorgänge in der Heimatjpiegeln sich in den 
Aufzeichnungen und tretenvom Gefichtspunkt der Sront aus in scharfeBeleuchtung. 


Reichs bote. 


Was dudendorff's Buch für die großeHeerführung und die Rriegspolitik in, 
bedeutetMofers Buch für die Cruppenfübrung ... 


Bon bejonderem Intereffe find die Urteile desVerfaffers über Cage, Menfchen und 
den Qe! 


der Truppe. 


Süddentihe Zeitung. 


Ein yrijßd und flott gefchriebenes Buch vollungejchminkter, herzerfrilchender 
Pebenswahr-beit, ein Buch, das jedem nicht nur etwas,Jondern viel gibt, möge er als 
Qaie von derHeimat aus den Krieg nur geahnt oder alseinfacher Soldat oder als 
Offizier oder Eruppen-führer den Jeldzug mitgemacht baben ... 


Mit hohem Interefje Det man die schon baldlachte einfetzende und Jpäter immer 
eindring-licher werdende Warnung vor dem um io 


greifenden Schaden. 


Chr. Beljerjiche Verlagsbuchhandtung, Stuttgart. 


Su beziehen durd jede Buchhandlung. 
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